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 Vorwort 
 

Die erste gebundene Ausgabe des allegro-C-Systemhandbuchs erschien mit der Version 9.7 im November 1989. Lange Zeit 
wurde fast jedes Jahr ein neues Handbuch herausgebracht. Im Juni 2006 erschien zur Version 26.6 die letzte Druckausgabe 
des Handbuchs. In der Folge wurde der Text mehrfach aktualisiert und das Handbuch dann als PDF kostenlos bereitgestellt. 
In jede Ausgabe sind Anregungen von Anwendern eingeflossen, es wurden Fehler und Unstimmigkeiten korrigiert, viele 
Formulierungen verbessert und natürlich alle Neuerungen eingearbeitet. Die V32 war die erste, die komplett auch unter 
Windowsô7 in der 64bit-Variante laufen konnte. Aktuell ist im Mai 2014 die V34.2, auf die sich diese Ausgabe bezieht. 

Die Windows-Programme werden im Kapitel 2 behandelt. Dazu gibt es ferner, das Handbuch beträchtlich erweiternd, ein 
umfangreiches System von Hilfetexten, die man direkt im Programm abrufen und bei Bedarf selektiv ausdrucken kann. An 
vielen Stellen findet man im Handbuch Hinweise, wie man den Online-Hilfetext erhält. Die Kap. 1 und 3 für das DOS-
System werden sicher nur noch selten gebraucht, aber das Programm hat noch immer seine Anhänger. Die Windows-
Programme bieten viele neue Funktionen und Eigenschaften, dennoch können beide Oberflächen gleichzeitig auf derselben 
Datenbank arbeiten, denn es besteht volle Kompatibilität in den Datenstrukturen. Langjährige Anwender brauchen deshalb 
auf die altgewohnten DOS-Programme noch nicht zu verzichten, können daneben aber auch die neuen nutzen.  

allegro-C  war ursprünglich ohne den Genuß öffentlicher oder kommerzieller Förderung zustandegekommen, wurde aber 
seit Oktober 1990 vom Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur mit Projektmitteln unterstützt und 
damit auf eine breitere Basis gestellt. So entstanden auch Programme bzw. Pakete für Monographienerwerbung, Ausleihe und 
Sacherschließung, mit jeweils eigenen Dokumentationen. Dieses Handbuch stellt "nur" das Kernsystem vor, mit dessen Hilfe 
Katalogisierung und Benutzerkatalog realisiert werden können. 1995 wurde ein neuer Programmkern in C++  geschaffen, eine 
sog. "Klassenbibliothek", und darauf fußend auch ein "Datenbankserver", der sog. avanti-Server. Damit war die Grundlage 
für "Client/Server"-Anwendungen gelegt, die für Netzwerkumgebungen (Internet und Intranet) von Bedeutung sind. (Mehr 
dazu unter  http://www.allegro - c.de/doku/avanti .) Die seit Ende 2012 damit entwickelte Web-Anwendung a35 ist 
nun auf dem Wege, zu einem wirklich plattformunabhängigen System namens allegro-B  zu werden, das beim Endnutzer 
nur noch einen Browser voraussetzt ð daher das -B.  (Das -C rührt dagegen von der Programmiersprache C her.) 
Insbesondere wird mit a35 die Nutzung von Unicode entscheidend erleichtert. 

 Dieses Handbuch soll umfassende Auskunft in systematischer Darstellung bieten. Es kann deshalb nicht zugleich 
Lehrbuch sein, deshalb wurde der Titel "Systemhandbuch" gewählt. Ein Lehrbuch, das durch Übungen Fertigkeiten 
vermittelt und mit viel Beispielmaterial zu einem vertieften Verständnis hinführt, war lange Zeit ein Desiderat, ebenso eine 
Kurzanleitung für Endbenutzer, die nur in einer fertigen Anwendungsumgebung arbeiten. Für beides ist das System-
handbuch jedoch eine notwendige Grundlage. Um Einsteigern entgegenzukommen, ist das Kapitel 0 und in jedem Kapitel 
der Abschnitt 0 als Konzeptüberblick und Einleitung angelegt und weitgehend (hoffentlich) allgemeinverständlich formuliert. 
Eine Anzahl Fortbildungen ergaben außerdem, unter Beteiligung namhafter ExpertInnen, eine Sammlung von ergänzenden 
Texten und Lektionen, die auf der Website  allegro - c.de   abrufbereit liegen und mit vielen Tips ein aktives Aneignen der 
wichtigen Fertigkeiten und Kenntnisse fördern. Diese Ausgabe soll die als letzte umfassende Darstellung mit Einbezug der 
alten DOS-Programme sein. Seit langem haben die Online-Dokumentationen für den Anwender viel größeres Gewicht. 

 allegro ist, wie jedes offene Datenbanksystem, in dem Sinne ein "Halbfertigprodukt", daß man es für konkrete 
Anwendungen konfigurieren und parametrieren muß. Das Systemhandbuch soll die gebotenen Möglichkeiten dokumentieren 
und so die Grundlage bieten für die Gestaltung unterschiedlichster Anwendungsumgebungen. In der Praxis wurden damit 
viele Projekte möglich, für die ein reines Bibliothekssystem sich nicht geeignet hätte.  Mitgelieferte Standard-Parameterdateien 
erleichtern in vielen Fällen einen sofortigen Beginn, stellen aber im Prinzip erweiterungs- und wandlungsfähige Beispiele dar. 
Die mitgelieferte Demo-Datenbank leistet dabei ebenfalls Hilfestellung. Sie enthält Daten aus dem Online-Katalog der UB-
Braunschweig, vom Pica-Format gewandelt in das allegro-Standardformat. Die vollständige OPAC-Datenbank mit knapp 1.5 
Mio Sätzen ist auf der DVD enthalten, die zuletzt im Nov. 2013 erschien und den Lizensenten zugesandt wurde. 

 Trotz vieler Bemühungen könnte allegro kaum jemals ein "ganz einfaches" System werden, mit dem jeder intuitiv 
zurechtkäme. Zwar kann man mit den wichtigen Dingen unmittelbar beginnen und kommt mit den jetzt vorhandenen 
Grundlagen und Hilfen schon sehr weit voran. Eine Einarbeitungszeit von 4 bis 8 Wochen kann aber nötig sein für 
anspruchsvollere Nutzer, die eigene Strukturen, Parameter und Prozeduren brauchen, insbesondere wenn mit wenig 
allgemeiner Computerkenntnis angefangen wird. Das liegt einerseits an der Flexibilität des Systems, andererseits aber an der 
immanenten Komplexität der bibliothekarischen Aufgaben, die von Einsteigern in aller Regel weit unterschätzt wird.  

Daß eine über viele Jahre hinweg kontinuierliche Arbeit an diesem System innerhalb einer Universitätsbibliothek möglich war 
- doch zum Nutzen von Bibliotheken aller Sparten - ist nicht zuletzt deren langjährigem Leiter, Prof. Dr. Dietmar Brandes, zu 
danken. Es erforderte vielfältige Initiativen und beträchtlichen Einsatz, die Rahmenbedingungen für diese Arbeit zu schaffen, 
zu verbessern und aufrechtzuerhalten. Im Jahre 2012 wurden schließlich die wesentlichen Teile der Quellprogramme im 
Sinne des "OpenSource"-Konzepts offengelegt, alle notwendigen Komponenten auch unter Linux/Solaris lauffähig gemacht 
und damit die Zukunftssicherheit noch besser befestigt. Mit zwei verschiedenen Web-Oberflächen, PHPAC und a35, beide 
ebenfalls quelloffen, sind mittlerweile weit über 100 Datenbanken am Netz, nicht eingerechnet die der Öffentlichen 
Bibliotheken, die vor allem von der Büchereizentrale Niedersachsen (Lüneburg) mit einer eigenen Version betreut werden. 

 Nach aller bisherigen Erfahrung werden aus den Bemühungen von Anwendern wertvolle Anregungen für die weitere 
Verbesserung und Ausgestaltung des Systems hervorgehen. Eine weit verteilte Basis von versierten Anwendern nicht nur in 
Deutschland kann aber heute und künftig die meisten Probleme unabhängig von "Braunschweig" lösen. Diese 
Errungenschaft ist vielleicht das wertvollste Ergebnis der Entwicklung.  
 B.E.

http://www.allegro-c.de/doku/avanti
http://www.allegro-c.de/doku/a35/
http://www.allegro-c.de/unicode/
http://www.allegro-c.de/
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Leitfaden zur Einarbeitung 
(Hier geht es z.T. auch noch um das DOS-System. Mehr zu den Windows-Programmen ɸ Kap. 2) 

 

  1. Installieren Sie das "Gesamtpaket", und zwar als Administrator. Beachten Sie die Hinweise im Abschnitt 0.10.  

Wenn es dabei Unklarheiten gibt, wenden Sie sich an einen PC-Kenner. 

  2. Die Windows-Programme können alles, was man bei der normalen Arbeit braucht. a99 und alcarta ersetzen die 

DOS-Programme (Kap.0.4) PRESTO und APAC, teilweise auch UPD. Es werden noch 5 Programme des DOS-

Systems für bestimmte Aufgaben gebraucht: IMPORT, INDEX, QRIX, ASORT, SRCH  (allesamt auf 32bit 

umgestellt, unter Winô7/64 lauffªhig), ferner ist UPD ersetzt durch das Konsolprogramm acon  mit  

update.job ). Die Kommandofenster werden automatisch geöffnet und geschlossen - man braucht sich damit 

nicht mehr auszukennen, es wird nur manchmal ein Tastendruck oder eine einfache Eingabe verlangt. 

  3. Sammeln Sie erste Eindrücke mit der Beispieldatenbank. Man startet sie mit dem automatisch angelegten Icon. 

Dann hilft Kapitel 2. Machen Sie sich vertraut mit den Such- und Zugriffsverfahren, und schauen Sie sich das große 

Gesamtmenü namens Füllhorn an. Bei einigen der Untermenüs, z.B. Export, Admin, Reorganisieren, gibt es 

ausführlichere, erklärende Versionen, wenn oben rechts HILFE..HILFE..HILFE steht. Anklicken! 

 Wenn Fehlermeldungen auftreten, schlagen Sie im Anhang C nach, was zu tun ist! 

  4. Überfliegen Sie kurz den Abschnitt 0.9. Dabei kommt es noch gar nicht auf umfassendes Verständnis an, nehmen 

Sie nur die Anpassungsmöglichkeiten zunächst einmal zusammenfassend zur Kenntnis. Außerdem steht dort eine 

Liste mit schnellen Antworten auf häufige Fragen. Vielleicht entdecken Sie dabei schon Punkte, die Ihnen wichtig 

sind. Behalten Sie das zunächst im Hinterkopf, Sie gewinnen damit leichter den Überblick. 

  5. Nehmen Sie sich etwas Zeit für das Kapitel 0. Grundlegend wichtig sind die Abschnitte 0.0 bis 0.4. Hier geht es vor 

allem um ein gutes Verständnis der "zentralen Begriffe"  in Abschnitt 0.0; bei den anderen Abschnitten genügt 

zunächst ein Gesamtüberblick. (Kehren Sie später immer hierher zurück, wenn Sie Rat suchen.) Nehmen Sie die 

Funktionsdiagramme in Anhang C hinzu und versuchen Sie, die in den Abschnitten 0.3 und 0.4 beschriebenen 

Dateitypen und Programme darin wiederzufinden. Werfen Sie zum Vergleich auch einen Blick in das 

Datenverzeichnis DEMO2 Ihrer Installation, wo sich die Bestandteile der Beispieldatenbank befinden.  

Wenn Sie mit den DOS-Programmen arbeiten wollen (bis Win'7/32 möglich): Abschnitt 0.11 erklärt die Benutzung 

des CockPit, das Ihnen dabei helfen soll. Im Handbuch sind viele Hinweise auf CockPit-Menüs zu finden: eine 

Abkürzung wie ɛo k   verweist auf das Menü "Optionen", Unterfunktion k = Konfiguration. 

  6. Steigen Sie nun wieder in die Beispieldatenbank ein und vergleichen Sie die Datensätze mit dem Kategorienschema 

im Anhang B. Sie sehen die interne Form der Datensätze (mit Kategorienummern), wenn Sie einmal F5 drücken. 

(Erneutes F5 schaltet zurück auf die normale Anzeigeform. Versuchen Sie auch F7.) Der Anhang B verdient ein 

genaueres Studium; als Nichtbibliothekar erfahren Sie dort auch einiges über das Problemfeld "Katalogisierung". 

  7. Versuchen Sie nun, immer noch in der Beispieldatenbank, die Funktionen [Form#] (= Formular) und [Neusatz] (= 

Input , Eingabe eines neuen Datensatzes), wobei dann F1 Hilfe bringt. 

  8. Wenn Sie sehen, daß für Ihre Zwecke Änderungen am Kategorienschema, an der Bildschirmanzeige, an der 

Druckausgabe oder an der Indexgestaltung nötig sind, dann brauchen Sie einen Text-Editor  - ein Programm, mit 

dem man "ASCII-Dateien" (= normale Textdateien) bearbeiten kann. In solchen Dateien (z.B. A.CFG für die 

Eingabeformulare, D-1.APR für die Titelanzeige, CAT.API für die Register) stehen nämlich die Angaben, die Sie 

ändern müssen. Diese Dinge gehen nicht über Menüs! 

 Wenn Ihnen unklar ist, um was es hier geht, lesen Sie nochmals 0.0 und/oder fragen Sie einen PC-Kenner, ob er 

Ihnen den Gebrauch eines solchen Editor-Programms vermitteln kann. Das CockPit ruft einen Editor namens X 

auf, der sich sehr gut für diese Aufgaben eignet. X wird im Anhang D beschrieben. Auf der ersten Seite dieses 

Anhangs steht alles, was Sie brauchen - zwei Minuten, die sich lohnen! X läßt sich jedoch durch andere (z.B. Wordpad 

von Microsoft) ersetzen (ɸKap.0.11.6), für Windows wird WinVi empfohlen. Sie lassen sich allerdings auf recht 

komplexe Dinge ein: die Kapitel 10 (Export) und evtl. 11 (Import) sowie der Anhang A (Konfiguration) beschreiben 

zwar alles, aber schon an deren Umfang erkennen Sie, daß hier echte Arbeit wartet. Es wäre sinnlos, das verschleiern 

zu wollen - es ist der Preis der Flexibilität. Dringend wird das Studium der mitgelieferten Parameterdateien 

empfohlen, die ausführlich kommentiert sind und für viele Zwecke als Beispiele und Grundlage dienen können. 

 Sie wollen ein ganz neues Projekt beginnen und müssen dafür eine eigene Struktur entwerfen? Kap. 1.1 beschreibt die 

möglichen Wege.  

  9. Schritt für Schritt und Thema für Thema können Sie sich immer weiter einarbeiten mit den Fortbildungstexten. 

Diese erhalten Sie, wenn Sie eingeben:  janas fb.htm  [oder: http://www.allegro-c.de/fb/  ] 

 10. Kapitel 12 zeigt, wie man die allegro-Programme in größere Prozesse einbauen kann, in sogenannte "Batchdateien" 

(= "Stapelprogramme", Dateityp .BAT). Besonders die Programme SRCH und IMPORT lassen sich als 

Hilfsprogramme in andere "Umgebungen" einbeziehen. Dieses Verfahren hat allerdings viel an Bedeutung verloren: 

die Zukunft liegt im FLEX-System. Damit kann man Vorgänge aller Art automatisieren. Die Dokumentation kommt, 

wenn man h flex  eingibt.  

Tasten werden in diesem Handbuch mit spitzen Klammern bezeichnet, Buttons zum Draufklicken dagegen mit eckigen: 

<Entf> meint also die Taste auf der Tastatur und [Entf.] meint einen Button mit dieser Aufschrift. 

Ein Hinweis wie "Tip für a99: geben Sie  h handbuch   ein" bezieht sich immer auf das Schreibfeld des Programms a99. 

Auf der ersten Abbildung in Kap. 2 (auf S. 67) sehen Sie, was damit gemeint ist.  

http://www.allegro-c.de/fb/
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0.  Das Konzept 

0 Das allegro-Konzept 
 

 

0.0 Zehn Begriffe, die jeder kennen sollte 
Tip für a99: Geben Sie  h handbuch   ein 

Wer ein Datenbanksystem nutzt, interessiert sich in der Regel erheblich mehr für die eigenen Daten als für das System. Von 

Programmen und ihren internen Funktionen oder gar von Datenstrukturen möchte nicht jeder viel wissen müssen. Weil 

Computer vorerst die Umgangssprache weder sprechen noch verstehen, ist ein Minimum an DV-Kenntnissen wichtig, auch um zu 

einer realistischen Einschätzung der Möglichkeiten und Grenzen des Computereinsatzes zu gelangen. Soweit es um allegro geht, 

soll dieses Handbuch dabei helfen, obwohl es nicht zugleich ein Lehrbuch sein kann: das Kapitel 0 und in den übrigen Kapiteln 

jeweils der Abschnitt 0 sollen die Begriffe und Konzepte erklären und die Einarbeitung erleichtern. 

Jedes Rechnersystem speichert Daten in Dateien. Die Vorgänge des Speicherns und Lesens von Daten sowie jede Art des 

Umgangs mit den Daten besorgen Programme. 

 

Jedes Programm folgt dem bekannten "E-V-A-Schema": 

 Eingabe (Daten)  Č  Verarbeitung (Programm)  Č  Ausgabe (Daten) 

wobei allerdings mehrere Ein- und Ausgabevorgänge in dauerndem Wechselspiel ablaufen können. Bei den heutigen 

objektorientierten Programmen mit graphischen Oberflächen ist diese grundlegende Tatsache von außen nicht mehr leicht zu 

erkennen, bleibt aber gültig: stets wird irgendetwas eingegeben, in welcher Weise auch immer, ein Programm(system) führt damit 

interne Vorgänge durch und gibt etwas wieder aus, in ein Fenster und/oder in eine Datei, auf einem Drucker oder ins Netz: 

 

Eingabedaten kommen entweder 

 a) über die Tastatur (vom Anwender); es kann sich um "richtige" Daten, aber auch um Funktionstasten-Betätigungen, 

Mausklicks oder eingetippte Befehle handeln, 

 b) oder werden aus Dateien (evtl. über das Netz) eingelesen. Dabei kommt es immer sehr auf deren Struktur an (siehe unten). 

 

Ausgabedaten als Ergebnis einer Verarbeitung 

 a) erscheinen in einem Fenster auf dem Bildschirm oder auf einem Drucker  

 b) oder werden wieder gespeichert, d.h. in Dateien geschrieben oder per Netz einem anderen System übermittelt. 

Im Web erfolgt die Verarbeitung an mehr als einer Stelle; typischerweise teilen sich ein "Client" und ein "Server" die Arbeit, ohne 

daß der Endnutzer etwas davon merkt. 

Als Ausgabe können zwar auch Katalogzettel herauskommen, doch ist dies mehr ein Nebenprodukt. Eingegeben und gespeichert 

werden natürlich keine Katalogkarten, sondern Datensätze. Meistens entspricht ein Datensatz aber einer Titelaufnahme im alten 

Sinne. Deswegen steht in diesem Buch manchmal "Aufnahme" statt "Datensatz". Aus gespeicherten Datensätzen kann das System 

sehr vieles machen: Karten, Listen, Bildschirmanzeigen, Auswertungen (auch mit Berechnungen), alphabetische Register, Tabellen. 

Alles das ist nicht fest eingebaut, sondern kann variiert, angepaßt und ausgebaut werden. Um eigene Wünsche zu verwirklichen, 

muß man freilich dem System geeignete Vorschriften machen. Solche Vorschriften sind FLEX-Skripte (Kap.2.3) oder 

Parameterdateien (Kap.10 und 11). Sie bestehen oft aus sehr vielen einzelnen Befehlen. Viele fertige Parameterdateien für Listen, 

Tabellen usw. werden mitgeliefert. Ist man damit nicht zufrieden, muß man Änderungen machen oder ganz neue Vorschriften 

erarbeiten und die Befehle dafür zusammenstellen. Die Befehle werden, wie gesagt, nicht in natürlicher Umgangssprache 

formuliert. Man muß jeweils eine besondere Sprache dazu benutzen, die sog. Exportsprache (Kap.10). Will man Fremddaten in 

allegro-Daten umwandeln, kommt noch eine Sprache hinzu, die Importsprache (Kap.11). Der Wortschatz dieser Sprachen ist viel 

kleiner, die Grammatik viel einfacher als bei natürlichen Sprachen. Dennoch gehört das Schreiben von Export- und Import-

vorschriften zu den schwierigsten Aufgaben im allegro-System, denn man muß dabei sehr präzise und in ungewohnt kleinen 

Schritten denken. Viele solche Dateien werden aber schon fertig mitgeliefert und können bei Bedarf auch angepasst werden. 

    Dieses einführende Kapitel ist nicht nur zum Lesen, sondern auch zum Nachschlagen gedacht. Ein alphabetischer Überblick zu 

den wichtigsten Eingreifmöglichkeiten und eine Liste häufiger Fragen  befinden sich im Abschnitt 0.9. 

Wenn Sie gerade erst mit allegro  anfangen wollen:  
 Der Leitfaden zur Einarbeitung  (hinter dem Vorwort) weist den Weg.  

Im Windows -Programm: Hilfem enü ? wählen!  
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Die wichtigsten Begriffe 

 

Zehn Grundbegriffe sind für jeden wichtig, der zu einem eigenständigen Umgang mit allegro finden will. Aber auch 

"Nur-AnwenderInnen" werden sich im System besser zurechtfinden, wenn sie sich mit diesen Grundbegriffen 

vertraut machen. Versuchen Sie bei Ihrer weiteren Beschäftigung mit allegro, sich immer an diesem Gerüst zu 

orientieren. (Siehe auch Diagramm 2 in Anhang C.) Die Grundbegriffe bleiben auch für die neuen Windows-

Programme gültig, denn die internen Strukturen des Systems haben sich bewährt und bleiben bestehen. 
 

Was bedeutet ɛ?  [Nur beim DOS-System wichtig] 

Am rechten Rand sehen Sie jeweils, wie man aus dem DOS-CockPit an die betreffenden Dateien oder Programmteile 

herankommt. Das Zeichen 'ɛ' steht für "Menü" , der Buchstabe dahinter ist der Anfangsbuchstabe des Menüs. Also heißt z.B. 

ɛo k soviel wie "Menü Optionen, Unterpunkt k". Erreichbar ist dieser Menüpunkt mit der Tastenfolge  <Alt>+o  k.  Schauen Sie 

sich den CockPit-Bildschirm an, dann sehen Sie sofort, wie das gemeint ist   (CockPit  ɸ 0.11, Start mit Befehl  cp   auf 

C:\ ALLEGRO). Pfad- und Dateinamen sind in diesem Handbuch zumeist groß geschrieben, um sie besser erkennbar zu machen. 

ABER: Unter UNIX sind alle Dateinamen komplett in Kleinbuchstaben zu schreiben, und so werden sie auch geliefert. 

 

1. Konfiguration  (Ÿ Anhang A.) ɛo k 

 allegro hat kein fest eingebautes Schema von Datenfeldern oder festgelegten Eingabeformularen. Sie können 

selber entscheiden, welches Kategorienschema Sie benutzen wollen, welche Datensatztypen es gibt, was alles 

in Erfassungs-Abfragelisten und ðFormularen vorkommen soll. Auch die Meldungstexte, Button-

Aufschriften, die Sprache der Menüs und andere Einzelheiten sind variabel. Viele dieser Angaben stehen in 

einer Konfigurationsdatei (Typ .CFG). Mitgeliefert werden die Konfigurationen $A.CFG, D.CFG (MAB1), 

M.CFG (MAB), $P.CFG (Pica), $U.CFG (MARC), N.CFG (neutral). Sie können mehrere Datenbanken mit 

derselben Konfiguration betreiben oder mit je einer eigenen. Änderungen an der Konfiguration führt man mit 

einem Bearbeitungsprogramm aus (man nennt so ein Programm "Texteditor", Ÿ 3b). Die Konfiguration ist 

allerdings nur die eine Hälfte einer Datenbankdefinition, die andere ist die Index-Parameterdatei: 
 

2. Parameterdateien = Vorschriften fürs System ɛd e... 

 Die Konfiguration enthält nur Angaben zur Struktur der Daten und einige Grundeinstellungen für die Funktion der 

Programme. Damit ist noch nicht festgelegt, wie die Daten z.B. am Bildschirm erscheinen, wie sie sortiert, 

umgewandelt oder ausgedruckt werden können, oder über welche Kriterien man wie zugreifen kann (die 

Indexierung). In diesen Bereichen bleibt viel Raum für Kreativität, und das Werkzeug dazu sind eben die 

Parameterdateien. Sie enthalten so etwas wie Vorschriften und sind geschrieben in einer Art 

Programmiersprache, auch Datenmanipulationssprache genannt, die speziell für allegro geschaffen wurde. 

Es gibt jedoch drei solche Sprachen für drei Aufgabenbereiche: 

a) Die Exportsprache (Ÿ Kap.10) : in dieser Sprache beschreibt man und teilt man dem System mit:     

 (in Klammern stehen Namen von geeigneten Standard-Parameterdateien, die man sich anschauen kann) 

  Å wie die Daten am Bildschirm angezeigt werden sollen (z.B. D-0.APR oder D-1.APR) ɛd e 
  Å  wie eine gedruckte Liste aussehen soll (z.B. P-NORMAL.APR oder P-W.APR) 

  Å  wie eine Datenmenge zu sortieren ist (z.B. S-PT.APR) 

  Å  in welcher Form Daten in eine andere Datei zu schreiben sind (z.B. E-1.APR). 

  Å wie der Ÿ Index einer Datenbank aussehen soll (z.B. CAT.API) ɛd i 
  Die Exportsprache hat Ausdrucksmittel für die Anordnung der Elemente, für deren Vorbehandlung (Zerlegen, 

Zusammenfügen, Ersetzen), für Interpunktion und Umbruchgestaltung sowie Zeichen-Umcodierung. Außerdem gibt es 

Sprungbefehle, Bedingungsprüfungen und Unterprogramme. 

  Export-Parameterdateien haben die Typkennungen .APR, .API und .APT. 

 b) Die Importsprache (Ÿ Kap.11) : damit beschreibt man, wie "Fremddaten" aussehen und wie sie in allegro-Daten 

umgewandelt werden sollen. Damit wird nicht jeder Anwender konfrontiert. Import-Parameterdateien haben die 

Typkennung .AIM. Beispiel: OCLC.AIM zur Umwandlung von MARC-Daten. ɛd imp  

 c) Die Skriptsprache FLEX (Ÿ Kap.2.3) : Diese gibt es nur für das Windows-System und die Web-Oberflächen. 

Mit FLEX kann man nicht nur Daten bearbeiten, sondern Vorgänge aller Art programmieren. Ein FLEX-Skript ist ein 

kleines Programm, das innerhalb des Systems ausgeführt wird, um eine Aufgabe zu lösen. a99: h flex  

 Auch Parameterdateien und FLEX-Skripte sind Textdateien, die man mit einem Ÿ Texteditor (siehe 3b.) erstellt und 

verändert. Das CockPit ruft automatisch einen solchen Editor auf (Ÿ 0.11 und Anh.D), wenn man über das Menü "Dateien" 

eine solche Datei bearbeiten will.   [a99: h param  eingeben, dann den Typ wählen] 
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3. Editor  

 Damit ist ein Programm oder Programmteil gemeint, mit dem man Datensätze oder Dateien am Bildschirm 

bearbeiten kann. Es gibt viele solche Programme, aber keins eignet sich für alle Daten. Word und WordPerfect 

eignen sich z.B. nicht für allegro-Daten. Es hängt von der Struktur der Daten ab, ob man sie mit einem 

bestimmten Editor bearbeiten kann oder nicht. Der allegro-Anwender braucht zwei Editoren: 

 a) den integrierten Editor (Funktion 'E' zum Bearbeiten, Ÿ Kap.1.5.4 und Kap.3), 

  Damit kann man keine anderen, sondern nur allegro-Daten bearbeiten, und zwar immer zu einem 

Zeitpunkt nur einen Datensatz: wenn er auf dem Anzeigeschirm steht; im DOS-Programm gibt man 'E' wie 

"Editor". Das Windows-Programm a99  hat mehrere Bearbeitungsfunktionen, unter anderem einen neuen 

Formular-Editor (Alt+#). Einerseits gibt es die typischen Eigenschaften und Funktionen wie etwa Copy-

and-Paste, andererseits bietet das Programm aber auch umfassende Möglichkeiten zur 

anwendungsspezifischen Anpassung und Ausgestaltung mit Hilfe des Skriptsystems FLEX; 

 b) einen Texteditor. Damit lassen sich Textdateien des einfachsten Typs, sog. "ASCII-Dateien", bearbeiten. 

(Man muß wissen: Textdateien bestehen aus Zeilen, Datensätze aber aus Datenfeldern, und ein Datenfeld kann 

viel länger als eine Bildschirmzeile sein.) Zum Typ Textdatei gehören die Ÿ Parameter- und Konfigurations-

dateien. Deshalb braucht der allegro-Anwender einen Texteditor. MS-DOS enthielt ab 5.0 mit EDIT einen 

ganz brauchbaren Texteditor. Nicht brauchbar für diesen Zweck sind Word und verwandte Produkte. Wenn 

man vom CockPit aus eine Datei zur Bearbeitung anfordert, kann das mit jedem Texteditor geschehen. Es 

wird zwar einer namens X mitgeliefert (Ÿ Anhang D.), aber Sie können auch z.B. EDIT benutzen (wegen 

der Einbindung ins CockPit  siehe Ÿ 0.11.6). Unter UNIX verwendet man in der Regel den Editor vi ., für 

Windows ist Notepad verwendbar oder ein kostenloser Editor namens WinVi  (im Netz zu finden). 

  In a99  kann man auch das Anzeigefeld zum Bearbeiten von Textdateien benutzen. Beschrieben ist das in 

der Fortbildungslektion 9-2: http://www.allegro-c.de/fb/allegrofb-Kap9.2.htm  

  Nochmals: allegro-Datenbankdateien nicht mit einem Texteditor bearbeiten, sonst gehen sie kaputt. 

4. Datenbank ɛr b 

 Wie die Datensätze aussehen, das hängt ab von der Ÿ Konfiguration (Kategorienschema), die Register aber 

werden beschrieben in der Ÿ Index-Parameterdatei, z.B. cat.api . Der Name dieser Datei ist zugleich der 

Name der Datenbank, also z.B. cat . Die Datensätze, die der Anwender eingibt, landen in Dateien vom Typ 

.ald  (oder z.B. . nld , wenn man mit der Konfiguration n. cfg  arbeitet!) Deshalb müssen diese Dateien 

unbedingt und vor allen anderen gesichert werden. Außerdem gehören zur Datenbank der Ÿ Index (Typ . adx  

bzw. .ndx ) und noch eine Satztabelle (vom Typ .tbl ). Beide können erneuert werden, indem man die 

Datenbank aus den . ald -Dateien neu aufbauen läßt. Benutzt wird die Datenbank mit dem Programm a99 
(Windows) oder PRESTO (DOS). Der darin Ÿ integrierte Editor ermöglicht Neueingabe und Korrektur. Auch 

das Volltext-Suchprogramm SRCH (Ÿ Kap.4) kann die Datenbank lesen: es durchsucht die Daten zeichenweise, 

kann auch Ÿ exportieren, ermöglicht aber keine Korrekturen und Neueingaben. Die Programme INDEX und 

UPD können neue Daten, die man z.B. aus fremden Quellen bezogen hat (Ÿ Kap.5), einer Datenbank 

einverleiben. Eine neue Datenbank legt man per CockPit an (ɛr a) oder mit dem Hilfsprogramm PRONTO 

(a99 :  h newdb ). Sind schon Daten in der richtigen Struktur vorhanden, läßt man vom Programm INDEX 

eine Datenbank daraus machen (Ÿ Kap.7). 

 In Ÿ Kap.0.8 steht eine Liste der Dateien, die zu einer Datenbank gehören. 

5. Index  (Ÿ Kap.1.4, Kap. 2.1, Kap.7 )  ɛr o i  

 Jede Datenbank braucht einen Index. Das ist meistens nur eine Datei; bei der DemoBank heißt sie z.B. 

cat.adx . (Ab V27.2 kann es mehr als eine Indexdatei geben.) 

 Wenn man sich die Datenbank als Nachschlagewerk vorstellt, enthält der Index das oder die alphabetischen 

Register. Bis zu 11 solche Register kann eine Indexdatei enthalten. Man blättert darin, indem man (ohne Befehl) 

ein gesuchtes Wort oder dessen Anfang eingibt. Mit Druck auf die Taste <Alt> und eine Ziffer schaltet man auf 

eines der anderen Register um. Indexdateien entstehen und wachsen automatisch mit der Datenbank. Wenn man 

mit dem Ÿ Editor an den Daten etwas ändert, wird der Index automatisch auch geändert. Wie die Register 

aussehen, das steht in der zur Datenbank gehörigen Index-Ÿ Parameterdatei. Diese muß man ändern (mit einem 

Ÿ Texteditor), wenn man grundsätzliche Änderungen am Index vornehmen möchte. Anschließend muß man 

aber den Index erneuern lassen - mit CockPit kein Problem (Ÿ Kap.0.11.2 und Kap.7; a99: h org   eingeben). 

http://www.allegro-c.de/fb/allegrofb-Kap9.2.htm
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6. Export = Ausgabe = Formatierung  (Ÿ Kap.6 und Kap.10) ɛf 4 

 Export bedeutet: Daten in eine Datei schreiben oder auf ein Gerät (Drucker oder Bildschirm) ausgeben. 

Entscheidend ist immer, in welcher Form das geschehen soll, und die Vorschrift dafür steht in einer Export- 

ŸParameterdatei (siehe 2b.). In die Programme a99, PRESTO, SRCH, INDEX und IMPORT ist eine 

Exportfunktion  eingebaut, d.h. jedes dieser Programme kann exportieren. Es nimmt dazu eine Parameterdatei 

her und wendet die darin stehenden Vorschriften auf die anstehenden Daten an.  

 Über sog. Optionen (Ÿ Kap.12) kann man den Programmen beim Aufruf mitteilen, welche Parameterdatei auf 

welche Daten anzuwenden ist (CockPit macht das automatisch). Das Ergebnis ist eine Liste, eine Bildschirm-

anzeige, ein Index, etc. 

7. Ergebnismenge  (Ÿ Kap.1.4 und 1.5) 

 Wenn man auf eine Ÿ Datenbank über einen Ÿ Index zugreift, kann man die zu bestimmten Registereinträgen 

gehörigen Datensätze mit den logischen Kombinationstasten '+' (UND), '/' (ODER) bzw. '- ' (NICHT) zu 

Teilmengen der Datenbank zusammenfassen (bis zu 16.000 Sätzen (DOS), Begrenzung möglich mit dem Befehl 

mr in der Konfiguration. a99 : 64.000). Eine Ergebnismenge kann man durchblättern, umsortieren, exportieren 

(z.B. drucken), aber auch global verändern oder löschen.  (Mehr dazu:  h reslt   eingeben in a99 ) 

8. Datensicherung  (Ÿ Kap.0.7,  a99  : h backp ) ɛr s / w 

 Hardware- oder Softwareschäden können Datenbanken ruinieren. Wer gewissenhaft Sicherungskopien (auf 

Disketten oder Bandkassetten) macht, hat wenig zu befürchten: allegro zeichnet alles auf, was an der Datenbank 

gemacht wird. Wenn der GAU kommt, hat man die Sicherungskopie und die sog. LOG-Datei, in der die letzten 

Änderungen protokolliert sind. Ein eigenes Programm, UPD (Ÿ Kap.9), fügt beides wieder zusammen und stellt 

so den Zustand vor dem Fiasko wieder her. In a99 :  h backp  , dann "Datenbank restaurieren" wählen. 

9. Programmaufrufe  (Ÿ Kap.12) ɛm 

 allegro besteht aus mehreren Programmen mit unterschiedlichen Aufgaben (Ÿ Kap.0.4). Diese werden entweder 

vom CockPit oder von a99 automatisch gestartet und wissen dann, was sie tun sollen. Der Experte kann ihnen 

die nötigen Angaben mit eine direkten Aufruf mitgeben. Kleines Beispiel: Der folgende Befehl 
  srch - d abc .alg  - e PRINT/liste - s0 - f4 - v0  

 bewirkt einen Aufruf des Volltext-Suchprogramms SRCH (Ÿ Kap.4). Alle sog. "Optionen" beginnen mit einem 

Bindestrich, das Zeichen hinter dem Bindestrich ist eine Befehlskennung (Ÿ Kap.12.2). Bearbeitet wird die Datei 

abc.alg . Erzeugt wird die Datei LISTE. In der Parameterdatei PRINT.APR ist beschrieben, wie LISTE 

aussehen soll. - s0 bedeutet: jeder Satz kommt auf die Liste, - v0  heißt: keine Anzeige der Daten während des 

Durchlaufs. Solche Programmaufrufe kann man in Batch-Dateien zu umfangreichen Abläufen zusammen-

setzen. Batchdateien (auch Stapeldateien oder bei UNIX Shell Scripts genannt) erstellt und bearbeitet man mit 

einem Ÿ Texteditor. PR-LIST.BAT und QUEX.BAT sind Beispiele dafür; diese enthalten mehrere 

Programmaufrufe, unter anderem auch Sortiervorgänge.  

 Für die Windows-Programme gibt es statt der Optionen die INI -Datei; Beispiel:  a99. ini . 

10. Benutzeroberfläche  (Windows-Version: Ÿ Kap.2) 

 Es wurde ein hohes Maß an Flexibilität angestrebt. Menüs und Hilfeseiten sind Textdateien und können mit 

einem Ÿ Texteditor verändert oder sogar übersetzt werden. Mitgeliefert wird auch eine englische Version. Eigene 

Menüs können auf verschiedene Art erstellt werden. Dazu kann die MS-DOS-Batchprogrammierung (unter 

UNIX die Shell-Skriptsprache) benutzt werden (Ÿ Kap.12), evtl. angereichert durch zusätzliche Software-Tools. 

 Ferner gibt es das DOS-CockPit (Ÿ Kap.0.11). Es ermöglicht die Vorbereitung und Steuerung aller Vorgänge 

über Menüs in einer auch von anderer Software gewohnten Manier. Standardprozeduren wie Neu-Indexieren, 

Sichern und Wiederherstellen von Datenbanken, Produktion von sortierten Listen u.a. lassen sich dann durch 

wenige Tasten starten, man kann aber auch eigene Programme und Prozeduren in die Menüs einbeziehen. 

Das Windows-System hat das Hauptprogramm a99.  Mit der Skriptsprache FLEX kann man auch 

Oberflächenfunktionen gestalten. Das OPAC-Programm alcarta ist ein abgespecktes a99.  FLEX ist zugleich 

die ăJobòsprache für alle Web-Oberflächen: damit werden u.a. alle Zugriffe auf die Daten erledigt. 

 

Die Windows-Programme folgen dem gewohnten Standard und sind daher in ihren wichtigsten Funktionen schneller 

erlernbar. Es ist möglich, auf einem PC dieselbe Datenbank in einem DOS-Fenster zu öffnen und zusätzlich mit 

einem der Windows-Programme. a99  und alcarta können sogar die DOS-Programme bei Bedarf nebenbei starten 

(Menü "Dateien | DOS-Programm" ð jedoch nicht mehr auf den 64bit-Windows-Plattformen). 
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0.1 Allgemeines über Dateien a99-Online-Hilfe: :  h dateien  

 

Dieser Abschnitt soll besonders Einsteigern eine genauere Vorstellung davon geben, was Dateien eigentlich sind, und 

wie insbesondere die Titeldaten (ehemals Katalogzettel) gespeichert werden. 

Ein Computerspeicher ist nicht einfach ein Behälter voller Daten, in dem sich der Rechner dann schon "irgendwie" 

zurechtfindet und stets die richtigen Sachen hervorholt, anzeigt oder zu Papier bringt. Vielmehr ist so ein Speicher so 

etwas wie ein Aktenschrank, in dem viele Ordner für verschiedenste Zwecke stehen, und in jedem Ordner besteht eine 

zweckmäßige Untergliederung. Es gibt somit bei jedem Rechnersystem genau festgelegte, unterschiedliche Arten von 

Daten, und dafür muß es jeweils eigene Behältnisse geben, Dateien genannt, die sich in Struktur und Inhalt 

unterscheiden. Jede Datei hat ihren Namen. Damit man schon am Namen einer Datei erkennen kann, welche Art 

Daten sie enthält, hängt man an den Namen eine Typbezeichnung ("extension") aus 1 - 3 Zeichen und nennt diese 

auch kurz den Typ einer Datei.  

Wichtig: In diesem Buch werden Dateinamen oft mit Großbuchstaben geschrieben, weil sie dann optisch besser 

auffallen. Unter DOS und Windows kann man sie so oder so eingeben, das macht keinen Unterschied, unter UNIX 

bestehen jedoch alle allegro-Datei- und Programmnamen vollständig aus Kleinbuchstaben. Also: Wenn irgendwo 

steht .A LD oder CAT.STL oder dergl., dann ist das in der Realität immer .ald  bzw. cat.stl . 

 

Datensätze 
Was früher auf Karteikarten gestanden hätte, speichert allegro in Dateien vom Typ ".ald " bzw. ".alg ". An diesen Typen 

erkennt man also auf einer Platte die allegro-Dateien, wenn man sich das Inhaltsverzeichnis ("directory") ansieht. Beide Dateitypen 

sind so etwas wie Karteischubladen, aber was ist der Unterschied? 

. al d - Dateien sind Datenbank-Dateien, die für den direkten Schnellzugriff über einen alphabetisch sortierten Index 

aufbereitet sind. Für diesen Zugriff sind zwei weitere Dateien nötig (siehe unten: Indexdatei vom Typ 

.ADX und Adressentabelle, Typ .TBL), und für die automatische Erstellung diesesr beiden wird eine 

Index-Parameterdatei des Typs .API gebraucht. 

. al g - Dateien sind dagegen Grunddateien ohne alphabetischen Schnellzugriff über Index, sozusagen unsortierte 

Zettelkästen. Deshalb wird, etwas unpräzise, auch von "offline"-Dateien gesprochen. Solche Dateien 

können als Ergebnis (= Ausgabedatei) einer Volltextsuche (Programme 4 und 1) oder eines 

Importvorgangs (Programm 5) entstehen, man kann aber auch mit dem Programm 2/3 solche Dateien 

schreiben und bearbeiten. Mit Hilfe der Programme 7 (INDEX) und 9 (UPD) können solche 

Grunddateien dann in Datenbank-Dateien umgewandelt oder in eine vorhandene Datenbank eingemischt 

werden. Sehr wichtig: Grunddateien können sortiert werden (ɸ Kap.8). Das Windows-Programm a99 

kann solche Dateien in seinen Offline-Speicher laden, wo man sie dann bearbeiten oder in die Datenbank 

einmischen kann. 

Der Buchstabe hinter dem Punkt, das  a  von . ald  und . alg , wird Konfigurationsbuchstabe genannt und bezieht sich auf das 

verwendete Kategoriesystem. Das  a  steht für das allegro-Standardschema (Ÿ Anh.B), das vom ehemaligen Schema des Nieder-

sächsischen Katalogisierungsverbundes (sog. NMN-Schema, bis 1992) abgeleitet ist. Wenn man mit einem anderen Schema (einer 

anderen Konfiguration) arbeitet, z.B. mit  u  für "MARC21", lautet der Dateityp ". ulg ". Wenn in diesem Handbuch von .ALG-

Dateien, .APR-Dateien usw. die Rede ist, gilt entsprechendes immer auch für .ULG-Dateien, .UPR-Dateien etc. Deshalb wird 

immer, wenn es nicht speziell um ein bestimmtes Schema geht,  c   oder x und . c ld , . x lg , . cpr  usw. geschrieben statt .ald , 

.alg , ". apr " ...  Denken Sie sich also für das  c  oder  x    jeweils ein  a  oder Ihren eigenen Konfigurationsbuchstaben. 

 

Struktur der Datensätze 

Jede allegro-Datei (Typ . c ld  oder . c lg ) kann eine größere Anzahl (viele tausend) Datensätze enthalten. Ein Datensatz, oft 

einfach nur Satz oder auch Aufnahme genannt, entspricht i.a. bei Buchdaten einer Titelaufnahme, also einem Katalogzettel. 

Bei "mehrbändigen Werken" kann so ein Satz aus einem Hauptsatz und mehreren Untersätzen (Bandaufführungen) bestehen. 

Letztere können wiederum hierarchisch untergliedert sein, d.h. jeder Untersatz kann seinerseits Untersätze zweiter Stufe enthalten 

usf. bis zur Stufe 6. Diese Möglichkeit ist eine Besonderheit des Systems allegro. (Ein einfaches Beispiel dafür finden Sie im 

nächsten Abschnitt unter 0.2.2, wo die Struktur genauer dargestellt ist.) 

Ab Version 11.2 können Haupt- und Untersätze auch getrennt gespeichert und über Satzverknüpfungen miteinander gekoppelt 

sein, und dies wird auch empfohlen. Verknüpfungen können seit V14 auch zwischen Sätzen verschiedener Typen bestehen, z.B. 

zwischen Titelsätzen und Körperschafts-Stammsätzen. Somit ist eine Mehrdateistruktur realisierbar (Ÿ 10.2.6.7), d.h. 

unterschiedliche Satztypen in derselben Datenbank. 
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Ein Datensatz entspricht zwar einer Titelaufnahme, sieht aber völlig anders aus. Was auf einer Katalogkarte steht, ist für ein 

Programm ein viel zu wenig strukturierter Text. Programme brauchen die Daten in anderer Form, und zwar zerlegt in logisch 

sinnvolle Einzelteile. Das sieht so aus: 

Jeder Datensatz hat eine variable Anzahl Datenfelder (auch Kategorien genannt). "Variabel" heißt: so viele wie nötig. 

Jede Kategorie kann innerhalb eines Satzes mehrfach auftreten und jeweils bis zu 10.000 Zeichen (auch Bytes genannt) enthalten. 

Wenn sie nichts enthält, also in einem Satz nicht mit Inhalt belegt wird, beansprucht sie auch keinen Speicherplatz, und zwar noch 

nicht einmal ein einziges Byte. Andererseits kann eine Kategorie auch noch in sich unterteilt sein (mit Hilfe von Steuerzeichen) in 

Teil- oder Unterfelder (engl. "subfields"), vor allem beim MARC-Format. In diesem Handbuch steht zumeist Teilfeld, obwohl 

Unterfeld sachlich korrekter wäre.  

Weitere Einzelheiten zur Struktur der Daten im nächsten Abschnitt. 

Damit aber die Programme überhaupt mit den Daten arbeiten können, brauchen sie noch etliche zusätzliche Dateien: 

 

Å Einstellungen für das Arbeiten an einer Datenbank stehen in einer .ini -Datei (DOS: .opt -Datei für das CockPit) 

Å Die Konfigurationsdatei (Anh.1) beschreibt die Datenstruktur: welche Datenfelder (das Kategorienschema) es gibt und 

andere grundlegende Eigenschaften; $a. cfg   ist die Standard-Konfigurationsdatei. 

Å Parameterdateien für Indexdefinition, Bildschirmanzeige, Druckerausgabe, und viele andere Zwecke. 

Å Zu den . ald -Dateien einer Datenbank gehören eine Indexdatei und eine Satztabelle: beide werden automatisch 

erzeugt und verwaltet, erstere ist jedoch durch den Anwender weitgehend beeinflußbar ("parametrierbar"). 

Å Eine Kurztiteldatei kann das Suchen im Index erleichtern: statt größere Treffermengen einzeln durchzublättern, gibt die 

Kurztiteldatei eine schnelle Übersicht: mit einer Zeile je Titel überblickt man mehr als 20 Datensätze gleichzeitig in einem 

Fenster. Unter DOS funktioniert eine Datenbank auch ohne die Kurztiteldatei. 

Å Eine Restriktionsdatei ermöglicht das Einschränken von Suchergebnissen: mit Kriterien wie Erscheinungsjahr, Sprache 

oder Publikationstyp (sofern man solche Angaben erfaßt hat), kann man große Ergebnismengen of sehr wirkungsvoll 

verkleinern, bevor man sich die Titel ansieht. Für das Funktionieren der normalen Zugriffe ist diese Datei nicht 

notwendig, manche Datenbanken haben keine. 

Å Dateien mit den Menütexten (UIF-Dateien, z.B. UIF1GER) und Erklärungen zu den Funktionen (H-Dateien oder 

"HELP-Texte", z.B. H10). Für Windows-Programme: RTF-Dateien mit vielen eingebauten Funktionen. 

Es muß dabei immer erkennbar sein, auf welchem Kategorienschema eine Datenbankdatei oder eine Parameterdatei beruht. 

Deshalb gibt es den schon erwähnten Konfigurationsbuchstaben (Standard  a ) als Bestandteil des Dateityps.  

Diese und weitere Dateitypen werden im folgenden näher beschrieben (Ÿ 0.3), zunächst wird aber versucht, das allegro-System als 

einen Schichtenbau zu veranschaulichen, auf dessen Ebenen sich gleichartige Objekte befinden, die sich jeweils zu Objekten der 

nächsthöheren Schicht zusammensetzen. Hierarchische Schichtenmodelle ermöglichen es in der Informatik, auch komplexe 

Zusammenhänge noch übersichtlich darzustellen (z.B. das OSI-7-Schichten-Modell der Datenkommunikation). 

In den Kapiteln 10 und 11, darauf sei hier schon hingewiesen, wird ebenfalls mit einem hierarchischen Schichtenmodell versucht, 

die umfangreichen Export- und Importparametersysteme überschaubar zu machen. 

 

Bemerkungen zu den Dateien für Kenner 

Die Grunddateien vom Typ . c lg  dürfen (im Gegensatz zu den . c ld -Datenbankdateien) mit den normalen Befehlen des 

Betriebssystems kopiert und verkettet (COPY), gelöscht (ERASE)  und  umbenannt (RENAME) werden. Ändern Sie den Typ 

. c lg  jedoch nicht, weil die Programme daran die Art der Dateien erkennen! 

Mit den DOS-Befehlen  SORT und FIND  kann der  Systemkenner durchaus auch gewisse Sortierungen und Auswertungen an 

. c lg  -Dateien vornehmen, nicht aber an . c ld  -Dateien: diese sollte man niemals eigenmächtig ändern. 

Auch der DOS-Befehl  TYPE  zum  Betrachten der Daten auf dem Bildschirm ist möglich, wobei aber die Anzeige ohne Zeilen-

trennung erfolgt und daher unübersichtlich ist. Besser benutzt man z.B. das Programm SRCH, wobei man als Suchbegriff einfach 

nur die Ziffer '0' eingibt (die kommt in jedem Datensatz vor); dann laufen die Daten am Bildschirm durch. Mit dem Windows-

Programm a99  kann man solche Dateien komfortabel betrachten und bearbeiten (Menü "Datei | Weitere Offline-Datei laden"). 

Direkte Bearbeitung der . c lg  - oder gar . c ld  -Dateien mit anderer Software (z.B. Textprogrammen) ist zwar sehr 

problematisch, da es keine übliche Zeilenstruktur gibt (Datenfelder sind unterbrechungslose Zeichenfolgen!), aber es ist auch gar 

nicht nötig, denn die Exportfunktion (Ÿ Kap. 4 u. 6) kann Dateien von beliebiger Struktur herstellen. Auch solche, die einem Text- 

oder Tabellenprogramm zugänglich sind. Konfigurations- und Parameterdateien sowie Menü- und Hilfstexte können dagegen mit 

jedem beliebigen Textprogramm oder ASCII-Editor manipuliert werden (Ÿ 0.3). 
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0.2 Mehr über Datenspeicherung und -struktur 

 Online:  h files  

Bevor nun alle Dateitypen im einzelnen genau erklärt werden, folgt hier die Darstellung des erwähnten Schichtenmodells. 

 

Wie behält man in einem Speichersystem die Übersicht? Daß es baumartig angeordnete Verzeichnisse (directories, Ordner) gibt, 

weiß jeder auch nur einigermaßen eingeweihte PC- oder UNIX-Anwender. Was aber steht alles in einem Verzeichnis, d.h. in dem 

dazugehörigen Plattenbereich? Mit dem Befehl dir  (MS-DOS) bzw. ls  (UNIX) sieht man nur eine Liste von Namen mit 

gewissen anderen Angaben, unter denen man Datum und Uhrzeit noch erkennt, den Rest aber ohne Vorkenntnisse nicht zu ent-

rätseln vermag. Relativ leicht lernt man bei Windows und DOS, wie Programme und Dateien auseinanderzuhalten sind (die Typen 

.EXE, .COM und .BAT sind Programme), aber dann hört die Anschaulichkeit auf: irgendwelche Hinweise über Inhalt und 

Funktion der Dateien und deren Zusammenhänge und Abhängigkeiten untereinander sind den nackten Namen nicht anzusehen, 

schon gar nicht, wie es drinnen aussieht in den Dateien, wie sie also in sich strukturiert sind. Windows versucht mehr 

Anschaulichkeit mit den Icons zu erreichen (im "Explorer"), das ist jedoch nicht perfekt sondern kann sogar trügerisch sein (das 

Icon gehört nicht wirklich zur Datei und es beruht nur auf dem Dateityp, z.B. .DOC, nicht auf dem tatsächlichen Inhalt). 

 

0.2.1  Dateien-Hierarchie 

Es ist hilfreich, wenn man das ganze Dateisystem mit dem Umfeld, das zur allegro-Software gehört, in eine Anzahl von Schichten 

oder Ebenen gliedert, die inhaltlich und funktional hierarchisch aufeinander aufgebaut sind. Das sieht so aus: 

ƓƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƖ 

Ɛ Gesamter Datenraum auf dem Rechnersystem  : Programme und Dateien aller      Ɛ 

Ɛ Art, angeordnet in Verzeichnissen (directories) , etwa wie Aktenordner       Ɛ 

ƟƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƜ 

Ɛ  allegro - System : "Ordner" mit allen Programmen, Systemdateien, Anwender -  

Ɛ  dateien und Hilfsdateien, die zu allegro  gehören; meistens C: \ ALLEGRO 

Ɛ ƆƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄ 

Ɛ ƅ Anwender- Datenbanken  mit anwendungsspezifischen Parameterdateien,  

Ɛ ƅ also quasi Unterabteilungen des allegro - Ordners. Eine Datenbank kann, muß  

Ɛ ƅ aber nicht, in einem Unterverz. des allegro - Programmverzeichnisses stehen.  

Ɛ ƅ Eine Datenbank kann eine Gruppe von bis zu 255 . x ld - Dateien umfassen.  

Ɛ ƅ ƆƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄ 

Ɛ ƅ ƅ Einzelne allegro - Datenbank  dbn: 4teiliger Kern mit den Typen . c ld , . cdx  

Ɛ ƅ ƅ .tbl  und . stl , dazu Parameterdateien, mindeste ns dbn. cpi  und d- * . cpr ,  

Ɛ ƅ ƅ und datenbankspezifische Hilfsdateien (UIF... und H...- Dateien)      

Ɛ ƅ ƅ Jede Datenbank sollte ein eigenes Verzeichnis haben, z.B. c: \ allegro \ katalog  

Ɛ ƅ ƅ ƆƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄ 

Ɛ ƅ ƅ ƅ einzelne Anwenderdatei  (Typ . c ld ) = Kette von N Satz gruppen :   

Ɛ ƅ ƅ ƅ Satzgr .1 CR   Satzgr .2 CR   Satzgr .3 CR    ...    Satzgr .N CR              

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƆƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄ 

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ einzelne Satz gruppe                                              

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ        = Haupt satz  [ + hierarchische Unter sätze ]     

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ ƆƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄ 

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ einzelner  Satz  : Kette von Datenfeldern , z.B.                 

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ 1xxxx
20 Quantum reality 040 Herbert, Nick 074 London 075 Wiley ..      

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ ƆƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄƄ 

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ einzelnes Datenfeld  (Kategorie)  = Zeichen folg e               

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ       = Kategorienummer Text Endezeichen 0 

Ɛ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ ƅ       z.B. 40 Herbert, Nick 0                              

ƙƏƦƏƦƏƦƏƦƏƦƏƦƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏ 

 
CR ist ein Steuerzeichen (Carriage Return) und trennt zwei Datensätze. Es gibt noch weitere Steuerzeichen, die der Anwender 

ebenfalls nicht kennen muß, z.B. Feldendezeichen, hier als 0 dargestellt, und Satzanfang/Hierarchie-Kennung, hier als 1 dargestellt. 

Jeder Datensatz in einer Datei des Typs .ALD hat ausserdem, hier als xxxx dargestellt, eine interne Satznummer aus vier Bytes 

direkt hinter dem Code 1 . Grunddateien (Type .ALG) sehen genauso aus, nur ohne die interne Satznummer. Auf der nächsten 

Seite wird dies noch genauer gezeigt. 

Zu einer Datenbank können bis zu 255 Dateien des Typs . ald  gehören. Jede Datei kann bis zu 16 MB oder einem Vielfachen 

davon wachsen. Bei der Erfassung kann man bei jedem neuen Datensatz die Datei anwählen, in die er geschrieben werden soll 

(Kap. 1.5.4, Befehl F). Jeder Datensatz kann beliebig viele Felder und Untersätze haben und insgesamt bis zu 40K groß sein. 

Am Programmverzeichnis, z.B. c: \ allegro , hängen die beiden Verzeichnisse  help   und  flex   mit den Hilfedateien und 

den FLEX-Skripten. Datenbankverzeichnisse können auch ganz woanders liegen. 
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0.2.2  allegro-Datenstruktur 
Dieser Abschnitt beschreibt noch etwas genauer die Struktur der "eigentlichen" Dateien, d.h. der Typen . ald  und . alg , in 
denen die Anwenderdaten stehen.  
Wer muß das wissen? Wer "nur" katalogisiert oder einen allegro-Katalog benutzt, kann diesen Abschnitt übergehen. Dafür 
interessieren muß sich aber, wer Fremddaten importieren, d.h. in allegro-Daten umwandeln will  (Kap. 5 und 11) und wer allegro-
Daten mit eigener Software erstellen will, als sog. "ASCII"-Datei, um sie dann mit dem Programm UPD oder mit dem avanti-
Server in eine Datenbank einzubringen. 
Normal erfaßte Datensätze stehen als zusammenhängende Zeichenfolge in einer Datei des Typs . ald . (Das Wort 
"zusammenhängend" ist wichtig: der Datensatz ist nicht in logische oder physische Teile oder Blöcke oder Tabellenspalten o.ä. 
zerlegt, sondern bildet eine einzige Zeichenfolge, mit Code 0 als Trennung zwischen den Feldern) Und wenn ein Satz beim 
Bearbeiten verlängert wird? Dann merkt das die Software (PRESTO, UPD, a99) und verlagert den gesamten Satz an eine andere, 
passende Stelle; wenn es innerhalb der Datei keine gibt, an das Ende der Datei. Der "alte", kürzere Datensatz wird vorn mit dem 
ASCII-Code 09 statt 01 gekennzeichnet und erhält einen Indexeintrag im Register 1 unter "// " mit seiner Länge (in Bytes) als fünf-
stelliger Zahl dahinter, z.B.  //00249   für einen Datensatz, der 249 Byte lang ist. Diese Schlüssel braucht das Programm, um 
geeignete Stellen zum Speichern neuer oder verlängerter Sätze zu finden, also den freigewordenen Platz wieder sinnvoll zu nutzen.  
Und so sieht ein Datensatz in einer Grunddatei aus: (Typ . alg ) 

 
100 654321 020 Was können wir wissen?  031 Evolutionäre Erkenntnistheori e040 Vollmer, 

Gerhard 074 Stuttgart 075 Hirzel 076 1985 077 Bd.1.2. 0 
21 1=Bd. 1 020 ¬Die¬ Natur der Erkenntnis : Beiträge zur Evolutionären Erkenntnisthe 

orie 025 Mit einem Geleitw. v. Konrad Lorenz 077 337 S. 087 3 - 7776 - 0403 - 8090 2647 - 3611 0 
21 2=Bd. 2 020 ¬Die¬ Er kenntnis der Natur : Beiträge zur modernen Naturphilosophie 077  

350 S.  087 3 - 7776 - 0404 - 6090 2650 - 9705 0 cr  

 
Ganz korrekt ist dieser Eindruck nicht, denn es gibt in dieser Datei keine Zeilentrennungen: alles steht in einer langen Zeichenfolge 
hintereinander, nur ganz am Ende stehen die ASCII-Codes 13 10 (cr ) Die Codes 0, 1 und 2 sind Steuerzeichen, und zwar die 
ASCII-Codes 00, 01 und 02, nicht die Ziffern '0', '1' und '2'. Sie bezeichnen das Feldende, den Satzanfang und den Untersatz-
Anfang. Hier ist ein hierarchischer Satz mit zwei Untersätzen zu sehen! Es könnte weitere Unterstufen geben, die dann mit 
302 ... , 403 ...  etc. beginnen. Empfohlen wird dies nicht, das Arbeiten damit ist schwierig. 
Derselbe Satz kann für die neuere Software (avanti-Server, Windows-Programme) auch so aussehen: (zum externen Bearbeiten 
und zum Einlesen aus einer Datei; innerhalb der Datenbankdatei bleibt es bei der oben gezeigten Struktur.) 
 
#00 654321  

#20 Was können wir wissen?  

#31 Evolutionäre Erkenntnistheorie  

#40 Vollmer, Gerhard  

#74 Stuttgart  

#75 Hirzel  

#76 1985  

#77 Bd.1.2.  

#01 1=Bd. 1  

#20 ¬Die¬ Natur der Erkenntnis : Beiträge zur Evolutionären  

 Erkenntnistheorie  

#25 Mit einem Geleitw. v. Konrad Lorenz  

#77 337 S.  

#87 3 - 7776 - 0403 - 8 

#90 2647 - 3611  

#01 2=Bd. 2  

#20 ¬Die¬ Erkenntnis de r Natur : Beiträge zur modernen Naturphilosophie  

#77 350 S.  

#87 3 - 7776 - 0404 - 6 

#90 2650 - 9705  
 
Dateien mit dieser Struktur, sog. "Externdateien", müssen den Typ . cdt haben, damit die Programme sie erkennen. 
Keine Leerzeilen innerhalb eines Satzes! 
Jedes Datenfeld muß hier auf einer neuen Zeile, mit einem  #  auf der ersten Position, beginnen. Zeilenumbrüche sind nicht nötig, 
d.h. jedes Feld kann eine einzige lange Zeile sein. Wenn jedoch Umbrüche auftreten, müssen diese bei einem Leerzeichen 
stattfinden, und die Folgezeile muß mit diesem Leerzeichen beginnen. Wenn man diese Form mit anderer Software aus 
Fremddaten herstellen kann, kann das allegro-System sie einlesen. Die Zeichen müssen dem internen Code entsprechen, also 
DOS-ASCII, Windows-ANSI oder UTF-8! 
Die Programme merken beim Einlesen selbst, und zwar an den Feldern #00 und #01, wo ein Satz bzw. Untersatz beginnt. (In 
einem anderen Schema, wie z.B.  $p. cfg , sind es andere Nummern, z.B. #0100 und #70XX.) . Nur wenn es keine solchen 
Felder zur Markierung des Satzbeginns gibt, sind zwei Sätze durch eine Leerzeile zu trennen, sonst merkt das Programm es nicht. 



allegro-C 34 9 
 

 

 0.3  Dateitypen 

 

 

0.3 Dateitypen  
Tip für a99:   h files   und  h adm  

Wozu dieser Abschnitt? 

Alle Dateitypen sind hier zusammengestellt und kommentiert, mit denen allegro arbeitet. Das ist wichtig für Systemverwalter und 

Entwickler. "Normalanwender" werden diese Kenntnisse nicht so dringend brauchen. Wenn Ihnen aber einmal eine Datei auffällt, 

warum auch immer, können Sie hier nachschlagen, was es damit auf sich hat. 

Nochmals der Hinweis: unter UNIX sind alle Namen und Typen vollständig klein zu schreiben, also z.B. cat.api  statt 

CAT.API , für DOS und Windows ist es egal. Hier sind es Großbuchstaben, die Namen sind dann besser erkennbar.  

Das kleine c  in den Namen steht jeweils für den Konfigurationsbuchstaben, im Standardfall ist es  a. 

Sie finden hier Angaben zu den Aspekten (und Antworten auf die Fragen): 

 Inhalt  der Dateien  ("Was steht drin?"),  

 Struktur ("Wie sind die Dateien aufgebaut?"), 

 Bezug / Standort  ("Womit hängt das zusammen? Wo müssen/können diese Dateien liegen?"), 

 Funktion ("Wozu wird das gebraucht?"), 

 Entstehung ("Woher kommt die Datei, wie entsteht sie oder wer legt sie an?"), 

 Zugriff  ("Wer oder welches Programm kann/darf/muß daran etwas machen?"). 

  Hauptsächlich geht es dabei um den Schreibzugriff. 

 

Nicht alle Angaben sind für das Arbeiten mit allegro zum Verständnis notwendig, das Handbuch soll aber jedem an Details 

Interessierten eine möglichst vollständige Dokumentation bieten. 

Ein anschauliches Bild der wichtigsten Zusammenhänge zeigt Anhang C. Eine weitere Übersicht in 0.8 zeigt, welche Dateien zu 

einer konkreten Datenbank gehören. 

Für andere Programme zugänglich, vor allem Textprogramme, sind nur die Typen, bei denen als Struktur "ASCII-Textdatei" 

angegeben ist. Unter CockPit  ist angegeben, wie man bequem an die Dateien herankommt (Ÿ 0.11). 

 

Typ Bedeutung/Inhalt: Zugang über CockPit 

 

.CFG Konfigurationsdatei    (Ÿ Anhang A) ɛo k 

.CFL  Inhalt:  Kategorienschema (z.B.  A.CFG als Standard,  D.CFG für "MAB2", U.CFG für MARC21), 

Angaben zu Datumsfeldern, IdNummern,  Dialogsprache, Abfrageliste ("Erfassungsmaske") 

für die Dateneingabe. Ferner die Liste der am Titelanfang zu übergehenden Artikel. 

 Struktur: ASCII-Textdatei 

 Bezug:  Wichtig ist der erste Buchstabe des Namens, der Konfigurationsbuchstabe genannt wird. Alle 

von einem Kategorienschema c.CFG abhängigen Dateien haben den Konfigurationsbuchstaben 'c' 

als ersten Buchstaben ihrer Typenbezeichnung. Z.B. arbeiten die Parameterdateien der Typen .APR 

oder .API nur mit der Konfiguration A.CFG zusammen (siehe unten). In Netzwerken ist es auch 

eine Möglichkeit, jedem Mitarbeiter "seine" .CFG-Datei mit eigener Abfrageliste auf sein eigenes 

Verzeichnis zu legen. Denn: 

 Standort: Die Programme suchen die .CFG zuerst auf dem Datenverzeichnis, dann auf dem Verzeichnis, 

von dem gestartet wurde, und wenn sie dort auch nicht steht, auf dem Programmverzeichnis. 
 Funktion:  Alle Programme mit Ausnahme von ASORT und QRIX suchen und lesen die Konfigurationsdatei 

beim Start, um zu erfahren, wie die Anwenderdaten strukturiert sind. Als Standard nehmen alle 
Programme A.CFG an. Mit dem DOS-Befehl  set - k=p   kann man z.B. P.CFG als Standard 
vorgeben. Die Option -k (Ÿ Kap.12.1) ermöglicht die Wahl einer spezifischen Konfiguration bei 
jedem Programmaufruf. Es kann unterschiedliche Versionen einer Konfiguration geben: wenn z.B. 
mehrere Bearbeiter mit verschiedenen Abfragelisten und Änderungsberechtigungen arbeiten sollen, 
erstellt man dafür je eine Konfiguration. Nur der Anfangsbuchstabe des Namens muß derselbe 
sein, also z.B.  A1.CFG, A17.CFG oder ADELHEID.CFG. Alle drei beziehen sich auf dasselbe 
Kategorienschema A.CFG und können mit denselben Parameterdateien der Typen .API und .APR 
betrieben werden. 

   Eine gleichnamige Datei mit dem Typ .cfl , also z.B.  a.cfl , ist eine funktional nicht 
notwendige Hilfsdatei. Sie dient nur für a99 und acon dazu, einen Datensatz mit Feld- und 
Unterfeldbezeichnungen anzeigen zu können. Ausprobieren: in a99  X cfga   eingeben. In der 
Datei  a.cfl   erkennt man leicht, wie die nötigen Angaben aussehen müssen.  

 Entstehung: Mehrere werden mitgeliefert (A, D, M, PICA, U) und können beliebig verändert werden. Eigene, 

neue Konfigurationen können erstellt werden (Ÿ Anh.A). 

 Zugriff:   Mit jedem Texteditor zu erstellen und zu bearbeiten. 
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Typ Bedeutung/Inhalt: Zugang über CockPit 

 

. INI  Initialisierungs-Datei     (nur für die Windows-Programme a99/alcarta)  

 Inhalt:  Angaben zu einer Datenbank und ihrer Benutzung 

 Struktur: Eine für Windows-Software übliche Liste von Schlüsseln, die die Eigenschaften der Datenbank 

und die Modalitäten ihrer Benutzung beschreiben. Eine vollständige Dokumentation findet man in 

der Datei a99. ini , die man auch als Vorlage für eigene Versionen nehmen kann. 

 Zugriff:   Wenn  xyz . ini   die Angaben zu einer Datenbank enthält, kann man diese mit dem Befehl 

a99  xyz   bzw.   alcarta xyz öffnen. Zu jeder Datenbank kann es mehrere INI -Dateien 

mit unterschiedlichen Benutzungsmerkmalen geben. Der Name  xyz   muß nichts mit dem 

Datenbanknamen zu tun haben. 

. cLD allegro-Datenbank-Datei ɛr b 

 Inhalt:  In solchen Dateien stehen die "echten" Daten ("Titelaufnahmen"), die der Anwender erfaßt hat. 

 Struktur: Datensätze sind sequentiell angeordnet, die Felder in der Reihenfolge der Kategorienummern, wie 

durch die .CFG-Datei festgelegt. Jeder Satz beginnt mit der automatisch von 1 aufsteigend 

vergebenen internen Satznummer (4 stellig, hexadezimal). Ansonsten stimmt die Dateistruktur mit 

derjenigen der Grunddateien (siehe .cLG) überein. 

   Die Einzelheiten der Struktur sind in 0.2 beschrieben. 

 Bezug:  Zum Zugriff auf die Daten werden die .cDX- und die .TBL-Datei gebraucht. Zu einer Datenbank 

dbn kann es bis zu 255 .cLD-Dateien geben. Die Dateinamen setzen sich aus dbn und der Nummer 

zusammen: z.B. cat _17.ALD . Der Name dbn darf deshalb nicht länger als 4 Zeichen sein.  

 Standort:  Diese Dateien stehen zusammen mit der .TBL-Datei in einem eigenen Ordner, dem 

Datenbankverzeichnis des Anwenders. Hier stehen in der Regel auch die .ADX- und die .STL-

Dateien, jedoch könnten diese auch anderswo gelagert sein. 

 Funktion: Datenspeicherung. Der Platz zum Speichern wird automatisch verwaltet von den Programmen 

PRESTO bzw. a99, acon und UPD, mit denen die Daten verändert werden können. 

 Entstehung: Entsteht beim Aufbau einer Datenbank aus vorhandenen Daten mittels Programm INDEX und 

wird bei der Datenerfassung im Programm PRESTO oder a99 oder acon automatisch erweitert. 

 Zugriff:   Für Bearbeitung und evtl. Export: Programm 1 (PRESTO) und 9 (UPD), a99 und avanti; 

   lesend mit oder ohne Export auch per Volltextsuche (Programm SRCH); zum Aufbau und 

Ergänzung einer Datenbank mit Programm INDEX. 

.cDX  Index-Datei     (Ÿ Kap.1.4, 7, 10) ɛr o i/c  

 Inhalt:  Suchbegriffe (Zugriffs-Schlüssel) zu einer Datenbank, aufgeteilt in bis zu 11 Register, die sich alle in 

einer einzigen solchen Datei befinden. Die maximale Größe dieser Datei reicht aus für mehrere 

Millionen Datensätze. Mit MultiX  wurde es ab V17  möglich, mehr als eine solche Datei 

anzulegen. Dazu gibt es eine eigene Beschreibung:  h multix   eingeben in a99. 

 Struktur: "Präfix-B*-Baum" : das ist eine in der Informatik speziell für Indexdateien entwickelte Struktur. 

Hier ist sie realisiert mit variabler Schlüssellänge und "Frontkomprimierung" (spart Platz: je größer 

die Datenbank, umso mehr). Zu jedem Schlüssel sind die internen Nummern der zugehörigen 

Datensätze gespeichert. 

 Bezug:  Arbeitet nur mit einem Schema c.CFG zusammen. Zu jeder Datenbank dbn gehört eine Index-

Datei dbn.cDX, eine Index-Parameterdatei dbn.cPI und eine Satztabelle dbn.TBL, ferner als 

Hauptteil eine oder mehrere Dateien dbn_k.cLD. Dabei ist k eine Zahl zwischen 1 und 255.  

 Standort:  Die Datei muß auf dem Datenverzeichnis stehen, mit Option -y kann ein anderes vorgegeben 

werden (siehe Kap.12). 

 Funktion: Nötig für den Datenbank-Schnellzugriff (Kap.1); kann inhaltlich nach Wunsch des Anwenders 

individuell gestaltet werden (Kap.7 und 10). Dazu dient die Parameterdatei des Typs .cPI (s.u.). 

 Entstehung: Wird durch INDEX erstellt und durch PRESTO und UPD während des Zugriffs automatisch 

verwaltet. Erneuerung möglich durch CockPit : ɛr o i  bzw. in a99 : h org  

 Zugriff:   Nur automatisch per PRESTO, a99, acon, UPD, INDEX, SRCH und QRIX. Das letztgenannte ist 

einerseits ein Hilfsprogramm, das von INDEX aufgerufen wird, es kann aber auch einige nützliche 

Funktionen an einem Index selbständig ausführen (Ÿ Kap.7.5). 

   Von eigenmächtigen, schreibenden Zugriffen mit Editoren, Software-Tools oder selbst-

geschriebenen Programmen auf eine .ADX-Datei ist abzuraten. 
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Typ Bedeutung/Inhalt: Zugang über CockPit 

 

 

.TBL  Satztabelle ɛr o t 

 

 Inhalt:  4 Byte je Datensatz für die Zuordnung der Satznummer zur realen Adresse.  

   Die ersten zwei Bytes am Anfang der Datei dienen Steuerzwecken. Das erste Byte ist 

normalerweise 0, während eines Schreibvorgangs wird es auf 1 gesetzt, damit niemand gleichzeitig 

in die Datei schreiben kann. Per CockPit kann man es verändern: ɛr o s setzt es auf 1 und 

sperrt damit die Datenbank für Schreibzugriffe, ɛr o e (entsperren) gibt sie wieder frei. Das 

gleiche tun die Hilfsprogramme UNFREE und FREE und der FLEX-Befehl  set tbl  . 

   Das zweite Byte hat den Wert 3. Es ist aber größer, wenn die maximale Dateigröße mehr als 16MB 

sein soll (siehe dazu Kap.10.2.1.3, Befehl ii=k  ). Steht da 4, entspricht dies ii=2 , damit kann 

jede Datendatei 2x16MB groß werden, usw.   

 Struktur: Sequentiell in aufsteigender Reihenfolge der Satznummern. Wenn N eine Satznummer ist, findet 

man an der Position  4*N-2 die Adresse des Satzes in Form von 4 Bytes: Dabei ist das erste Byte 

die Dateinummer (1..255), die anderen 3 Byte geben die Position des Satzes in der Datei an. 

 Bezug:  Sie bildet eine funktionale Gesamtheit mit .cDX und .cLD!  Von der Konfiguration hängt die 

Tabelle nicht ab - sie würde bei jeder Konfiguration gleich aussehen. Daher kommt 'c' nicht in der 

Typbezeichnung .TBL vor.  

 Standort:  Bei den .cLD-Dateien, zu denen sie gehört, also im Datenbankordner. 

 Funktion: dbn.TBL ist Bindeglied zwischen dbn.cDX und den Datenbank-Dateien dbn_k.cLD, indem sie jeder 

Satznummer die reale Adresse zuordnet. Der Zugriff geht so: Im Index findet PRESTO die 

Satznummer, und ein Zugriff auf die .TBL-Datei liefert dann die Adresse. 

 Entstehung: Wird automatisch mit der Datenbank aufgebaut (per Programm 7 = INDEX) und automatisch 

aktualisiert. Erneuerung möglich durch CockPit ɛr o t bzw.  a99 : h org  

 Zugriff:   Nur automatisch aus den Programmen 1, 4, 7 und 9 sowie acon . 

   Von jedem direkten Eingriff durch den Anwender wird abgeraten. 

 

 

.STL  Kurztitelregister ɛr o k 

 
 Inhalt:  Eine bis zu 250 Zeichen lange Zeile für jeden Datensatz. (Nur die ersten 72 sind in APAC, 

PRESTO zu sehen, in a99/alcarta mehr) 

 Struktur: Sequentiell in aufsteigender Reihenfolge der Satznummern, ohne Steuerzeichen. Die Position der 

Kurzzeile zu einem Datensatz ergibt sich aus dessen Satznummer multipliziert mit der für den 

Kurztitel vorgegebenen Länge (Parameter i0   in der Index-Parameterdatei). Daher kann es je 

Datensatz nur genau eine Kurzzeile geben. Die Zusammensetzung der Kurzzeile ist mit den 

Mitteln der Parametrierung frei gestaltbar (Ÿ Kap.10). Für die Demo-Datenbank wurde die 

Konstruktion "Sachtitel /Verfasser  Jahr  Signatur" gewählt. 

 Bezug:  Die Datei bildet eine funktionale Gesamtheit mit .cDX, .cLD und .TBL. Im Gegensatz zu diesen 

ist sie jedoch entbehrlich: wenn sie fehlt, gibt es eben keine Kurzanzeige. 

   Standort: siehe .cDX (und Kap.12, Option -y). 

 Funktion: Die Kurzzeile wird angezeigt, wenn die Kurzanzeige per <Shift+F8> oder <Shift+F9> verlangt 

wird (Ÿ 1.4) bzw. im Ergebnismengenfenster von a99/alcarta. 
   Eine Datenbank funktioniert auch ohne .STL-Datei (bis Version 11.2 gab es keine). 

 Entstehung: Entsteht automatisch mit der Datenbank (per Programm 7 = INDEX) und wird, wo nötig, 

automatisch aktualisiert. Allerdings müssen in der Index-Parameterdatei dafür besondere 

Vorkehrungen getroffen sein (Ÿ 10.2.6.3): es müssen die Befehle i0=72  und ak=zz+0  

vorhanden sein und in der Kategorieliste ein Abschnitt mit der Sprungmarke #- 0, wo geregelt ist, 

welche Angaben in der Kurzliste stehen sollen. (Sonst hat man keine Kurzanzeige) 

   Erneuerung jederzeit möglich durch CockPit ɛr o k  bzw.  a99 : h org  Kurzanzeige erneuern 

 Zugriff:   Nur automatisch aus den Programmen 1, 7 und 9 sowie acon . 

   Direkte Eingriffe sind nicht sinnvoll, können allerdings keinen Schaden an den Daten anrichten, 

auch keine Folgeschäden außer fehlerhaften Kurzzeilen. 
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Typ Bedeutung/Inhalt: Zugang über CockPit 

 

.RES Restriktionsdatei ɛr o x 

 
 Inhalt:  für jeden Datensatz eine feste Anzahl von Zeichen. 
 Struktur: wie .STL, nur mit entsprechend anderem Inhalt. 
 Bezug:  Die Datei bildet eine funktionale Gesamtheit mit .cDX, .cLD und .TBL. Im Gegensatz zu diesen 

ist sie jedoch entbehrlich: wenn sie fehlt, gibt es eben keine Restriktionen. 
   Standort: siehe .cDX . 
 Funktion: Die Angaben in dieser Datei werden gebraucht, wenn eine Suche eingeschränkt werden soll, z.B. 

nach Kriterien wie Erscheinungsjahr oder Sprache  (Ÿ 1.4.6). 
 Entstehung: entsteht automatisch mit der Datenbank (per Programm 7 = INDEX) und wird, wo nötig, 

automatisch aktualisiert. Allerdings müssen in der Index-Parameterdatei dafür besondere 
Vorkehrungen getroffen sein (Ÿ 10.2.9): es müssen die Befehle ir=k  und ak=zz+/  vorhanden 
sein und in der Kategorieliste ein Abschnitt mit der Sprungmarke #- /  . 

   Erneuerung: jederzeit möglich durch CockPit : ɛr o x  bzw.  a99 : h org  
 Zugriff:   nur automatisch aus den Programmen 1, 7 und 9 sowie acon . 
   Direkte Eingriffe sind nicht sinnvoll, können allerdings keinen Schaden an den Daten anrichten, 

auch keine Folgeschäden außer fehlerhaften Zugriffen. 
 

.cLG  allegro-Grunddatei     (Ÿ  Kap. 3.2) ɛf 2/3 

.cDT  Externdatei     (Ÿ  Kap. 0.2.2) 

 
 Inhalt:  Anwender-Datensätze, strukturiert gemäß Konfiguration c.CFG 
 Struktur: Der Aufbau ist derselbe wie bei der .cLD-Datei, es fehlen aber die Satznummern. (Einzelheiten 

siehe 0.2.2 und 11.0.1. Struktur .cDT ist leichter mit externer Software zu erzeugen.) 
 Bezug:  Mit Hilfe des Programms INDEX kann man .cLG-Dateien in eine Datenbank umwandeln bzw. in 

eine vorhandene Datenbank einspeisen. Diese Dateien haben keinen festen Standort., weil sie nicht 
zu einer Datenbank gehören. 

 Funktion: .cLG-Dateien gehören nicht zu einer Datenbank. Sie sind deshalb in der Regel ein 
Zwischenprodukt für die Weiterverarbeitung mit SRCH oder INDEX ("Export"). Grunddateien 
können sortiert werden (mit dem Programm ASORT, siehe 0.4). Die meisten Verfahren der 
Listenproduktion erzeugen zuerst sortierfähige Grunddateien und exportieren diese nach dem 
Sortieren erneut mit SRCH. Beispiele: PR-LIST.BAT oder QUEX.BAT.  

 Entstehung: als "download" (Funktion F4) aus einer Datenbank, als Ergebnis einer Volltextsuche oder eines 
Imports (Ausgabe-Parameter S-*.cPR oder I-1.cPR), oder auch durch manuelle Eingabe und 
Bearbeitung (Hauptfunktion 2 = Programm ALLEGRO, "offline"-Erfassung). 

 Zugriff:   Lesend mit SRCH (Volltextsuche) und INDEX (Datenbankaufbau); 
   Schreibende Bearbeitung nur sequentiell ("offline") mit dem Programm a99. 
   Mit IMPORT können strukturelle Umwandlungen, etwa Änderungen an den Kategorien, 

vorgenommen werden (ɸ 11.2.3.1, Pauschal-Import). Das bedeutet, allegro-Daten können für 
grundlegende Änderungen quasi re-importiert werden: 

   UPD und a99 können eine .cLG-Datei lesen und in eine Datenbank einmischen, wobei 
vorhandene Datensätze durch neue ersetzt und neue Sätze hinzugefügt werden (siehe Kap. 9).  
Die Struktur .cDT kann auch mit jedem Texteditor bearbeitet werden. 

   Tip:  Mit Befehl   rdwr 1 1000000 X.alg X.txt H1 0  Umwandl. in ASCII-Datei. 
 

.cIM  Import -Parameter-Dateien   (Ÿ  Kap.5 und 11) ɛd i.. 

 
 Inhalt:  Beschreibung eines fremden Datenformates und genaue Anweisungen, wie dieses in das 

allegro-Format c.CFG umzuwandeln ist. Z.B. enthält OCLC.UIM die Beschreibung der 

Umwandlung von OCLC-Daten in das Schema U.CFG (= USMARC-Standardschema). 
 Struktur: ASCII-Textdatei, mit jedem Texteditor zu erstellen und zu bearbeiten. 
 Bezug:  Standort: gesucht werden diese Dateien zuerst auf dem Quellverzeichnis (wo die einzulesenden 

Fremddaten stehen), dann auf dem Programmverzeichnis. 

 Funktion: Steuerung der Datenumwandlung im Programm 5 (= IMPORT). 
 Entstehung: einige werden mitgeliefert (DBDISK.AIM, OCLC.AIM, ...), weitere können vom Anwender 

beliebig erstellt werden. 
 Zugriff:   mit jedem Texteditor zu erstellen und zu bearbeiten. Neben den Befehlen können beliebige 

Kommentare darin vorkommen. 
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Typ Bedeutung/Inhalt: Zugang über CockPit 

 

.cP x  Export-Parameter-Dateien   (Ÿ  Kap. 10) ɛd e .. 

 

 Inhalt:  Genaue Vorschriften über die Form einer Datenausgabe (sog. "Export"), formuliert in der allegro-
Exportsprache. 

 Struktur: ASCII-Textdatei. 

 Bezug:  Jedes Programm außer dem Sortierprogramm (Nr. 8) benötigt für die Ausgabe von Daten 

Parameterdateien.  

   Standort: Die Programme suchen jede solche Datei zuerst auf dem Datenverzeichnis (Quell-

verzeichnis), wenn sie dort nicht ist, dann auf dem Startverzeichnis (wo man das Programm 

aufgerufen hatte), und zuletzt noch auf dem Programmverzeichnis. 

 Funktion: Jede Ausgabe, ob Bildschirmanzeige, Papierausdruck oder "download" (auch Indexdatei!), wird 

durch Parameter gesteuert. Auswahl und Reihenfolge der Datenfelder, Interpunktion, Zeichen-

umwandlungen, Zeilen- und Seitenumbruch u.v.m. können gesteuert werden. 

 Entstehung: einige werden mitgeliefert (D-1.APR, I-1.APR, E-1.APR S-*.APR, P-*.APR, Prototypen x-0.APR), 

weitere können auf dieser Grundlage vom Anwender beliebig erstellt werden. 

Zugriff:   mit jedem Texteditor zu erstellen und zu bearbeiten. Neben den Befehlen können beliebige 

Kommentare vorkommen. 

 

 

Das  x   steht für die 3 Typen  R,  T und I  dieser Dateien: (ɸ Kap.10 und 6/7) 
 

.cPR  eigentliche Produktions-Parameterdatei. 

  Die Programme 1 - 3 benutzen automatisch die Parameterdatei D-1.cPR für die formatierte Anzeige auf 

dem Bildschirm. Wenn Sie diese Datei verändern, bekommen Sie eine andere Standardanzeige. I-1.cPR 

produziert eine Ausgabe im Original-allegro-Format, S-*.cPR erstellen sortierfähige Dateien. Wenn I-1 

zur Erstellung einer Exportdatei benutzt wird, bekommt diese automatisch den Typ .cLG, da es sich um 

Dateien mit der allegro-Grundstruktur handelt, die sich für eine Weiterverarbeitung z.B. mit dem 

Programm SRCH oder zur Einspeisung in eine andere Datenbank mittels INDEX eignen. 

 

.cP T Tabelle : kann solche Teile enthalten, die in mehreren Parameterdateien identisch sind  (z.B. eine Zeichentabelle für 

die Druckersteuerung (ɸ 10.2.4) oder eine Stopwortliste (ɸ Kap.10.2, Ladebefehl t ).  Grundsätzlich 

kann eine .cPT-Datei alles enthalten, was in einer .cPR- oder .cPI-Datei stehen kann. Die sog. 

Druckertreiber werden mit .cPT-Dateien realisiert. Diejenigen .APT-Dateien auf der Lieferdiskette, deren 

Namen mit P- beginnen, sind Beispiele für Druckertreiber (ɸ 0.11.5, 10.2). Sie sind unabhängig von der 

Konfiguration, d.h. man kann z.B. P-EPSON.APT in U-EPSON-PPT umbenennen und hat den 

geeigneten Druckertreiber für das U-Schema. 

 

.cPI  Index-Parameterdatei (ɸ Kap.7 u. 10) : könnte auch Datenbank-Definition  genannt werden; dient zur 

Produktion von Indexdateien und für den Schnellzugriff zur Aktualisierung der Indexdatei. 

  Prototyp: INDX.API. Diese können Sie als Muster verwenden. Sie enthält alle für eine Index-

Parameterdatei wichtigen Teile und ist ausführlich kommentiert. 
Prototypen 
Für die wichtigste Unterabteilung, die .cPR-Dateien, wurde eine Klassifizierung in 10 Typen mit festgelegten Namen entworfen, 
z.B. SORT für die Aufgabe der Sortieraufbereitung, DISPLAY für die Bildschirmanzeige. Am Anfang von Kapitel 10 steht die 
Tabelle dieser Typen. Für Konfiguration A wurde sodann zu jedem Typ eine Parameterdatei geschrieben, die alle charakteristischen 
Merkmale hat und auch eine genau beschreibbare, nachvollziehbare Aufgabe ausführt. Diese Dateien werden als Prototypen 
bezeichnet, weil man sie als Muster für eigene Entwürfe benutzen kann. Die Namen dieser Dateien bestehen aus dem 
Anfangsbuchstaben des Typs und "-0", also z.B. S-0.APR und D-0.APR. Wenn man im CockPit-Menü "Dateien / 
Exportparameter" die Funktion "Neue Datei vom selben Typ erstellen" wählt, bekommt man eine Kopie des Prototyps und hat 
damit schon die wesentlichen Teile beisammen, die man für die jeweilige Aufgabe braucht. 
 

.FLX/.JOB    Skripte für a99/alcarta bzw. acon. Siehe Kap. 2.3.2 Doku: h flex  

 FLEX ist die Skriptsprache des Windows- und Web-Systems. Damit werden alle höheren Vorgänge programmiert, 

bis hin zu Subsystemen wie Ausleihe und Erwerbung. Solcherlei Funktionen sind also gar nicht fester Bestandteil 

des Systems, sondern sind eigene, frei veränderliche Unterprogramme in der Sprache FLEX. 
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Typ Bedeutung/Inhalt: Zugang über CockPit 

 

.cPH  Phrasen-Datei  (Windows: PHRASE.A99) ɛd p 

 Phrasen sind Textbausteine, die man sich zur Erleichterung der Erfassungsarbeit anlegen und speichern kann. 

Phrasen sind unabhängig vom Kategoriesystem, daher ist der Typ immer .APH (ɸ Kap.3.5.3, Befehl #p). 

Phrasendateien sind ASCII-Textdateien. 

 Die während einer Sitzung definierten Phrasen werden bei Verlassen des Programms unter dem Namen 

PHRASE.APH gespeichert und bei der nächsten Sitzung automatisch wieder geladen. Man braucht also nur dann 

eigene Phrasendateien anzulegen, wenn man für besondere Arbeiten ganz bestimmte Phrasen benötigt. 

 Standort: PHRASE.APH wird auf dem Startverzeichnis des Nutzers abgelegt. Im Mehrplatzbetrieb richtet man am 

besten für jede Erfassungsperson ein eigenes Verzeichnis ein, von dem aus dann der Start erfolgt. Auf dem 

nämlichen Verzeichnis werden dann also die ganz persönlichen Phrasen abgelagert. 

. ASP Tabelle für das Suchprogramm (Ÿ Kap.4) ɛd s 

 Sie dient dazu, z.B. die Umlaute aufzulösen und die Groß-/Kleinschreibung bei der Suche zu ignorieren und 

Sonderzeichen zu eliminieren. Ohne diese Datei müßten Sie den Suchbegriff ganz korrekt eingeben. Im Bereich der 

Sonderzeichen kann es sinnvoll sein, wenn Sie an dieser Datei Änderungen vornehmen. Diese Datei ist unabhängig 

von der Konfiguration und heißt immer S1.ASP . Als ASCII-Datei ist sie mit jedem Texteditor zu bearbeiten. 

.LOG Sicherungsdatei ("Logbuch") zu einer Datenbank ɛr s/w 

 Alle Veränderungen (Transaktionen) werden darin protokolliert. Nach Datenverlust kann das Programm UPD eine 

BACKUP-Kopie mit der .LOG-Datei wieder zu einer aktuellen Datenbank zusammenführen (ɸ 0.7). Mit dem 

Zusatzprogramm LOG2ALG kann daraus eine Grunddatei erstellt werden (ɸ 0.4). 

 Die Datei dbn.LOG entsteht automatisch bei der Arbeit an der Datenbank dbn. Sie können und sollten daran keine 

direkten Eingriffe vornehmen.  

 Standort: Datenbankverzeichnis. Mit Option -Ldateiname kann sie anderswo liegen. 

H... HELP -Texte  (ohne Typbezeichnung).  ɛd h 

.RTF  Sie können diese Texte ebenfalls verändern und eigene selbst schreiben. Für jede Datenbank  dbn  können Sie sich 

eigene Dateien (jeweils bis zu 24 Zeilen) unter den Namen  Hdbn  bzw. HCdbn  anlegen, die dann durch  Shift+F1  

vom Funktionsmenü (ɸ 1.5) bzw. vom allegro-Editor aus aufgerufen werden. Wenn diese Dateien fehlen, werden 

H1D bzw. H1C statt dessen aufgerufen.  

 Standort: wie Parameterdateien. 

 Die RTF-Dateien sind nur für a99/alcarta., die H-Dateien für die DOS-Programme. Sie können auf 

C:\ ALLEGRO\ HELP liegen.  h help  eingeben! 

 Eine Sprachbezeichnung kann an den Namen angehängt werden, z.B. H10ENG für die englische Version von H10. 

Wenn eine andere Sprache als Deutsch (GER) eingeschaltet ist, werden zuerst die zu dieser Sprache gehörigen 

Hilfeseiten gesucht. Wenn z.B. H10ENG nicht existiert, wird H10 geladen. 

 Für jede Kategorie #xyz kann man eine Hilfeseite  anlegen. 

 Mitgelieferte Standard-Hilfeseiten für das DOS-System: 

 In dieser Tabelle bedeuten:   a = Zugriffsberechtigung (0..3 = Option -a), i = momentanes Register, 

      k = Kategoriegruppe (0..9),  dbn = Datenbankname 

   Taste ANZEIGE REGISTER i EDITOR   (ɸ Kap.3.5.3) 

   F1 HDSPa, H10  

Anzeigefunktionen 

HINXa, H11  

Registerfunktionen 

H  

Editorbefehle 

   ShF1 Hdbn, H1D  Datenbank-Hilfe Hii, Hdbn, H1D  

Registerspezifische Hilfe 

HCdbn, H1C Datenbankspez. 

Hilfe 

   StrgF1 H1B       Blätterfunktionen  H12                Trunkierung, 

Endemarken 

H0B                  weitere 

Editor-Hilfe 

   AltF1 H1F    Anzeige- 

Funktionstastenbelegung 

H1I   Register- 

Funktionstastenbelegung 

H0A                  weitere 

Editor-Hilfe 

 

 Sind zwei Namen angegeben, sucht das Programm zuerst die erste und nimmt ersatzweise die zweite. 

 Außerdem gibt es noch die Hilfeseite HFM für die Auswahlliste (ɸ Kap.0.5), ferner kann es Dateien HRESi geben 

(i = 1,2,..), und zwar Hilfeseiten für die Restriktionen. Diese erscheinen in APAC, wenn bei der Menü-Eingabe einer 

Restriktion F1 gedrückt wird (ɸ 10.2.9). 
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Typ Bedeutung/Inhalt: Zugang über CockPit bzw. a99 
 

UIF ... User Interface File = Menütexte  (ohne Typbezeichnung  ɸ 0.6) ɛd m 

 Diese Dateien enthalten die Texte der Menüs, Fehlermeldungen, Fragen und Instruktionen. Jeder Anwender kann 

daran Änderungen vornehmen, jedoch nur an den Texten, nicht an den als Zahlen und Sonderzeichen 

erscheinenden Steuerzeichen (z.B: %s oder %d). UIF1ENG enthält z.B. den englischen Text zum Programm 1 = 

PRESTO. Die Datei UIFA... ist für APAC und ALFA, UIFC... für CockPit, UIFE... für a99/alcarta 

 Bearbeitung als Textdatei mit jedem Texteditor.  

 Standort: wie Parameterdateien, d.h. datenbankspezifische Exemplare legt man ins Datenverzeichnis. 

i i nnnn Zwischendateien (temporär) bei der Indexproduktion: ɛf q 

 Der Anwender bekommt sie normalerweise nicht zu sehen, da sie nach erfolgreicher Indexierung verschwinden. 

Wenn aber eine Indexierung nicht korrekt durchgelaufen ist oder INDEX mit manueller Unterbrechung gestartet 

wurde, sind evtl. diese Dateien vorhanden, nicht aber die erwünschte Indexdatei von Typ .cDX. Das Programm 

QRIX mit Option -fq kann die II-Dateien dann zu der .cDX verarbeiten (ɸ 7.5) Wie der Befehl genau aussehen 

muß, steht dann in der Datei PROTOK. Hinweis: Mit einem Hilfsprogramm  qr.exe   kann man sich den Inhalt 

einer ii-Datei als Text ausgeben lassen. Standort: Datenverzeichnis. 

.BAT  Stapeldatei: (unter UNIX entspricht dies den "shell scripts") ɛm b 

 kein allegro-, sondern ein MS-DOS-Dateityp, auch "Batch File" oder "Stapeldatei" genannt. Eine solche Datei, mit 

jedem Texteditor zu erstellen und zu bearbeiten, kann beliebige MS-DOS-Befehle und Programmaufrufe enthalten. 

Die allegro-Programme (ɸ 0.4) können in solche Skripte eingebettet werden. Alle Variationen (Optionen) der 

Programmaufrufe werden in Kap.12 genau beschrieben. Stapeldateien bieten eine Möglichkeit, eigene Menüsysteme 

oder Arbeitsumgebungen zu schaffen, indem man häufig benötigte Abläufe (z.B. Listenproduktionen, 

Auswertungsprogramme, Importvorgänge) und Datenbankaufrufe zusammenfaßt. 

 Standort: Im Prinzip beliebig, meistens auf dem Programmverzeichnis. 

 

CP.OPT / DEFAULT.OPT  

CP.PRE Vorgaben für CockPit (d.h. für das DOS-Programm ACP.EXE): ɛo v 

 Darin stehen alle anwenderseitig änderbaren Einstellungen des CockPit. Auch dies ist eine ASCII-Textdatei. Die 

mitgelieferte CP.OPT enthält Kommentare (abgedruckt in ɸ 0.11.6). 

 Standort: Diese Datei wird auf dem Startverzeichnis gesucht, d.h. dort, wo man ACP.EXE oder CP.BAT gestartet 

hat. Hängt man die Aufrufoption -oxyz an, nimmt CockPit die Datei xyz (Name völlig beliebig) als Vorgabendatei, 

sonst wird nach CP.OPT gesucht, wird sie nicht gefunden, nach DEFAULT.OPT. 

 Man startet das Programm ACP.EXE normalerweise mit Hilfe von CP.BAT, d.h. man gibt den Befehl cp. Darin 

steht ein Aufruf  acp ... - oCP.OPT ...  .  

 Alle anderen Programme, z.B. PRESTO, werten diese Datei nicht aus, nur ACP.EXE. 

 In der Datei CP.PRE stecken ein paar Vorgaben für den nächsten CockPit-Start. In dieser Datei bewahrt sich 

CockPit die aktuellen Einstellungen (Datenverzeichnis, Datenbankname, Konfiguration) auf, wenn man aussteigt. 

Wenn ACP dann wieder gestartet wird, liest es CP.PRE, so daß man da fortfahren kann, wo man zuletzt gearbeitet 

hatte. Kann ohne Bedenken gelöscht werden. 

LISTE  Standard-Ausgabedatei ɛr e 4/5 

 Wenn man per CockPit Listen produziert (ɸ Kap.6), entsteht jedesmal eine Datei dieses Namens, d.h. bei jeder 

erneuten Produktion wird sie überschrieben. Form und Inhalt hängen von den gewählten Parametern ab. 

.FLX /.JOB    Skripte für a99/alcarta bzw. für  acon . Siehe Kap. 2.3.2 h flex  

FILELIST . RTF  Dateiliste für die Windows-Programme h filelist  

Alle für a99/alcarta  notwendigen Dateien sind in dieser Liste dokumentiert. Man findet darin Angaben, wozu die 

Dateien dienen, wo sie stehen müssen oder können, in welche man eingreifen muß etc.  

.VW ViewListen: ein Konzept des Windows-Systems.   h view  

dbn. sgf  Signaldatei. Beginnt sie mit der Ziffer '1', verweigern die Direktzugriffs-Programme a99 und alcarta den Dienst. 

Als Meldung für den Nutzer wird dann der Text ausgegeben, der hinter der '1' steht.  

Standort: Datenverzeichnis. 
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Tabelle der Dateien Online-Hilfe: h files  

dbn steht für den Datenbanknamen des Anwenders (bis zu 4 Zeichen!).  
Wichtig: Die wirklichen Namen bestehen alle vollständig aus Kleinbuchstaben. 
Wenn man nicht mit A.CFG arbeitet, sondern z.B. mit D.CFG, muß es .DPR statt .APR heißené   (K = gehört zum Kernsystem) 

Name.Typ K Bedeutung und Funktion 

$A.CFG oder 
A.CFG; A.CFL  

x Standardkonfiguration; enthält die Definition des Kategorienschemas, außerdem die Abfrageliste. 
Ab Version 13 ($A.CFG) erheblich erweiterte Möglichkeiten.  A.CFL : Hilfsdatei f. a99, optional 

CCC.BAT/org.bat   wird von CockPit  /  a99 automatisch erstellt und startet den gewünschten Prozeß 

name.INI  x Initialisierungsdatei für a99/alcarta : Einstellungen für die Benutzung einer Datenbank 

CP.OPT x Vorgaben für das DOS-CockPit, anwenderspezifische Einstellungen (früher DEFAULT.OPT) 

*.FLX  / *.JOB  x Skripte (sog. FLEXe) des Windows-/Web-Systems (Dokumentation: h flex  eingeben) 

*.VW x ViewListen des Windows-Systems  (Dokumentation: h view  eingeben) 

H...  /  *.RTF  x Hilfetexte; vom Anwender erweiterbar;  Typ .RTF nur für a99/alcarta 

D- WRTF.APR x Standard-Anzeige-Parameterdatei für a99/alcarta.. (DOS-PRESTO:  D- 1.APR ) 

PR- LIST.BAT  x Stapeldatei für Listenproduktion im DOS-System.  
Wird von CockPit  gestartet, wenn die Routine "exportieren/1" gewählt wird.  
Die mit F4 exportierten Daten werden verarbeitet und unter dem Namen LISTE ausgegeben. 

SR- LIST.BAT  x Funktioniert wie PR-LIST.BAT, nur mit Volltextsuche statt Schnellzugriff 

P- *.APR  x Parameterdateien für Druckformatierung; Auswahl per CockPit, gewählte Datei wird kopiert auf 
PRINT.APR 

P- *.APT  x Druckertreiber; Auswahl per CockPit "Optionen/Drucker", gewählte Datei wird kopiert auf 
PRINTER.APT 

S- *.APR  x Parameterdatei für die Sortierung von Listen. Auswahl per CockPit, gewählte Datei wird kopiert 
auf SORT.APR 

S- *.APT  x Parameterdatei für die Vollständigkeit (Kategorieumfang) einer Liste. Auswahl per CockPit, 
gewählte Datei wird kopiert auf SELECT.APT 

UIF ilng x "User Interface Files" = Textdateien mit den Menütexten für die einzelnen Programme. Vom 
Anwender veränderbar. i=Programmkennung, lng=Sprachcode 

*.AIM  x Import-Parameterdateien (ASCII-Text) für die Umwandlung von Fremddaten 

dbn.API  x Index-Parameterdatei für die Datenbank dbn (z.B. CAT.API) 

dbn_n.ALD  Datendatei, enthält die erfaßten Datensätze, n=1..255 (Felddefinitionen in $A.CFG) 

dbn.ADX  Index, enthält alle Register, die in der .API des Anwenders definiert sind 

dbn.TBL   Tabelle d. Satzadressen, stellt für Zugriff Verbindung zw. .ADX und .ALD her 

dbn.STL   Kurztitel-Register. Definition in .API 

dbn.RES  Restriktionen-Datei (ab V15).  siehe ɸ10.2.9 

dbn.APT   Überschriften der Register. Wichtig bei Datenbankwechsel mit Alt+A (ɸ10.2.1.3) in PRESTO 

dbn. SGF  Signalfile. a99 startet nicht, wenn '1' an erster Position dieser Datei. 

dbn.LOG  Aufgezeichnete Transaktionen; nötig zur Rekonstruktion nach Absturz 

* .ADT   Externdatei mit Zeilenstruktur, einfacher als .ALG, lesbar für a99, alcarta, avanti  (ɸ 0.2.2). 

* .ALG   Grunddatei (wie .ALD, aber ohne Satznummern); entsteht z.B. bei Import  

S1.ASP x Tabelle der Zeichenumwandlung für die Volltextsuche (Prog.4 = SRCH.EXE) 

*.TTF  / *.FON   Schriften für DOS bzw. Windows  (ɸ Anh. E) 
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Wozu dieser Abschnitt? 
allegro-C ist kein einzelnes großes Programm, sondern es ist ein Softwarepaket, das aus etlichen Programmen und vielen 
verschiedenen Dateien (ɸ 0.3) besteht. Das Kernsystem von etwa 10 Programmen wird durch einige Spezialprogramme ergänzt. 
Dieser Abschnitt stellt die Kernprogramme vor. Jedes wird in einem der Kapitel 1 bis 9 genau beschrieben. Einige obsolete 
Programme des DOS-Systems sind auch noch erwähnt, weil sporadisch noch im Einsatz. 
Die Dateinamen sind in der Wirklichkeit komplett klein geschrieben, hier nur die neueren, für 16bit-DOS nicht geeigneten!  
Alle DOS/Windows-programme haben den Dateityp  .exe ,  die UNIX-Versionen nicht. 

Zu den Windows-Programmen (a99  und alcarta)  ɸ Kap.2. 
Die Programme werden von Fall zu Fall auf unterschiedliche Art aktiviert: 
Entweder [DOS] Man startet das CockPit  mit dem Befehl  cp   (ɸ 0.11), dann erscheint das Menü "Routinen"; mit 

<Alt>+f  schaltet man ins Menü "Funktionen" und ruft jedes Programm mit seiner Ziffer auf; dann sind vor 
dem Start in einem Untermenü einige Felder auszufüllen, Ǫf 

oder [DOS] Man ruft nur das gerade benötigte Programm in einem Kommandofenster mit seinem Namen auf und 
beantwortet die Fragen, die es stellt, 

oder [auch Windows] Man stellt Stapeldateien (UNIX: Shell-Skripte) zusammen (ɸ Kap.12), in die man die 
Programmaufrufe mit den für die eigene Anwendung nötigen Optionen einbettet. Dies kann bis zur Gestaltung 
eigener Menüoberflächen gehen. Die Windows-Programme kann man per Icon vom Desktop starten.    

 
Die Beschreibung eines Programms mit seinem Ablauf und seinen Funktionen steht im entsprechenden Kapitel mit derselben 
Nummer. Die Windows-Programme werden im Kap.2 dargestellt. Kapitel 3 beschreibt den integrierten Editor für die 
Dateneingabe und -bearbeitung. Dieser ist in die DOS-Programme 1, 4 und 5 eingebaut.  
 

  0   ACP  CockPit   (Ÿ Kap.0.11) [nur DOS] 

   Die "Benutzeroberfläche" für die Steuerung aller Vorgänge einer DOS-allegro-Umgebung 

 Funktionen: Einstellen und Bearbeiten von Optionen und Parametern 

   Start von Programmen und Prozessen (Stapeldateien) 

   Routineaufgaben (Datensicherung, Wiederherstellung bestimmter Dateien) 

    

  1   PRESTO Schnellzugriff  

    MENUED ... mit Menü-Erweiterung nur DOS 

    APAC  OPAC-Programm 

    ALFA  ... mit Einfach-Ausleihe  (s.u.) 
   APAC ist eine PRESTO-Version nur für den lesenden Zugriff, geeignet als OPAC-Programm. 

   Wichtig für Netze: APAC und alcarta benötigen keine Berechtigung für Schreibzugriff. 

 Zugriff auf: Datenbankdateien (Typ .cLD) in Kombination mit Indexdatei (Typ .cDX, .STL und .RES) und 

Satztabelle (Typ .TBL)  

 Zugriffsart: Schlüssel (Namen, Stichwörter, Titel, Schlagwörter...) mit logischer Kombination durch UND, 

ODER, NICHT  

 Funktionen: Retrieval mit Browsing (die eingeschränkte Version APAC enthält nur diese Funktionen) 
   Bearbeitung und formatierte Ausgabe gefundener Datensätze 
   Erfassung neuer Daten mit sofortiger Index-Aktualisierung 

 

2 allegro   nur Windows 

Das Windows-Start- und Hauptprogramm  

   a99   identisch mit ALLEGRO 

   alcarta  alcarta.exe ist das Windows-OPAC-Programm 

  Zugriff und Zugriffsart wie PRESTO/APAC 
  Beide Programme bauchen eine INI-Datei, in der die notwendigen Angaben stehen. 
   Beide können Makro-Routinen abarbeiten, die in der Sprache FLEX geschrieben sind. 

 
  3 avanti  Serverprogramm + Konsolprogramm Win und Linux/Solaris  

 + acon  Notwendig für Web-Anwendungen, acon führt Aufträge aus 

   Dokumentation: http://www.allegro - c.de/avanti  , in a99:  h acon  

acon kann ab V32 das Programm UPD voll ersetzen. Es braucht dazu  

das Skript  update.job .  (Hilfe:  h acon   in a99 eingeben) 

 Zugriff auf: allegro-Datenbanken 

 Funktionen: Ausführung von FLEX-Jobs, von avanti über das Web oder mit direktem Aufruf

http://www.allegro-c.de/avanti
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  4  srch   Volltext-Suche und Export  [ab 2012 auch als 32bit-Progr., alte Version: srch16] 

 Zugriff auf: Dateigruppen 

 Zugriffsart: sequentiell (auf .cLG- und .cLD-Dateien)  

 Funktionen: Volltext-Suche nach Zeichenfolgen, mit logischer Kombination. 

   Beliebige Ausgabe (Export) der Ergebnisse, fungiert deshalb zugleich als EXPORT-Programm 

mit oder ohne Selektion. Ein eigenes Programm namens EXPORT gibt es deshalb nicht. 

 

  5 import  Fremddaten-Konvertierung    [ab 2012 als 32bit-Programm, alte Version: import16] 

 Zugriff auf: sequentiell auf beliebig strukturierte Fremddaten 

 Funktionen: Umwandlung fremder Daten in allegro-Dateien (Typ .cLG) mit Hilfe von 

Import-Parameterdateien (Typ .cIM). IMPORT schreibt nicht in die Datenbank! 

   Zum Einordnen in eine Datenbank (Typ .cLD) ist anschließend Programm 7 = INDEX zu 

benutzen (s. Kap.7) oder UPD (s. Kap.9). 

 

  7 index  Index-Produktion  [ab 2012 als 32bit-Programme; alte Versionen: index16, qrix16] 

  q qrix   Index-Management 
 Zugriff auf: Dateigruppen (Typen .cLG und .cLD) 

 Zugriffsart: sequentiell 

 Funktionen: Generierung einer Datenbank mit Index-Datei (Typ .cDX), Satztabelle (Typ .TBL), 

Kurztitelregister (Typ .STL) sowie Datenbankdateien (Typ .cLD). QRIX wird von INDEX bei 

Bedarf automatisch aufgerufen, hat aber auch eigene Funktionen.  

INDEX -Teilfunktionen: 

      Å Einarbeitung neuer Dateien in eine Datenbank (Option - f7 ); 

      Å Neu-Indexierung einer vorhandenen Datenbank (mit oder ohne Beibehaltung der 

alten Satznummern: Optionen - f7, - fn, - fi, - ft, - fs ); 

      Å Wiedergewinnung von ungenutztem Platz in .cLD-Dateien (- fr ) 

      Å QRIX: Index kompaktieren, einzelne Register herausnehmen  

 

  8 asort  Sortierprogramm         [ab 2012 als 32bit-Programm; alte Version: asort16] 

 Zugriff auf: einzelne Dateien (allegro-Grund- und Extern-Dateien oder auch schlichte Textdateien) 

 Funktion: alphanumerisches Sortieren von beliebig großen Dateien mit variabel langen Sätzen bzw. Zeilen. 

Das Programm kann durch andere, z.B. GNU-Sort, ersetzt werden. 

 

 

  9  upd   Datenbank-Management   [ab 2012 als 32bit-Programm; alte Version: upd16]  
[früher UPDATE;  ab 2010 in Win/UNIX : startet  acon .exe  mit update.job ] 

 Zugriff auf: .cLD- .cDX- und .TBL-Dateien mit Ein-/Ausgabe, 

   .LOG- bzw. .cLG-Dateien als Eingabe 

 Zugriffsart: Satznummern bzw. "Primärschlüssel" 

 Funktionen: a) Playback : Datenbank-Regenerierung nach "Absturz" 

   b) Mischen : Einspeichern neuer Daten (.cLG) mit Ersetzung von vorhandenen Sätzen 

durch neue (sonst ɸ 7). 

   c) Check : "Dublettenkontrolle" 

 

Auf den folgenden zwei Seiten werden weitere Programme erwähnt, die nicht alle zum Kernsystem gehören. 

1992 erstmals ausgeliefert wurde das Programm ORDER, mit dem man für die Monographienerwerbung die Funktionen 

Bestellkatalogisierung und Akzession automatisieren kann. Für die Ausleihe gab es aLF (= allegro-Leih-Funktionen). Diese 

Programme waren Erweiterungen des Programms 1, hatten also dieselben Zugriffsmöglichkeiten. Beide Programme sind ab 2008 

durch FLEX-Pakete ersetzt, mit denen das Windows-Hauptprogramm a99  dieselben Funktionen übernehmen kann. Ein weiteres 

Paket, ZAboM, wurde für die Zeitschriftenverwaltung entwickelt. Diese Pakete sind in der Standard-Installation alle enthalten. 

Mehr dazu: in a99 eingeben  h alf ,  h order  bzw. h zabom . Es gibt jeweils einen Hilfetext (auf HILFE..HILFE klicken). 
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Zusatzprogramme    (bis auf LOG2ALG nur für DOS verfügbar) 

Unter Windows werden diese Programme zunehmend durch die FLEX-Technik in das Hauptprogramm a99 integriert. Die DOS-

Programme werden deshalb nicht weiterentwickelt. 

 

aLF   Ausleihprogramm   (Hierzu existiert eine eigene Dokumentation:  h alf ) 

 Zugriff auf: Datenbank dbn wie PRESTO     ab 2008 neue Realisierung mit FLEX in a99, voll kompatibel 

 

ORDER   Erwerbungsprogramm   (eigene Dokumentation. Online: h ord er ) 

 Zugriff auf: Datenbank dbn wie PRESTO       ab 2008 neue Realisierung mit FLEX in a99, voll kompatibel 

 

 

ALFX / ORDERX  Ausleih- bzw. Erwerbungs-Systemdaten pflegen  [ab 2008 obsolet] 

   Menügeführte Erfassung und Pflege aller Systemdaten. In a99 neu realisiert mit FLEX. 

 

ALFA   Einfach-Ausleihprogramm  (nur Ausleihe/Rücknahme. a99 : h alfa ) 

   Arbeitet wie APAC, wird genauso gestartet. Mit TAB wird die Ausleihfunktion ausgelöst. Mit 

<Alt>+F10 schaltet man zwischen Ausleihe und Rücknahme um. Benutzer und Datum werden 

einfach an das Feld #90 angehängt. Wenn es ein anderes sein soll, z.B. #91: Start mit - C#91. 

Benötigt wird UIFAGER (Darin auch Kommentare). a99 : Flips in D-WRTF.APR. 

 

[ REF ]   Referentenprogramm   (hierzu existiert eine eigene Dokumentation)  nur bis V28 

 Zugriff auf: Datenbank dbn wie PRESTO  (wird genauso gestartet) 

 Zugriffsart:  wie PRESTO 

 Funktionen: a) Erfassung und Pflege von Sacherschließungs-Stammdaten: Schlagwort-Normsätze, 

Klassifikation, Aufstellungssystematik, Sprach- und Regionalschlüssel. 

   b) Eingabe und Bearbeitung aller Sacherschließungselemente zu Titelaufnahmen. Dabei kann z.B. 

die SWD als Ressource benutzt werden. 

   Benötigt wurde UIFRGER (Darin auch Kommentare für Anpassungen) 

 

[ INVENT ]  Inventarisierung von Exemplaren und Bänden   nur bis V26 

 Zugriff auf: Datenbank dbn wie PRESTO 

 Zugriffsart:  wie PRESTO 
 Funktionen: Erfassung und Bearbeitung von Exemplarsätzen und Zeitschriften-Einzelbänden, vor allem für das 

Ausleihsystem, aber auch von Bestandssätzen für Zeitschriften. Die Datensätze werden als 
getrennte Sätze gespeichert, die Verknüpfung zum Titelsatz geschieht über die Titel-Identnummer. 
Die Sonderdunktionen werden immer mit der TAB-Taste ausgelöst. 

 

cfgconv   Alte CFG (vor V13) in neue verwandeln  (s. Anhang A.5) 

 Zugriff auf: Eine Konfigurationsdatei  x.cfg in alter Struktur (vor V13) 

 Funktion: Eine  $x.cfg   in neuer Struktur wird daraus erstellt. 

 

log 2alg   .LOG-Datei in .ALG-Datei umwandeln   ab V33  32bit, auch UNIX 
(Online: h super  , dann LOG) 

 Zugriff auf: Die Protokolldatei dbn.LOG der Datenbank dbn 

 Zugriffsart: sequentiell 

 Funktion: Die Datensätze, die als neue, geänderte und gelöschte Sätze während der Arbeit an einer 

Datenbank in der Datei dbn.LOG protokolliert wurden, werden in eine Grunddatei dbn.ALG 

überführt. Dabei verschwindet die interne Satznummer, die nur vom Programm UPD für die 

Wiederherstellung nach einer Zerstörung gebraucht wird. Gelöschte Sätze erhalten ein zusätzliches 

Feld #u1 @@@@@, neue Sätze werden mit #u1 ##### nnn gekennzeichnet (nnn = Dateinummer, 

in der der Satz gespeichert wurde). Wenn es einen Primärschlüssel gibt, kann man dbn.ALG mit  

upd - fm11   in eine andere Datenbank einmischen lassen, um dort dieselben Vorgänge 

nachzuvollziehen. dbn.ALG hat außerdem den Vorteil, daß man es mit dem Volltextsuchprogramm 

SRCH durchsuchen kann. 
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Hilfsprogramme  (die meisten sind EXE-Programme, einige ab Win'7/64 hinfällig) 
 

ANSI.COM Bildschirmtreiber für DOS-Fenster  [16bit] 
 Damit die Farben u.a. richtig dargestellt werden, muß vor dem Start eines der DOS-Programme dieses 

Hilfsprogramm gestartet worden sein; es ist eingebaut in das Startprogramm cp.bat (Ÿ Kap. 0.10) 

AW Zeichensatz-Tabelle einblenden (DOS) 
 Residentes Programm, das mit Alt+w jederzeit aktiviert werden kann. Es erscheint die Tabelle des aktuellen 

Zeichensatzes. Mit dem Cursor kann man jedes Zeichen auswählen, mit <Enter> holt man es in den 

aktuellen Bildschirm. 

GK Get Key (Tastendruck abwarten, DOS)   (Beispiele siehe in Kap. 12.2.4 ) 
 In jeder DOS-Stapeldatei einsetzbar. Aufruf z.B.   [ersetzbar durch  choice  /c  ] 

 echo  Weitermachen? j / n  

 gk /G jn  

 Nur mit 'j' oder 'n' geht es weiter. ERRORLEVEL ist dann 1 bzw. 2. 

JUMPS Sprungmarken auflisten  (von Heinrich Allers)  [16bit] 
 Dieses Programm liest .CFG-Dateien sowie Parameterdateien (Typen .cPR und .cPI) und stellt die darin 

vorkommenden Sprungbefehle und Sprungmarken fest. Ergebnis ist eine Tabelle der vorkommenden 

Sprungmarken mit Fehlerprotokoll (Sprünge ohne Ziel, Marken ohne Sprung, ...) 

rdwr  Lesen + Schreiben    (ab V33: 32bit, auch für Linux/Solaris) 
 Dieses Programm liest eine sequentielle Datei (Zeilentrennung mit Code 10 = LineFeed) und schreibt ihren 

Inhalt ab einer vorgegebenen Zeile und schreibt dann den Inhalt bis zu einer anderen vorgegebenen Zeile in 

eine neue Datei. Der Aufruf erfolgt mit 

  rdwr FROM TO INFILE OUTFILE [H n] [0]  

 Die Zeilen FROM bis TO werden aus INFILE  in die Datei OUTFILE kopiert. Will man .ALD oder .ALG-

Dateien in ASCII-Dateien überführen, gibt man zusätzlich H5 bzw H1 an, um die Steuerzeichen am 

Satzanfang zu übergehen, sowie 0, um einen Zeilenvorschub am Feldende zu bekommen. Als Satzende gilt 

13 10 oder 10 (UNIX), d.h. in .ALD- und .ALG-Dateien gilt ein ganzer Datensatz (nicht jedes Datenfekd) 

als"Zeile". Man schreibt "nul" statt OUTFILE, wenn man nur die Anzahl der Zeilen der Datei wissen will. 

qr  ii -Datei entschlüsseln    (32bit, auch Linux/Solaris) 
 Liest eine Index-Zwischendatei ii k  und gibt sie als Textdatei aus (k=1,2,é).  

 

ACREPLY.COM Benutzereingabe abwarten. (Beispiele siehe in Kap. 12.2.4 und z.B. in PRONTO.BAT) 

 In jeder Stapeldatei einsetzbar. Die Eingabe des Benutzers (Zeichenfolge, abgeschlossen mit <Enter>) wird 

in eine Batchdatei namens acantw.bat geschrieben. Wenn man diese dann aufruft mit call acantw.bat, wird 

die Antwort in die Environment-Variable REPLY kopiert. 

SNIFFER Konsistenz einer Datenbank untersuchen  [nur DOS 16bit]   a99 : h check  
 Zugriff auf: Die Dateien dbn.TBL, dbn_*.cLD, c.CFG 

 Zugriffsart: sequentiell.   Ersatz für Win: Menü  h check  

 Funktionen: Das Programm kann prüfen, ob die in der .TBL stehenden Adressen der Datensätze 

stimmen, ob in den .cLD-Dateien die Satzanfänge korrekt sind, und ob die Datensätze 

keine unerlaubten Kategorien enthalten. Entdeckte Fehler werden protokolliert. Außerdem 

kann SNIFFER gesperrte Sätze finden und wieder freigeben. 

UNFREE/FREE  Datenbank sperren / wieder freigeben (a99: h org  )  

 Wenn man nicht mehr speichern kann, weil endlos die Meldung "bitte warten" kommt, dann braucht man  

FREE.EXE:   free dbn.tbl   als Befehl eingeben, dbn=Name der Datenbank. 

Ersatz in a99:  h org , FLEX:  set tbl loc/free  

 

 

Tabelle der Programme 
Die folgende Seite ist als Kurzreferenz gedacht und faßt alle Programme nochmals tabellarisch zusammen, und zwar mit Angabe 

ihrer Funktion und der zugehörigen Dateien. Außerdem wird angegeben, was zum Kernsystem gehört (K) und ob es nur unter 

Windows läuft (w), und welche Programme auch für UNIX/Linux verfügbar sind (X). Mit (P) sind (ganz rechts) alte Programme 

gekennzeichnet, die von PRESTO abgeleitet waren und dieselben Voraussetzungen brauchten. 
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 0.4  Programme 

 

Tabelle der Programme    (K=Kernsystem, w=Windows, d=DOS16, X=UNIX -Version, s = Sprachcode, z.B. GER) 

Die Nur-DOS-Programme sind hier in Großbuchstaben geschrieben; unter UNIX dieselben Namen ohne .exe  

Name K X Funktion Dazu nötige Dateien 

ACP.EXE 

CP.BAT 

kd   CockPit-Programm (DOS-Startplattform) 

Damit startet man es 

CP.OPT, UIFCs,  

acon . exe  kw x Konsolprogramm zum Ausführen von Jobs avanti.con, *.job  

a99.exe  

alcarta.exe  

kw  Windows-Programme (a99 = allegro) 

alcarta.exe   identisch mit  opac.exe  

*.INI, UIFEs, *.RTF, *.FLX 

ALF.E XE 

ALFA.EXE 

d 

kd 

  

 

Ausleih-Programm (DOS, aufwendig) [obsolet] 

Einfach-Ausleihe (nur Ausgabe/Rücknahme) 

UIFLs,   (P) 

UIFAs 

ALFX.EXE d  Hilfsprogramm: Bearbeitung der aLF-Systemdaten [obs.]  

allegro . exe  kw  Das Windows-Hauptprogramm, identisch mit a99 

[Bis 1998 war ALLEGRO.EXE ein anderes Programm] 

*.INI  

APAC.EXE k  allegro-OPAC-Programm  UIFAs,  (P) 

asort . exe  k x Sortierprogramm für .ALG- u. ASCII-Dateien UIF8 

avanti.e xe  k x Datenbankserver f. Web-Anwendungen, braucht acon UIFSs, avanti.con 

a30.swf  w x RIA-Programm auf Basis Adobe Flex *.job / avanti+acon 

cfgconv . exe  k x Umwandlung alte x.CFG (bis V12) neue  $x. cfg   

import . exe  k x Umwandlung von Fremddaten in . alg -Daten 

(Einmischen macht UPD oder INDEX!) 

UIF0s, UIF5s, .CFG, .AIM,  

I-1.APR o.a. 

inde x. exe  k x Aufbau einer Datenbank aus .ALG-Dateien, Erneuerung 

des Index einer Datenbank 

UIF0s, UIF7s .CFG, .API 

log 2alg . exe  k x .LOG-Datei in .ALG-Datei wandeln  

ORDER.EXE d  Monographien-Erwerbung (DOS, obs.); dazu gehört: UIFos (P) 

ORDERX.EXE d  Hilfsprogramm: Bearbeitung der Systemdaten [obsolet]  

PRESTO.EXE 

REF.EXE 

kd  Datenbank-Zugriff und -Bearbeitung  

MENUED = Overlay-Version (bei Speichermangel) 

UIF0s, UIF1s, .CFG, 

D-1.APR, .API, UIFR.. 

qrix .EXE k x Hilfsprogramm für INDEX.EXE, außerdem: 

Kompaktieren / Auslisten eines Index 

UIFQs, .API 

srch .EXE k x Volltextsuche und Export UIF4xs .CFG, (.APR), S1.ASP 

upd.EXE k x Neue Daten oder .LOG-Datei einspeisen, +update.job  UIF0/9s, .CFG, .API 

Hilfsprogramme:     

GK.COM kd  Tastenabfrage in Stapeldatei (DOS, ERRORLEVEL)  

JUMPS.EXE kd  Sprungbefehle und -marken untersuchen  

rdwr . exe  k x Seqentielle Dateien zeilenweise lesen + schreiben  

ACREPLY.COM kd  zum Einsatz in Stapeldateien (Benutzereingabe abwarten, 

in Environment-Variable speichern) 

 

SNIFFER. EXE d  Untersuchen von Datenbanken auf Inkonsistenzen SNIFFER.INI 

X.EXE  d  Editor für ASCII-Dateien (Makros in X.MAC)  
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0.5 Auswahl-Listen  (DOS) 
 

Wann immer es in den DOS-Programmen notwendig ist, aus einer Anzahl von Dateien eine oder mehrere auszuwählen, geht dies 

mit demselben Verfahren. Die Windows-Programme haben dafür das übliche Verfahren, das man von anderen Programmen 

kennt: eine Dateiauswahl-Box. 

(Nur im CockPit geht die Dateiauswahl etwas anders, und zwar mit einem "Leuchtbalken", ɸ 0.11.4). 

 

1. Oft erscheint eine solche Liste automatisch, wenn das Programm schon "weiß", wo die Dateien liegen. Weiter geht 

es dann bei Punkt 2. 

 Wenn es nicht klar ist, auf welchem Laufwerk und/oder Verzeichnis sich die Daten befinden, mit denen zu arbeiten 

ist, wird die Frage gestellt: 

 (Laufwerk:)(Pfad\ )  

 Dabei sind mehrere Arten von Antworten möglich: 

 Wenn die gewünschten Daten auf demselben Laufwerk und Pfad sind, von dem aus man das Programm gestartet 

hatte, drückt man nur Enter. Wenn sie auf einem Unterverzeichnis des aktuellen Verzeichnisses stehen, braucht 

man nur dessen Namen einzugeben, nicht die komplette Pfadbezeichnung. 

 

 Beispiele für Eingaben an dieser Stelle: 

<Enter>   Die Dateien auf dem aktuellen Verzeichnis werden angezeigt, 

xyz   Å wenn es auf dem aktuellen Verzeichnis Dateien des gesuchten Typs gibt, deren Namen mit "xyz" 

beginnen, werden diese gezeigt 

  Å sonst wird geprüft, ob es ein Unterverzeichnis "xyz" innerhalb des aktuellen Verzeichnisses gibt; dann 

werden die darin befindlichen Dateien genommen 

xyz \   Å wenn beides zutrifft und man möchte gezielt das Unterverzeichnis ansprechen, muß man ausdrücklich  

"xyz\ "  eingeben. 

e: \ xyz  So kann auch ein Pfad auf einem anderen Laufwerk angewählt werden 

 "xyz" kann auch ein mehrfach gestuftes Unterverzeichnis sein, und es kann mit einer Zeichenfolge enden, die mit 

dem Anfang bestimmter Dateinamen übereinstimmt, wobei man '?' als Maskierungszeichen verwenden kann. Also 

würde man mit  "bd\ ???k"  alle Dateien des Unterverzeichnisses BD auswählen, deren Name an vierter Stelle das 

Zeichen 'k' hat. Somit kann im Bedarfsfall sehr differenziert ausgewählt werden. 

 Man vergleiche dazu auch die Möglichkeiten der automatischen Auswahl, wenn man die Programme als Makros 

benutzt (ɸ Kap.12.1, Option -d*). 

 

2. Es erscheint ein Menü mit den verfügbaren Dateien des relevanten Typs, die das Programm auf dem 

Datenverzeichnis findet. 

 Die Namen werden in bis zu fünf Spalten nebeneinander angezeigt, und zwar alphanumerisch sortiert. Die Auswahl 

wird getroffen, indem man mit den Cursortasten zu den gewünschten Dateiamen fährt, diese mit einem Pluszeichen 
+  markiert und <Enter>  drückt, nachdem man den oder die betreffenden Namen markiert hat. Die Funktion der 

Tasten Home, End, 'a' (=alle), 'c' (=clear) und PgUp / PgDn (wenn die 5 Spalten nicht reichen!) erklärt sich von 

selbst. 

 Mit F5 ist als Orientierungshilfe die erste Zeile der Datei abrufbar, wenn es sich um eine Textdatei (z.B. 

Parameterdatei) handelt. Die Zeile erscheint dann unterhalb der Liste. 

 Mit F2 (nicht bei -a0) schaltet man um auf die entsprechenden Dateien desselben Typs (z.B. .APR) auf dem 

Startverzeichnis, nochmaliges F2 schaltet zum Programmverzeichnis. Erneutes F2 schaltet wieder zum 

Datenbankverzeichnis, usw. Ferner: F1 = Hilfe, F10 = Bearbeitung der Datei.  (s.a. 10.3.3) 

 Mit F10 wird die angewählte Datei in den X-Editor geladen (ɸ Anh.D) für sofortige Bearbeitung. 

 

Wenn man gelegentlich "nicht an die Daten rankommt", obwohl man genau weiß, daß sie da sind, prüfe man, ob die 

Hintergrundvariablen -D und/oder -K anders besetzt sind. Man stellt dies fest, indem man auf MS-DOS-Ebene den Befehl set 

gibt. Dann werden diese (und andere) Variablen angezeigt. Mit  set - D=  und  set - K=  beseitigt man sie. 
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0.6 Menütexte, Sprache 
Zum Hilfekonzept von a99 :  h help   eingeben. 

 

Die Menütexte, Fragen und Fehlermeldungen der Programme sind in Textdateien ("ASCII Files") abgelegt und somit für 

Anwender zugänglich. Die Namen dieser Textdateien beginnen mit UIF (für "User Interface"), dann kommt eine Ziffer  (= 

Programmnummer), und daran hängt dann noch (ohne Punkt!) die Sprachbezeichnung: GER für Deutsch und ENG für Englisch 

werden mitgeliefert, SPA für Spanisch und DUT für Niederländisch wurden von Anwendern erstellt. 

 

UIF0 s    Texte für den Programmkern (wird von allen Programmen außer QRIX und CockPit benötigt) 

UIF1 s    Texte für Programm 1 = PRESTO 

UIF4 s    Texte für Programm 4 = SRCH 

.... z.B. UIF7 s für das Programm 7 = INDEX  

UIFCs Texte für CockPit  

UIFAs  Texte für APAC und ALFA 

UIFQs Texte für QRIX   

UIF Ss Texte für avanti  und acon  

UIFEs Texte für a99   und alcarta   (diese ist im ANSI-Code, die anderen in DOS-ASCII) 

Beispiele (aus UIF1GER): 

 152 "ist bereits gelöscht"  

 156 "Datenbank: %s   Datei#: %d   Satz#: %ld"  

 158 "Satzlänge: %d" 13 10  

 186 "Online - Katalog der Bibliothek ...   "  

In der Zeile 186 können Sie also den Namen Ihrer Bibliothek einsetzen. Diese Zeile erscheint als Kopfzeile des 

Funktionsmenüs im Programm APAC und bei PRESTO -a0 . Für a99/alcarta wird diese Angabe in die INI-Datei geschrieben, 

und zwar mit dem Befehl  DbTitle=...  

Wenn Sie Veränderungen vornehmen wollen, sind folgende Punkte zu beachten: 

1. Jede Zeile beginnt mit einer Nummer, die auf keinen Fall verändert werden darf. Die Reihenfolge der Zeilen ist allerdings 

beliebig. Eine Zeile steht für jeweils eine Meldung. Die Länge der Zeile kann man mit einem geeigneten Texteditor auch 

über 80 Zeichen ausdehnen. Fortsetzungszeilen gehen nicht! 

2. Die in Anführungszeichen stehenden Texte sind im Prinzip beliebig veränderbar. Zu achten ist evtl. auf die Länge. 

Verkürzungen sind unkritisch, Verlängerungen mit Vorsicht durchzuführen, da in manchen Fällen andere Bereiche des 

Bildschirms dann überlagert werden könnten. Nicht verändern darf man diejenigen Teile innerhalb von 

Anführungszeichen, die mit dem Zeichen '%' beginnen, z.B. Angaben wie %ld oder %s. An solchen Stellen erscheinen 

dann aktuelle Werte des Programms. 

3. Außerhalb der Anführungszeichen stehen Steuerzeichen in Form von Dezimalzahlen, getrennt durch genau ein 

Leerzeichen. Vorsicht: wenn man mehr als ein Leerzeichen macht, fällt der Rest der Zeile weg (wie in den 

Parameterdateien). Prinzipiell dürfen auch hier Veränderungen und Ergänzungen vorgenommen werden, z.B. 

Farbumschaltungen nach ANSI-Standard, jedoch muß man dabei genau wissen, was man tut. Auskunft gibt jedes bessere 

MS-DOS-Handbuch. Die Werte 13 10, die sehr häufig vorkommen, stehen für ăneue Zeileò, die Zahl 27 steht für das 

ESCAPE-Zeichen und leitet immer eine Befehlsfolge für die DOS-Bildschirmsteuerung ein (sog. ANSI-Escape-Sequenz). 

Diese Befehle ermöglichen es z.B. auch, eine bestimmte Meldung auf eine bestimmte Bildschirmposition zu setzen. 

Die Programme laden die Textdateien in der per Option  - l   vorgewählten Sprache (ɸ Anhang A, .CFG-Datei), standardmäßig 

Deutsch (= GER). Gesucht wird zuerst auf dem Daten- , dann auf dem Programmverzeichnis. Wenn UIFxGER nicht existiert, 

wird auf denselben Verzeichnissen nach UIFx gesucht, also ohne Sprachkennung.  

Nur von der Satzanzeige des Schnellzugriffs aus (ɸ Kap.1.5) kann die Sprache auch während des Programmlaufs umgeschaltet 

werden, indem man F9 und dann die Sprachbezeichnung eingibt. Wenn die betreffenden UIF-Dateien nicht existieren, erhält man 

eine Fehlermeldung. 

Für die Hilfeseiten (ɸ 0.3) gelten ähnliche Regelungen bzgl. der Sprache. Wenn ENG als Sprache eingestellt ist, sucht das 

Programm z.B. bei F1 auf Anzeigeschirm (1.5) nach H10ENG; wenn es dies nicht findet, wird H10 genommen. 
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0.7 Datensicherung: Konzept und Methoden 
Im Normalfall geben Sie  in a99 ein :  h backp  

 

Bedenken Sie: Ihre Daten sind die weiche Frucht harter Arbeit - Sicherung tut not. Die unbedingt zu sichernden Daten stehen nur 

in den . x ld -Dateien - die anderen lassen sich rekonstruieren. Veränderungen an diesen Dateien werden nur durch a99, PRESTO 

(und dessen Varianten) und UPD in einer Datei  cat.log   protokolliert (wenn  cat   der Name Ihrer Datenbank ist). Nehmen 

wir als Beispiel an, diese Datenbank befindet sich auf  c: \ allegro \ katalog . 

 

ü DOS-System: Der CockPit-Pilot hat es im Normalfall leichter: er aktiviert nur ɛr s  bzw. ɛr w   (Ÿ 0.11.2) und wählt 

dann das "Private Backup" bzw. "Private Restore" (das sind die Prozeduren  PBACKUP.BAT und PRESTORE.BAT). 

ü Windows-System:  h backp   eingeben (Anleitung und Menü erscheint)  und gewünschte Funktion wählen. Dazu wird die 

hier gegebene Beschreibung nicht gebraucht, sie kann nur zum Verständnis evtl. hilfreich sein.  

 

Um im Katastrophenfall die Datenbank rekonstruieren zu können, geht man folgendermaßen vor. Hier ist ein möglicher  

"Handbetrieb" beschrieben, um den interessierten Allegrologen ein detailliertes Verständnis zu vermitteln.  

 

1. Anfertigen einer Sicherungskopie (DOS-Standardmethode) ɛr s  

 Wir nehmen an, ein Ordner  f: \ back   ist für die Sicherung vorgesehen. 

 Man wählt mit dem Befehl  cd   das Verzeichnis  katalog   an, auf dem sich die Datenbank befindet. Dann 

gibt man die Befehle 

 rename cat.log xxx.log  (.LOG-Datei darf nicht mit gesichert werden!) 

 copy  cat*.* f : \ back  (alle zur Datenbank gehörigen Dateien kopieren) 

 del xxx.log    (jetzt .LOG-Datei löschen) 

 Zu empfehlen: das Laufwerk  f:   befindet sich auf einem Server in einem anderen Raum. 

 Es ist sehr wichtig, die .LOG-Datei nicht mit zu sichern, sondern gleich nach dem Kopieren zu löschen, bevor 

man wieder an der Datenbank arbeitet. (Auch wenn Ihnen dies nicht einleuchtet, machen Sie es unbedingt 

trotzdem so!) Bei der nächsten Bearbeitung wird automatisch eine neue .LOG-Datei begonnen. Nur  diese 

braucht man zum Rekonstruieren, denn sie enthält die nach der Sicherung angefallenen Daten! 

2. Man arbeitet mit der Datenbank. In gewissen, frei bestimmbaren Abständen wiederholt man den Vorgang 1. 

oder kopiert die .LOG-Datei ihrerseits an einen anderen Ort (siehe unten). 

3. Wenn irgendwann durch Plattenfehler, Stromausfall oder andere Störungen die Datenbank "abgestürzt" und 

nicht mehr brauchbar ist (keine Registeranzeige oder offensichtliche Fehler), löscht man die unbrauchbar 

gewordenen Dateien, aber nicht die .LOG-Datei, und speist die Sicherungskopie ein.  

 Das geht so:  man gibt nach Anwählen des Datenbank-Verzeichnisses die folgenden Befehle: 

 del cat*.c ld  

 del cat.tbl  

 del cat.c dx  

 copy  f : \ back \ cat*.*      

 und führt danach die Schritte 4. bis 6. aus. 

 Alternativ, oder wenn man keine Sicherungskopie gemacht hat, die .cLD-Dateien aber noch da sind, kann man 

auch so vorgehen: man löscht CAT.cDX und CAT.TBL und regeneriert dann mit dem Programm 7 (= INDEX) 

die Datenbank aus den noch vorhandenen .cLD-Dateien (Ÿ Kap.7). Dazu nutzt man die Funktion - fi  des 

Programms INDEX, dabei bleiben auch die Satznummern erhalten! Mit diesem Schritt wäre die Rekonstruktion 

abgeschlossen, d.h. die folgenden Schritte entfallen dann.  

4. Danach kopiert man die .LOG-Datei, falls sie beim Zusammenbruch verschwunden war (das ist sehr 

unwahrscheinlich), von ihrer Sicherungsdiskette auf das Datenverzeichnis. Sie muß  cat.log   heißen. 

5. Schließlich gibt man, vom Programmverzeichnis aus, diesen Befehl 

  upd  - fp - dkatalog \ cat - ucat.log - n1 ɛr w  

 Daraus kann man sich einen Batch namens  playback.bat   machen.  

 Oder (bequemer!) man setzt CockPit ein (Ÿ 0.11.2). In a99  findet man die Funktion "Restaurieren" auch auf 

dem Quick-Menü  (v quick   eingeben). 

6. Nach Ablauf dieses Programms wird die Datenbank wieder in dem Zustand sein, den sie vor dem 

Zusammenbruch hatte (nach der letzten noch fehlerfreien Speicherung). 

7. Gelegentlich beginnt man wieder neu bei 1, wenn die .LOG-Datei eine gewisse Größe erreicht hat. Eine 

vorgeschriebene Grenze gibt es nicht ð das Maximum ist 2GB, es ist aber besser, lange vorher zu sichern, weil 

bei sehr großen LOG-Dateien das Restaurieren im Fall des Falles entsprechend lange dauert.  
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Wenn man LOG-Dateien auf Disketten oder auf ein anderes Laufwerk bzw. Dateisystem (UNIX) kopiert, muß man über die 

Vorgänge sorgfältig Buch führen und sich für eine von drei Methoden entscheiden: 

 

  A Man kopiert jeweils die gesamte LOG-Datei und löscht sie nur zum Zeitpunkt einer Gesamtsicherung (Vorgang 

1.) Diese einfachste Methode empfiehlt sich, wenn man genügend Platz auf der Platte hat. Man beachte aber die 

unten folgende Anmerkung. 

  B Man numeriert die LOG-Dateien (cat1.LOG, cat2.LOG, ...) und löscht sie nach dem Kopieren. 

 Dann muß man die Vorgänge 4. und 5. im Bedarfsfall mehrfach ausführen, zuerst mit cat1.log ... 

  C Man kopiert die jeweils neu entstandene LOG-Datei an das Ende der beim letzten Mal gesicherten LOG-Datei 

(z.B. mit copy /b A:cat.LOG + C:cat.LOG) und löscht sie nach dem Kopieren. Dann brauchen 4. und 5. nur 

einmal ausgeführt zu werden. So geht es mit CockPit: Gesamtsicherung mit Ǫr s b, für die erste .LOG-Datei Ǫr 

s L , dann immer Ǫr s + ("additiv") bis zur nächsten Gesamtsicherung. 

 Man beachte aber: 

 

Wichtige Anmerkung: 

Nur Methode B kommt in Frage, wenn man mit INDEX zwischendurch neue Dateien einspielt. Die Regenerierung einer 

Datenbank muß dann so erfolgen, daß die LOG-Dateien in chronologischer Folge eingespielt werden und die neuen Dateien 

dazwischen, ebenfalls in korrekter Folge, erneut mit dem Programm INDEX einsortiert werden. Man führe also Vorgang B jeweils 

vor einem INDEX-Lauf durch, kopiere auch die neuen Dateien auf eine Sicherungsdiskette und numeriere sie ebenfalls 

chronologisch. 

Es wäre zu riskant, das INDEX-Programm ebenfalls seine Vorgänge in der LOG-Datei protokollieren zu lassen. Ein Absturz 

während eines INDEX-Laufes würde eine anschließende Regenerierung sehr schwierig gestalten und nicht immer zuverlässig 

ermöglichen. Wenn ein solcher Absturz passiert, führe man das PLAYBACK-Verfahren durch und wiederhole den INDEX-Lauf. 

Wenn man mit UPD statt mit INDEX neue Daten einspeist, ist keine besondere Aktion vonnöten, denn UPD protokolliert wie 

PRESTO alles in der .LOG-Datei. Einen abgestürzten UPD-Lauf können Sie wiederholen - wenn der Index danach noch in 

Ordnung ist, denn die schon vorhandenen Sätze werden nicht verdoppelt. 

Der Platzbedarf für die .LOG-Datei ergibt sich daraus, daß jeder Datensatz bei jedem Bearbeitungsvorgang, den man mit dem 

Speicherbefehl (F10 oder #r) abschließt, vollständig kopiert wird. Besonders dann, wenn man mit dem Platz sparsam umgehen 

muß, überprüfe man nach mehreren längeren Bearbeitungssitzungen die Größe der .LOG-Datei und wende nicht die Methode A 

an, weil dabei die .LOG-Datei auf der Platte bleibt und ständig wächst. (Wie oben schon erwähnt: CockPit paßt auf und macht Sie 

ab einer einstellbaren Dateigröße darauf aufmerksam (Ÿ 0.11.6, Befehl L). 

 

Eine völlig andere Sicherungsmethode ist diese: 

Wenn man zwei oder mehr getrennte (nicht vernetzte) Rechner hat, auf denen dieselbe Datenbank installiert ist, gehe man so vor: 

 Å Bearbeitung findet nur auf Rechner 1 statt, auf Rechner 2 etc. wird die Datenbank nur lesend benutzt. Rechner 2 

kann z.B. auch ein UNIX-System sein. 

 Å Zu gewissen Zeiten kopiert man die .LOG-Datei von Rechner 1 auf eine Diskette und speist sie mit dem UPD-

Programm in die Datenbank auf Rechner 2 ein. Dazu genügt ein Befehl: 

   upd  - d dbp \ dbn  - fp - u a:cat.log  

 den man auf Rechner 2 von C:\ ALLEGRO aus gibt, wobei dbp  der Datenbankpfad und dbn  der 

Datenbankname ist. Die Diskette mit cat.LOG muß zu dem Zeitpunkt in Laufwerk A: sein. Natürlich wird man 

für einen Routinebetrieb diesen Befehl in einem Makro, z.B. mit dem Namen NEWDATA.BAT verstecken. 

 Å Auf Rechner 1 löscht man anschließend die .LOG-Datei. Die Datenbank auf Rechner 2 stellt nun quasi die 

Sicherungskopie dar! 

 

Auf einem lokalen Netz mit Mehrplatzzugriff liegt diese Situation natürlich nicht vor, denn dort hat man nur ein Exemplar der 

Datenbank, an dem von mehreren Plätzen aus gearbeitet werden kann. Es kann aber sein, daß einer der angeschlossenen Rechner 

(der nicht im selben Raum steht!) eine genügend große Platte hat, die man zur Sicherung benutzen kann. Das ist dann schneller und 

bequemer als alles andere. man kopiert nur schlicht das ganze Datenverzeichnis und löscht dann die LOG-Datei. 

 

Im Kap. 9.2 wird erklärt, wie man zwei Datenbanken gegenseitig aktualisieren kann, wenn in beiden katalogisiert wird. 

 

Nochmals: 

Das Windows-System macht die Sicherung viel einfacher. Man gibt in a99 ein:  h backp   und es erscheint 
eine Erläuterung, in der man den jeweils gewünschten Vorgang anklickt: Sicherungskopie  bzw.  
Datenbank restaurieren. Beides findet man auch im Quick-Menü (v quick ). 
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0.8  Datenbank-Zubehör 

 

0.8 Was gehört alles zu einer Datenbank? a99: h filelist  
Hier ist zusammengestellt, welche Dateien zum Kern und Umfeld einer allegro-Datenbank gehören. Wenn man z.B. eine 

Datenbank mit allem Zubehör sichern, auf ein anderes System kopieren oder auch verbreiten will ("Database Publishing"), ist diese 

Aufstellung als Checkliste brauchbar. (Eingeklammert: die nur in Nichtstandardfällen notwendigen Dateien). Bei den einzelnen 

Dateien ist angegeben, ob und wie sie im Katastrophenfall regenerierbar (d.h. automatisch wiederherstellbar) oder (manuell-

intellektuell) rekonstruierbar sind, oder ob nicht. 

Nicht aufgeführt sind die Programme (Typ . exe ). Soll eine Datenbank auf einen anderen Rechner kopiert und dort nur zur 

Recherche benutzt werden, genügt das Programm alcarta.exe  (Windows) bzw. APAC.EXE (DOS). Ansonsten müßte auf 

dem Zielrechner das normal erworbene und komplett installierte allegro-System vorhanden sein. 

Nochmals der Hinweis: Unter UNIX  sind alle Namen vollständig mit Kleinbuchstaben zu schreiben. 

Nehmen wir mal an, die Datenbank heißt dat  und benutzt die Konfiguration k . cfg . Es ist hier unerheblich, auf welchem 

Unterverzeichnis die Dateien angesiedelt ist. Empfehlung: alle datenbankspezifischen Dateien auf das Datenverzeichnis bringen, 

alles anderen auf das Programmverzeichnis. (Ersetzen Sie  dat   durch Ihren eigenen Datenbanknamen und evtl.  k  durch Ihren 

Konfigurationsbuchstaben, z.B. a oder  n.) 

Kernbestandteile                                                               Checkliste für a99/alcarta: h filelist  
k. cfg  die Konfiguration (oder $k. cfg ): Kategorienschema und Abfrageliste; regenerierbar  (Ÿ Anh.A) 

dat . kpi  Index-Parameterdatei,  dat  ist damit zugl. Datenbankname; beschreibt die Art und Struktur der Zugriffs-

register. Bei genauer Kenntnis der Datenbank und der Parametersprache rekonstruierbar (Ÿ 10).  

Die Namen  k  und  dat   finden sich in anderen Dateien wieder: 

dat _n. kld  die Datendateien (n = 1...255), d.h. hier stecken die Daten drin; vollständig regenerierbar, aber nur aus 

einer Sicherungskopie mit Hilfe von UPD und der aktuellen . log -Datei  (Ÿ 0.7) 

dat . kdx  Indexdatei; zusammen mit  dat.tb l   regenerierbar : benötigt werden die  . kld -Dateien, dat.kpi  

und das Programm INDEX (Optionen -fi und -fn, Ÿ Kap.7),  dabei wird auch dat.stl  erneuert sowie 

dat . tbl  und  dat . res  

dat.tbl  Satztabelle; regenerierbar durch das Programm INDEX mit Option - ft . ( CockPit ɛr o t ) 

dat.stl  Kurztitelregister; regenerierbar durch das Programm INDEX, und zwar mit der Funktion "Kurztiteldatei 

erneuern" (Option - fs  : CockPit ɛr o k  ). Datenbank funktioniert ohne. 

dat.res  Restriktionsdatei; regenerierbar durch Programm INDEX mit Funktion "Restriktionsdatei erneuern" 

(Option - fx  : CockPit ɛr o x  ). Datenbank funktioniert ohne. 

[ dat.log ]  Sicherungsdatei (Ÿ 0.7);  Wird nur benötigt, wenn eine beschädigte Datenbank wiederherzustellen ist.  

Bei einer Datensicherung nicht  mit sichern, mit ausliefern ist völlig überflüssig!  

Nach Sicherung löschen, sie entsteht anschließend neu, sobald etwas gespeichert wird.  

d- 1. kpr  Anzeigeparameter. (Ÿ Kap.10), für Windows: d- krtf . kpr ; für Web: d- khtm . kpr , rekonstruierbar 

Peripherie Die folgenden Dateien sind bei hinreichender Dokumentation alle rekonstruierbar, außer den UIF-

Dateien ist keine zwingend erforderlich! 

CP.OPT Datei mit den Vorgaben für das CockPit (Ÿ 0.11), falls man damit arbeitet. Diese Datei kann auch anders 

heißen; sie wird über CP.BAT aufgerufen. (Muß auf Startverz. liegen) 

dat . ini  Einstellungen für die Windows-Programme. Dokumentation in  a99.ini  (Ÿ Kap.2.5) 

dat.frm  Formulare für die Erfassung und Bearbeitung von Datensätzen 

HDAT Datenbankspezifische Hilfeseite (PRESTO); erscheint bei Shift+F1 vom Funktionsmenü.  

datger . rtf   Die Entsprechung für die Window-Programme 

HCDAT datenbankspezifische Hilfeseite bei Shift+F1 im Editor (PRESTO, Hinweise für die Erfassung) 

h*  spr evtl. abgewandelte H-Dateien  (spr = Sprachkennung:  ger , eng , etc.) 

uif ?spr evtl. abgewandelte UIF-Dateien (uif0, uif1, uife, uifs,   spr = Sprachkennung) 

*. kpr  evtl. datenbankspezifische Export-Parameterdateien für die Listenproduktion etc. 

*. kpt  zugehörige Tabellendateien, z.B. o.kpt, d.kpt, p - *.kpt   (z.B. Druckertreiber, Ÿ 10.2) 

*. kim  evtl. spezifische Import-Parameterdateien für die Umwandlung von Fremddaten 

*. bat  evtl. Stapeldateien für bestimmte Produktionen, z.B.  CP.BAT, PR - LIST.BAT . 
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 0.9  Häufige Fragen 

0.9.1 Schnelle Antworten auf häufige Fragen (für DOS) 
Online-Hilfe in a99 mit Antworten für a99 : h ac0 - 9 

Was ist bei der Installation zu beachten?  Das steht alles im Abschnitt 0.10. 

Wie muß man beim Versionswechsel die Datenbank umwandeln? Gar nicht, auch nicht beim Wechsel von DOS auf Windows. Die 

neuen Programme verstehen auch die alten Daten. 

Wie bearbeite ich einen Datensatz?  Satz aufblättern, dann den Großbuchstaben 'E' drücken. (Ÿ 3.1) 

Wie kopiere ich einen Datensatz?  Satz aufblättern, 'C' drücken, dann bearbeiten und mit F10 speichern.  

Wie lösche ich einen Datensatz?  Satz aufblättern, Taste <Entf> drücken, mit 'j' bestätigen. 

Und wie mache ich das rückgängig?  Satz wieder aufblättern (mit <Bild¬>), dann  'E'  F10  'j'. 

Wie lösche ich eine Kategorie?  Im Editormodus den Befehl #v benutzen, z.B.  #v27 , um #27  zu löschen (Ÿ 3.3). 

Und wenn das aus Versehen passiert ist?  Mit Befehl #t zurückholen:  z.B.  #t27  . 
Kann ich den Kurztitel ändern oder löschen?  Nein, der wird automatisch erzeugt und korrigiert. Wenn die Kurztitel eine andere 

Struktur haben sollen: Änderungen in der Indexparameterdatei im Abschnitt #- 0 machen, dann vom CockPit ɛr o 
k   (Organisieren / Kurzanzeige erneuern) 

Kann ich die unbelegten Felder eines Datensatzes anzeigen lassen?  Nein. Diejenigen, die zur Abfrageliste gehören, kann man 

nachträglich abfragen lassen mit Befehl  #E. / Windows: In den Formularen sieht man, welche Felder leer sind, Alt+#. 

Wieviele Sätze enthält meine Datenbank?  Auf dem Anzeigebildschirm Taste <Ende> drücken, dann erscheint der letzte Satz und 

oben sieht man die letzte Satznummer. Die gelöschten Sätze sind dabei mitgezählt. / Win: Global / Datenbank-Info 

Wieviele Sätze sind gelöscht? Im Register 1 eingeben:  F6 //?  Die Zahl steht danach links neben // . 

Wie wird man die gelöschten Sätze endgültig los?  Sie werden automatisch wieder zum Speichern neuer Sätze benutzt. Allerdings kann 

man die Datenbank auch "entlüften" (Ÿ 0.11.2 "Organisieren / R"), danach sind sie weg. 
Wieviele Einträge stehen in den Registern?  Index kompaktieren, dann wird am Ende ein Protokoll erstellt, angezeigt und in der Datei 

PROTOQ gespeichert. Darin steht auch eine Statistik der gelöschten Sätze. Achtung beim Mehrplatzbetrieb: Nur 
kompaktieren, wenn keiner an der Datenbank arbeitet. 

Soll man regelmäßig kompaktieren oder den Index erneuern?  Notwendig ist es nicht. Der Index wird vielleicht etwas schneller, weil die 

Datei kleiner wird. Erneuern ist nur nötig, wenn man die Indexparameter verändert oder wenn der Index nicht mehr 

funktioniert (z.B. nach Stromausfall). 

Kann man die Schlüssel sehen, die alle zu einem Datensatz gehören?  Ja, mit F7, wenn der Satz in der Anzeige steht. 

Daten einmischen: Ist INDEX oder UPD besser?  Wenn Datensätze durch neue ersetzt werden sollen, geht das nur mit UPD, a99 

oder avanti. INDEX darf man nicht im Mehrplatzbetrieb einsetzen (Ÿ Kap.7). 

Kann man die ganze Datenbank als Ergebnismenge nehmen?  Ja, mit dieser Tastenfolge: <Pos1>  '('  <Ende>  ')'   . 

Kann ich Fremddaten oder Altdaten übernehmen?  Im Prinzip ja. Studieren Sie Kapitel 5. 

Kann man eigene Routinen in das CockPit einbauen?  Zeilen mit R oder S in die OPT-Datei einbauen (Ÿ 0.11.6) 

Welcher Aufruf gehört zu einem CockPit-Menüpunkt?  Bei "eigenen Routinen" sieht man das, wenn man nach dem Anwählen 

<Tab> statt <Enter> drückt. Ansonsten: CockPit mit   acp   statt cp  starten, dann den Menüpunkt auswählen und 

starten. Es entsteht eine Batchdatei CCC.BAT. Schauen Sie hinein. 

Wie kann man Menüpunkte aus dem CockPit entfernen?  Die zugehörige Zeile in der Datei UIFCGER entfernen. 

Wie erstellt und testet man Parameterdateien?  Das steht in Kap. 10.1 und 10.3. 

Wie kann man Eingabedaten prüfen lassen?  Es gibt einige eingebaute Prüfmöglichkeiten (Ÿ Anh. A.1.2). Mit Parametrierkenntnissen 

kann man eigene Prüfungen programmieren (Ÿ Kap. 10.2.8) 

Wie gibt man Sonderzeichen ein?  Vor Programmaufruf  aw  geben, im Programm dann Alt+w (Ÿ Anh.E). 

Kann man Registerauszüge drucken?  Mit dem Programm QRIX (Ÿ 0.11.1 Funktion q, auch Kap. 7.9 und 1.4.1). 

Wie lang darf ein Datenfeld sein?  Bis zu 10000 Zeichen.  Jedes?  Ja.  Mehr über Grenzen:  http://www.allegro-c.de/grenzen.htm  

Wieviele verschiedene Datenfelder kann es geben?  Über 1000. S. dazu: Anh. A.1.3)   

Kann jedes Datenfeld mehrfach belegt werden?  Ja. Man kann dies jedoch in der CFG-Datei einschränken (Anh.A). 

Muß man zuerst irgendwie Platz reservieren, wenn eine neue Datenbank entstehen soll?  Nein, die Programme benötigen am Anfang nur 

sehr wenig Platz und erweitern die Dateien ständig automatisch. 

Kann man Änderungen einer Datenbank auf eine andere übertragen?  Siehe Kap. 0.7, letzter Abschnitt. 

Ist es möglich, zwischen zwei oder drei Datenbanken umzuschalten? Ja, aber man muß richtig starten Ÿ Kap. 1.3.2. 

Welche Satztypen gibt es?  Das ist allein Sache der Parametrierung, vor allem der Indexparameter. Die Software behandelt 

ansonsten alle Datensätze gleich. 

Können im Netzwerk zwei oder mehr Updates gleichzeitig laufen?  Ja. Dann aber beim Start von UPD nicht die Option - F verwenden 

(Ÿ Kap.9.1) und jedem UPD mit - xname seine eigene Protokolldatei zuweisen. 

Wie muß man eine Datenbank für UNIX/Windows ändern?  Gar nicht, nur an den Parametern sind evtl. Änderungen nötig. 

http://www.allegro-c.de/grenzen.htm
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0.9.2 Änderungen : Was? Wo? Wie? 
zusätzlich für a99/alcarta : h wastun  

Hier finden Sie einen schlagwortartigen, alphabetischen Überblick, was Sie als Anwender alles ändern können und wo Sie bei 

Bedarf eingreifen müssen. 

Alle Änderungen an Parameterdateien etc. sind mit jedem Textprogramm oder Texteditor ausführbar. Bei Textsystemen wie 

WORD oder WordPerfect oder WinWord ist darauf zu achten, die Dateien als "ASCII files" oder "DOS-Text" abzuspeichern. 

Empfehlenswert sind aber eher solche Editoren, die in die bekannten DOS-Hilfssysteme wie NORTON COMMANDER oder 

PCTools integriert sind. Der mitgelieferte Texteditor X, der auch vom CockPit  aus normalerweise aufgerufen wird, ist im 

Anhang D beschrieben. Viele Experten schwören noch immer darauf. 

Nehmen wir an, Sie arbeiten an einer Datenbank namens CAT, die auf der Konfiguration $A.CFG beruht. (Wird eine andere 

Konfiguration verwendet, z.B. P.CFG, muß in den Dateitypen jeweils 'A' durch 'P' ersetzt werden, also .PPR statt .APR etc. Für 

die Bildschirmanzeige verwenden Sie D-1.APR, für die Druckausgabe (Option -q) P-KARTE.APR. Zum Sortieren von 

Recherche-Ergebnissen gibt es die Parameter S-*.APR. 

Abfrageliste (zur Datneingabe) : ist enthalten in Konfigurationsdatei $A.CFG  (Ÿ Anh.A.1) ɛo k  

Anzeige der Datensätze am Bildschirm : PRESTO-Parameter D-1.APR (Ÿ Kap.10) / Win' a99: d- wrtf.apr  ɛd e  

Benutzeroberfläche : CockPit bietet eine Vielzahl von Funktionen in übersichtlichen Menüs, ermöglicht aber eigene 

Anpassungen und Erweiterungen (Ÿ 0.11). Möglich sind aber auch eigene Menüprogramme auf der Basis von 

Batchfiles (Ÿ 12). a99: ăF¿llhornò oder Alt+4 

Bildschirmfarben : einstellbar mit den w-Befehlen in der Konfigurationsdatei A.CFG (Ÿ Anh.A.3) ɛo k  

CockPit : Anpassungen macht man in der Datei CP.OPT (früher DEFAULT.OPT) (Ÿ 0.11.6) ɛo v  

 Die Texte der Menüs stehen in der Datei UIFCGER ɛd m  

Codierung : Zeichencodes für die Druckausgabe oder andere Exporte lassen sich individuell ändern in der Parameterdatei, 

die man für die Druckausgabe benutzt (Ÿ 10.2.4), s.a. Druckertreiber 

Datenbank-Definition, Datenformat : siehe Kategoriesystem und Index 

Druckertreiber : "Druck" fällt unter "Export", deshalb sind Druckertreiber innerhalb der Exportsprache realisiert (Ÿ 10.). 

Es sind Dateien des Typs .APT (Ÿ 0.3, 0.11), z.B. P-DSKJET.APT. ɛo d  

Druckformatierung : Parameterdatei ändern (z.B. P-NORMAL.APR bei Listendruck, P-KARTE.APR bei Kartendruck), 

die für die Ausgabe benutzt wird (Ÿ 10.) 

Einstellungen für die Windows-Programme : INI - Datei ( a99 . ini  als Muster und Dokumentation) 

Einzelplatzbetrieb : Ÿ Mehrplatzbetrieb 

Ergebnismenge : globale Korrekturen in der Datenbank: F10 (Ÿ 1.5.4, 3.3 Befehl #X) / a99: Menü Global 

Fehlermeldungen : Die Meldungstexte stehen in den UIF-Dateien (Ÿ 0.3, siehe auch Anh.C.2) ɛd m  

Formulare für die Windows-Erfassung und Bearbeitung von Daten: Datei CAT.FRM  h adm 

Funktionstasten-Belegungen : Grund- und ALT-Belegung sollte man nicht ändern, SHIFT- und CTRL-Belegung außer 

F1 möglich (Ÿ 1.5, 2.6).  (Die UNIX-Version erfordert andersartige Belegungen!) 

Füllzeichen : Code und Anzahl einstellbar mit Befehl F bzw. f in $A.CFG (Ÿ Anh. A.1.3) 

Grunddatei : (Typ .ALG) Bearbeitung mit Programm 3 = ALLEGRO (Ÿ 2.4) ɛf 2/3  

Hilfetexte : (H-Dateien) frei bearbeitbar mit jedem ASCII-Texteditor (Ÿ 0.3, 0.6) / .rtf: WordPad ɛd h  / a99: h help  

Index : Art und Gestalt der Eintragungen sind in einer Index-Parameterdatei festgelegt, z.B. CAT.API.  ɛd i  

 Bei nachträglichen Änderungen an dieser Datei muß man den Index oder wenigstens diejenigen Teil-Indizes 

neu generieren (Ÿ Kap.1.2 und Kap.7, Option -fi), deren Einträge betroffen sind. Auch die Kurzanzeige und 

die Restriktionen werden durch die Index-Parameterdatei bestimmt: es gibt in CAT.API Abschnitte, die mit 

den Sprungmarken #- 0 und #- /  beginnen; dort sind die Strukturen der Kurzanzeige (Datei CAT.STL) 

und der Restriktionen (CAT.RES) mit Hilfe der Exportsprache definiert.  

 

Interpunktion  : Diese ist in Form von "Präfix-" und "Postfix-Angaben" in einer Export-Parameterdatei definiert. Z.B. ist 

das im Normalfall für die Bildschirmanzeige die Datei D-1.APR, für die Druckausgabe z.B. P-KARTE.APR 

(Ÿ 10.2.0) 
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 0.9  Häufige Fragen    

Ja-Nein-Codes : bei fremdsprachigen Versionen müssen u.U. die Werte für die Antworten "ja" und "nein" bei Ja-Nein-

Abfragen geändert werden: Befehl Y in A.CFG (Ÿ Anh.A). 

Kategoriesystem : In der Datei A.CFG steht das Schema des "konsolidierten Formates"; dieses kann mit Hilfe eines 

Texteditors geändert werden, oder man erstellt oder verwendet eine andere Konfiguration, z.B. N.CFG für 

das Neutralformat oder $U.CFG für USMARC (Ÿ Anh. A, B) 

 Vorwahl durch Option bzw. Umgebungsvariable -k (Ÿ Kap.12). 

Köpfe der Katalogkarten : Definitionen stehen in P-KARTE.APR, siehe Befehl ak  (Ÿ 10.2.1) 

Kurzanzeige : siehe Index 

Listengestaltung : Auswahl einer Datei P-*.APR (evtl. Erstellung einer neuen Datei dieses Typs, Ÿ Kap.6) ɛo 3  

Mehrplatzbetrieb : die Software ist mehrplatzfähig auf jedem PC-Netz. Evtl. muß man in CP.OPT eingreifen ɛo v  

Menüsystem : siehe Benutzeroberfläche 

Nichtsortierzeichen : Code bzw. Modus: Befehle N bzw. n in A.CFG (Ÿ Anh.A.1.3) 

Ordnung in sortierten Listen : in den Dateien S-*.APR werden die Sortierbegriffe durch den Befehl ak  in Verbindung 

mit den Sonderkategorien #u1  und #u2  gesteuert. So läßt sich die Ordnung präzise festlegen. (Ÿ 6.1, 6.4, 

10.2.1, 10.2.6) ɛo 1  

Paßwörter : nur beim Windows-Programm a99 möglich. Mehr dazu:  h npw  eingeben 

Pflichtkategorien : Abfragezeilen mit '!' und '?' in A.CFG (Ÿ Anh.A.2) ɛo k  

Phrasen : werden automatisch (in der Datei PHRASE.APH / Win: PHRASE.A99) gespeichert und geladen. .APH-Dateien 

sind aber auch per Textprogramm bearbeitbar! (Ÿ 0.3, 3.3 Befehl #p) ɛd p  

Qualität der Daten : evtl. entscheidend zu verbessern durch Fremddaten-Übernahme, vor allem aus 

Nationalbibliographien, Verbundsystemen und Literaturdatenbanken (Ÿ 2.0, 5.0) 

Regelwerk : allegro ist nicht auf RAK fixiert. Es duldet jede eigenmächtige Interpretation oder sogar Änderung von 

Katalogregeln, allerdings nicht mühelos: sofern davon irgendeine Ausgabeform oder Indexeinträge betroffen 

sind, hat man die zugehörige Export-Parameterdatei (.APR-Datei) zu ändern (Ÿ 10.) 

Reports / Sortierte Listen : per Exportparametrierung (Ÿ 6. und 10.) 

Skriptsprache:  FLEX für a99 und acon (avanti). In a99 eingeben:  h flex  

Speicherbedarf : Die DOS-Programme arbeiten im 640K-Bereich. Wenn hier zu wenig frei ist: Bedarf der geladenen 

Geräte- und Netzwerktreiber und anderer residenter Programme prüfen. Anpassung des Speicherbedarfs evtl. 

mit den m-Befehlen in der .CFG-Datei (Ÿ Anh.A.1).  Prüfung des aktuellen Zustands mit <Alt+F7> vom 

Anzeigebildschirm aus. Tip: Wenn PRESTO.EXE wegen Speichermangel nicht läuft, statt dessen 

MENUED.EXE versuchen. 

Sprache der Menüs : falls entsprechende UIF-Dateien vorhanden (Ÿ 0.6): Vorwahl durch Befehl 'l' in der A.CFG oder 

Option bzw. Umgebungsvariable - l  verwenden (Ÿ 12.). Default ist GER. 

Startprozedur : _start.flx  (auf dem Datenverzeichnis) wird von a99/alcarta sofort nach dem Start ausgeführt. 

Stopwörter : die Tabelle SWL1.APT kann erweitert, gekürzt und beliebig geändert werden  (Ÿ 0.3, 10.2.1). 

Übersetzung : Menü- und Hilfetexte (UIF*- bzw. H*-Dateien) können und dürfen übersetzt werden, siehe Sprache 

Vorbearbeitung von Fremddaten : Umfangreiche Möglichkeiten durch eine eigene "Importsprache" (Ÿ 5., 11.)  

Datenumwandlung auch mit FLEX möglich (h fremd   eingeben in  a99 ). 

Wiederholbarkeit von Kategorien : grundsätzlich immer gegeben, kein Eingriff nötig (Ÿ 3.1); Alternative: 

Mehrfacheinträge innerhalb einer Kategorie, mit definiertem Trennzeichen (Empfehlung: "; " oder "¶" ). 

Begrenzte Wiederholbarkeit einstellbar in der Konfiguration (Ÿ Anh.A.1.2) 

Windows-Programme : Deren Einstellungen stehen in einer INI-Datei. Beispiel und Beschreibung:  a99.ini  

Zeichensatz : für Bildschirm und Tastatur können bei VGA-Bildschirmen die Zeichensätze softwaremäßig verändert 

werden, ohne daß dies allegro stören würde; für den Drucker: siehe Codierung. Der Normzeichensatz DIN 

31628/2 wurde realisiert. Man schaltet den Zeichensatz ein mit dem Befehl  ostwest.bat . Mit 

<Alt>+w erscheint dann jederzeit eine Hilfstabelle mit allen Zeichen.  

Derselbe Zeichensatz wird für Windows als TTF-Schrift bereitgestellt (Ÿ Anh.E). Sind diese Schriften 

installiert, benutzen a99 und alcarta sie automatisch. Aber auch in jeder anderen Windows-Software, z.B. 

WinWord, kann man die Schriften nutzen, das erleichtert den Datenaustausch mit anderen Anwendungen. 
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0.10 Installation 
Online-Hilfe in a99 : h inst  

Installationspaket     Achtung:   Installation immer als "Administrator" ausführen! 

Die aktuelle Version des Installationspakets finden Sie immer unter   http://www.allegro - c.de/aktuelle - version    

Für UNIX und avanti gibt es eigene Anleitungen, die von der Homepage aus leicht zu finden sind:  

avanti:    http://www. allegro - c.de/doku/avanti   

UNIX:  http://www.allegro - c.de/doku/unix.htm   

Hier soll es nur um die Windows-Version ab V26 gehen, für die ein Windows-System (ab 2014: Win'7 oder 8) erforderlich ist. 

Irgendwelche besonderen Hardwareanforderungen gibt es nicht, sonstige Softwarekomponenten werden nicht gebraucht. 

Falls Sie ohne Internet-Zugang sind: Wenn Sie die DVD der aktuellen Version erhalten haben, starten Sie das darauf befindliche 

Programm start.bat  (falls das nicht automatisch beim Einlegen passiert). Dann wird das Programm nach der mitgelieferten, 

13stelligen Schlüsselzahl fragen, um das "Gesamtpaket" mit dem Namen INST- ALL.EXE   von der DVD entschlüsselt zu 

kopieren. Das ist ein Windows-typisches Installationsprogramm. Darin befinden sich dann die eigentlichen Programme. Die Version 

auf dem Server ist in der Regel aktueller. Beim Ablauf des Installationsprogramms ist nur an einer Stelle evtl. einzugreifen, und zwar 

um den Namen des Zielverzeichnisses zu ändern. Vorgegeben wird c: \ allegro . Wer damit leben kann, braucht nur noch zu 

klicken und die Installation ist erledigt. 

Ab V26 haben Sie die Wahl zwischen dem Normalpaket INST-ALL.EXE und dem sog. Neutralpaket namens INST-NEU.EXE.  

Die Programme unterscheiden sich nicht, nur die mitgelieferten Demo-Dateien sind unterschiedlich:  

INST- ALL.EXE :  ( http://www.allegro - c.de/doku/form2004/ ) Konsolidiertes Format $A.CFG 

INST- NEU.EXE : ( http://www.allegro - c.de/doku/neutral/ )  Neutralformat N.CFG 

Für den Einsteiger hat das Neutralformat den Vorteil, daß man noch nicht einmal eine eigene Datenbank anlegen muß, sondern 

sofort in die Demo-Datenbank hineinkatalogisieren kann. Zum Löschen der Beispielsätze genügt ein Klick, den man jederzeit 

ausführen kann. Mehr zur Frage des Datenformats in Anhang A. 

Wohin mit allem? 

Alle Programme können auf einem Server installiert und gemeinsam genutzt werden. Lokal (also auf jedem PC) muß man nur die 

Schriften und bei Bedarf ein oder mehrere Icons installieren. Die Schriften liegen in Form von 4 TTF-Dateien auf dem 

Programmverzeichnis (a- times.ttf  etc.), außerdem gehört a- dos.fon  dazu, das ist die Schriftart für die DOS-Fenster. 

Tip: Einen interaktiven Überblick über das allegro-Dateisystem erhält man in a99 mit Eingabe von  h files . 

Verzeichnis- und Dateinamen 

Man vermeidet Komplikationen, wenn man folgende Konventionen streng einhält: Programme und Datenbanken nicht auf tief 

verschachtelte Verzeichnisse mit langen Namen legen, insbes. keine Namensteile mit mehr als 8 Zeichen verwenden, 

Verzeichnisnamen ohne Punkt, alle Namen komplett in Kleinbuchstaben halten, Konvention 8.3 einhalten, keine Leerzeichen, 

Unterstriche oder Umlaute in Pfad- und Dateinamen. 

Ein Datenbankname (= Name der Indexparameter, Ÿ 0.8) soll nicht länger als 4 Zeichen sein (damit die Namen der 

Datenbankdateien, z.B. cat_123.ald , nicht länger als 8 werden können). Daran ist zu denken, wenn man eine eigene 

Datenbank mit eigener, neuer Index-Parameterdatei anlegt: auf deren Namen kommt es dann an. Verwendet man die Standards, hat 

man entweder den Namen CAT (von CAT.API ) oder BANK (von BANK.NPI ). 

Hinweis:  Die Namen sind alle intern, d.h. Endnutzer oder auch Katalogisierer müssen sie nicht kennen oder gar intuitiv verstehen 

können! Daher sind solche Einschränkungen kein Problem. 

DOS-Fenster 

Schrift mit Sonderzeichen: "Eigenschaften / Schriftart" und dann 8x13 oder 10x19 wählen. (Nur verfügbar, wenn die Schrift 

A- DOS.FON installiert wurde, siehe oben.) 

Beim Schließen des Eigenschaften-Fensters: Bestätigen mit "Verknüpfung, die dieses Fenster aufruft, ändern"  

Wenn man Copy&Paste ermöglichen will: Rechte Maustaste linke obere Ecke des DOS-Fensters, Eigenschaften / Optionen, und 

dann das Häkchen bei "Quick-Edit-Modus" setzen. 

 

Schreibberechtigung 

Jeder Nutzer, auch alcarta-Nutzer (OPAC-Programm) braucht ein Verzeichnis mit Schreibberechtigung. Zu empfehlen ist das 

TEMP-Verzeichnis auf dem eigenen PC. Dieses wird als Default verwendet. Soll es ausnahmsweise ein anderes sein, kann man in 

der INI-Datei die Variable DbAux mit dem Namen des gewünschten Verzeichnisses belegen. 

Wer das Programm a99 nutzt, braucht  volle Schreibberechtigung auch auf dem Verzeichnis, wo die Datenbank liegt. 

http://www.allegro-c.de/aktuelle-version
http://www.allegro-c.de/doku/avanti
http://www.allegro-c.de/doku/unix.htm
http://www.allegro-c.de/doku/form2004/
http://www.allegro-c.de/doku/neutral/
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Netz 

Datenverzeichnis für alle a99-Nutzer  zum Schreiben und Lesen, für alcarta-Nutzer zum Lesen freigeben. Alle dort liegenden 

Dateien, falls nötig, für gemeinsame Nutzung freigeben (Novell: Attribut sh = sharable, Befehl:  flag *.* sh,  Windows-Server: 

entsprechende Einstellungen vornehmen in den Gruppenrichtlinien).  

Auf dem Programmverzeichnis muß Lese- und Ausführrecht bestehen. Die Programme sind netzwerkfähig, eine Einzelplatzversion 

gibt es gar nicht. 

Das sog. "Caching" im Client-PC muß generell abgeschaltet werden. Je nach System muß man das zentral oder auf jeder 

Workstation machen (z.B. Novell: "client file caching enabled=off" in der autoexec.ncf ).  

Keine Netware-Clients von Microsoft verwenden. 

Desktop-Verknüpfung für die eigene Datenbank 

Nach dem Vorbild der DemoBank, die automatisch bei der Installation angelegt wird. Das "Ziel: " der Verknüpfung sollte 

immer so aussehen: 

a99    ProgDir\ allegro.exe DbDir\ ininame 

alcarta   ProgDir\ allegro.exe opac DbDir\ ininame 

Wobei z.B.  ProgDir  ein Pfadname wie x: \ allegro  sein könnte,  DbDir etwas wie k: \ daten \ katal og   und ininame  z.B. 

xyz  (wenn es eine INI-Datei namens  xyz .ini  auf dem  DbDir  gibt). 

Dann in den "Eigenschaften" des Icons noch die Eintragung "Ausführen in:" auf ein Verzeichnis setzen, wo Schreibrecht 

besteht. Das kann z.B.  %temp%  sein. 

 

DOS-Programme  (nur bis Winô7/32 lauffªhig) 

Damit diese laufen, ist es nur erforderlich, das Treiberprogramm ANSI.COM einmal vor dem Aufruf des ersten DOS-

Programms zu starten. Dies ist in das CockPit-Startprogramm cp.bat  eingebaut und wird beim Erstellen von Batchdateien 

per CockPit oder a99 jeweils berücksichtigt, d.h. nur bei eigenen Batchprozeduren ist darauf zu achten. 

DOS-Programmspeicher: mindestens 590K " maximale Größe für ausführbares Programm" sollte man haben, meistens ist das 

der Fall. 

Wenn Sie allegro nicht auf dem Verzeichnis C:\ ALLEGRO  installiert haben, ist es notwendig, in der Datei CP.OPT die 

Einstellung "Programmverzeichnis" zu ändern. Diese Datei ist kommentiert (Ÿ 0.11.6), und Sie sehen sofort, wo man eingreifen 

muß. Auch Ihr Datenbankpfad ist dort einzutragen, und zwar wo  

 d C: \ ALLEGRO\ DEMO2  

steht. In der Datei $A.CFG (Ÿ Anh.A.4) nehmen Sie Änderungen an den Speichergrößen, Bildschirmfarben etc. vor. 

Windows-Programme 

Hinweise zur Einrichtung der spezifischen Dateien  Ÿ  Kap.2.5.  Insbesonders, was man tun muß, um eine eigene, ältere Datenbank 

mit den Windows-Programmen nutzen zu können. 

Upgrade-Installation 

Das Installationspaket (siehe oben) ganz genauso starten wie bei Neuinstallation, dann werden alle veralteten Dateien ersetzt, auch 

die Demo-Datenbank. Außer $A.CFG und CP.OPT, die sehr oft nutzerseitig verändert werden. Anhand eines Registry-Schlüssels 

stellt das Installationsprogramm fest, ob und wo eine ältere Installation vorhanden ist. Wenn diese Angabe nicht stimmt, dann 

ändern, sonst durchklicken. Im Normalfall können Sie also ein ăUpgradeò in wenigen Minuten erledigen. Eigene Daten bleiben 

selbstverständlich unberührt und müssen auch nicht konvertiert oder sonstwie geändert werden. 

Achtung:  Wenn man gerade ein Fenster mit der Demo-Datenbank offen hat, dann dieses zuerst schließen. 

Empfehlung:  Wenn man Änderungen macht an Standard-Parametern (.APx-Dateien), die auf dem Programmverzeichnis liegen, 

dann diese auf das eigene Datenverzeichnis kopieren. Ebenfalls UIF-Dateien und Dateien der Verzeichnisse HELP und FLEX. 

Hinweis:  Nur die Programme a99.exe  und alcarta.exe  können nicht im laufenden Betrieb, also wenn gerade jemand damit 

arbeitet, überkopiert werden. Das passiert dann beim nächsten Start des Windows-Systems. Sie sind im Installationspaket zusätzlich 

unter anderen Namen enthalten: allegro .exe  bzw. opac.exe .  

Demo-Paket auf Vollpaket aufrüsten 

Wer sich bereits das Demopaket installiert und damit echte Arbeit begonnen hatte, kann ohne Problem genauso verfahren, wie 

gerade beschrieben: INST- ALL.EXE  nehmen oder INST- NEU.EXE und ausführen.  

 

Vorher nur ganz alte DOS-Version gehabt? 

Auch das ist kein Problem. Allenfalls wenn die Version sehr alt ist, bis V12, muß etwas mehr getan werden (Ÿ  Anh.A.5). 

 



32 allegro-C 34 
 

1.  DOS-Programm PRESTO 

 

0.11 CockPit : Startprogramm des DOS-Systems 
 a99 : statt dessen Menüpunkt  " ?"  

Der Name CockPit soll andeuten, daß es sich um so etwas wie eine Pilotenkanzel handelt, in der man mit Hilfe geeigneter 

Instrumente alles überwachen und steuern kann. Allerdings wird dadurch dieses Systemhandbuch keineswegs überflüssig. 

CockPit erleichtert die Routinearbeit, indem es eine Reihe von Vorgängen, die man immer wieder braucht, auf wenige 

Knopfdrücke reduziert. Es ist ferner vom Anwender erweiterbar: es ermöglicht, eigene Prozeduren, die man als "Batchfiles" 

geschrieben hat, mit einzubinden. Es bietet aber wenig Unterstützung für Gestaltungsaufgaben: Datenbankdefinition, Export- und 

Importprogrammierung vereinfacht es kaum. Viel mehr leistet da das Windows-System, z.B. mit dem Export-Komfortmenü. 

Ansonsten ist solide Systemkenntnis immer noch wertvoll, und dafür gibt es dieses Systemhandbuch. 

Die Datenbankarbeit kann unter Windows komplett mit dem Programm a99 geschehen. Die Datenbankverwaltung kann aber immer 

noch nach alter Art mit dem CockPit in einer DOS-Box gemacht werden, wenn man sich darin zu Hause fühlt. 

 

Startbild 
Nach dem Start mit dem Befehl cp  sehen Sie dieses Bild: 

 
Die Angaben auf den drei untersten Zeilen stammen aus der Vorgabendatei CP.OPT - dazu unten noch mehr. 

Der Leuchtbalken steht zu Anfang auf der wichtigsten Funktion: benutzen . Somit reicht ein weiterer Druck auf <Enter>, um in 

die vorgegebene Datenbank per Schnellzugriff sofort einzusteigen.  

 

Dieses Menü funktioniert so, wie es von vielen DOS-Standardprogrammen bekannt ist: 

Å Mit den Cursortasten bewegt man den Leuchtbalken auf- und abwärts, mit <Enter> aktiviert man den gewählten 

Menüpunkt. Oder: Schnellwahl durch Betätigen des Anfangsbuchstabens. 

Å  Zum Umschalten auf ein anderes Pulldown-Menü fährt man mit <Cursor links> und <Cursor rechts> oben an der 

Menüzeile entlang. Oder: <Alt> + Anfangsbuchstabe, also z.B. <Alt>+d für das Menü "Dateien". 

>>>  Als symbolische Kurzbezeichnung verwendet dieses Handbuch das Zeichen ' ɛ'  für "Menü". Z.B. bedeutet die Angabe 

ɛr o i  , daß man die Tasten <Alt>+r  o  i  hintereinander betätigen soll. 

Å Aus Untermenüs entkommt man stets ohne Folgen mit <Esc> 

Å Über "EXIT" oder <Alt>+x verläßt man das CockPit. 
Å Besonderheit: Die Funktion z auf dem Routinenmenü stellt die Grundoptionen auf den Fußzeilen auf die Werte, die in der 

Vorgabendatei stehen. 

 

Hinweis: Die Windows-Programme lesen die CP.OPT nicht, sie beziehen ihre Einstellungen aus einer Datei vom Typ INI. Vorlage 

und Dokumentation dafür ist die Datei A99.INI. 
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0.11.0  Die CockPit-Hauptmenüs 
 

Zunächst ein schlagwortartiger Überblick, die nachfolgenden Seiten erklären jedes Menü im Detail. 
 

 Funktionen  Aufruf der einzelnen allegro-Programme mit der Möglichkeit, über programmspezifische Menüs alle 

Aufruf-Optionen (Ÿ Kap.12) einzustellen 

 Routinen   oberer Teil: Routine-Verwaltungsaktionen an der ausgewählten Datenbank 

   unterer Teil: eigene Prozeduren, definiert mit den Befehlen R und S in CP.OPT 

     Dahinter stecken beliebige, eigene Batchdatien. 

 Makros   vorhandene Batchfiles können gesichtet, gestartet oder bearbeitet werden. 

 Dateien   alle Parameterdatei-Typen und andere Hilfsdateien des Systems können aufgelistet, betrachtet und 

bearbeitet werden. Dazu wird der Editor X benutzt (oder Ihr eigener, siehe oben). Es erscheint jeweils die 

Liste der vorhandenen Parameterdateien des betreffenden Typs, und zwar zuerst die auf dem 

Datenverzeichnis; mit dem Menüpunkt "umschalten" bekommt man die entsprechenden Dateien des 

Programmverzeichnisses. (Dazu muß aber in der CP.BAT der Aufruf von ACP mit der Option - a2 

erfolgen.) 

 Optionen   Hier sind die auf den zwei Fußzeilen (Statuszeilen) stehenden Angaben veränderbar: 

   Datenverzeichnis  (bei Anwahl eines anderen Verzeichnisses stellen sich die Statuszeilen 

automatisch auf die dort liegende Datenbank ein) 

   Konfiguration  (hier auch Bearbeitung der .CFG-Dateien) 

   Sprache     (GER und ENG werden mitgeliefert) 

   Laufwerke     (nach Umschaltung: "Datenverzeichnis" anwählen) 

   Vorgaben    (Bearbeitung der CP.OPT-Datei - mit sofortiger Wirkung) 

   Ressourcen    (Anzeige wesentlicher Speichergrößen) 

   Druck - Optionen  Einstellmöglichkeiten für Listenproduktionen (Auswahl bestimmter 

Parameterdateien für Sortierfolge, Ausführlichkeit, Listengestaltung und 

Druckertreiber. 

 

Diese Dateien gehören zum CockPit 
 

 CP.BAT  Hiermit startet man das CockPit. Es ruft dann selbsttätig das eigentliche Programm ACP.EXE auf. 

 ACP.EXE  Wird folglich nur indirekt, eben durch CP.BAT, aufgerufen. Dieser Umweg ist notwendig, damit das 

CockPit nach jedem Vorgang erneut die Kontrolle übernehmen kann. 

 CP.OPT  Diese Datei enthält die Voreinstellungen, mit denen CockPit dann arbeitet. Alle Einstellungen lassen sich 

ändern: CP.OPT ist eine Textdatei und kann, wie alle Parameterdateien, mit jedem Texteditor geändert 

werden. Dafür ist sogar ein eigener Menüpunkt vorgesehen: der Punkt v im Menü "Optionen". Die Datei 

ist ausführlich kommentiert und in 0.11.6 abgedruckt. 

 CP.PRE  Einstellungen der vorigen Sitzung. Diese Datei löschen, dann gelten wieder alle Einstellungen aus CP.OPT 

 UIFCGER  Das deutsche und das englische "User Interface File" (Ÿ 0.3). 

 UIFCENG  Wie bei den anderen Programmen stehen darin die Menütexte, Fragen und Meldungen, die am Bildschirm 

erscheinen. Auch bei diesem Programm kann man also Änderungen und Übersetzungen durchführen. 

Unerwünschte Menüpunkte löscht man heraus, dann erscheinen sie gar nicht! 

   Sehr zu achten ist auf die Längen der Texte, die in vielen Fällen keine großen Änderungen vertragen - die 

Resultate sollte man immer prüfen. Soll CockPit auf Englisch laufen: in der CP.BAT ergänzt man die Zeile  

acp ...   durch  - l eng  . 

 

Mitgeliefert werden ferner 

(jedoch gehören sie nicht eigentlich zum CockPit, sondern sind durch andere Programme ersetzbar) 

 

 X.EXE  Ein DOS-Texteditor, der für die Bearbeitung der Parameter- und Konfigurationsdateien benutzt wird; 

kann durch einen anderen Editor ersetzt werden, z.B. Microsoft-EDIT (dann Befehl E in CP.OPT ändern) 

   Anleitung: siehe Anhang D 

 V.COM  Ein DOS-"View"-Programm zum Betrachten von Textdateien; kann gleichfalls durch etwas 

entsprechendes anderes ersetzt werden (dann Befehl V in CP.OPT ändern) 
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0.11.1  ɛf : Das Menü "Funktionen"  
 

Die einzelnen Einstellungen nimmt man so vor: 

 

Å man bewegt den Leuchtbalken im linken Teil des Untermenüs "Optionen", 

Å man drückt <Enter>, wenn man den betreffenden Punkt bearbeiten will, 

Å es erscheint eine Frage oder eine Eingabeaufforderung oder ein weiteres Untermenü, aus dem man etwas auszuwählen hat - 

so z.B. bei dem Punkt "Import-Parameter". 

Å Ist alles richtig eingestellt, bewegt man den Leuchtbalken auf GO (START)  und drückt nochmals <Enter>. 

Eine Besonderheit bei Funktion 9 = UPD: man stellt vorher über ɛo d  als Datenverzeichnis dasjenige ein, wo die einzuspeisende 

.ALG- oder .LOG-Datei liegt, und dann im Update-Menü dasjenige, auf dem die zu aktualisierende Datenbank liegt. 

 

CockPit produziert nun eine Batchdatei namens CCC.BAT. Darin steht der folgende Aufruf: 

    import - f5 - dC: \ DISK1 - iDBDISK - kA - lGER - e I - 1/ergebn.alg - s0 - m1 - v1  

Anschließend wird CCC.BAT ausgeführt, also IMPORT mit allen erforderlichen Angaben gestartet. Nur die umzuwandelnde Datei 

(die auf A:\ FREMD stehen muß) ist anschließend noch auszuwählen (Ÿ Kap.0.5). Nach Ablauf des Importvorgangs sorgt 

CCC.BAT dafür, daß CockPit wieder aktiviert wird. 

 

Man könnte den IMPORT-Aufruf genauso mit der Hand geben oder IMPORT ohne Optionen starten (dann fragt es selbst die 

nötigen Angaben ab - man muß aber dann wissen, was gemeint ist). Der Vorteil vom CockPit liegt darin, daß die Optionen für den 

Programmabruf überschaubar und kommentiert zur Auswahl und kontrollierten Eingabe und Bearbeitung angeboten werden. (Ein 

ähnliches Beispiel wird in Kap.5.1 noch näher erläutert.) 
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0.11.2  ɛr : Das Menü "Routinen"  

Dieses erscheint als erstes, weil es das wichtigste Menü ist, und der Leuchtbalken steht auf "benutzen". Das Menü enthält die 

Routineprozeduren (daher heißt es so), die an einer Datenbank oft oder gelegentlich auszuführen sind. 

Der obere Teil bietet fest vorgegebene Prozeduren, die man unmittelbar auf jede Datenbank anwenden kann. 

Der untere Teil ("eigene Routinen") ist vom Benutzer frei variierbar. Die Menüpunkte (bis zu 6 Hauptpunkte mit je bis zu 10 

Unterpunkten) sind in die Datei CP.OPT einzutragen (Ÿ 0.11.6). Darunter können auch Programmaufrufe sein, die mit allegro 
nichts zu tun haben. Wer konsequent ist, kann seine gesamte Programmumgebung unter dem CockPit zusammenfassen und alles 

vom Menü "Routinen" aus starten, denn dieses erscheint immer wieder automatisch nach Abschluß eines Programmlaufs, nimmt 

aber dem aufgerufenen Programm keinen Platz weg. 

Die Standardpunkte des Routinen-Menüs sind weitgehend selbsterklärend, deshalb hier nur eine Kurzdarstellung: (bis auf "anlegen" 

und "neue Version installieren" bezieht sich alles auf die gewählte Datenbank, die in den Fußzeilen ersichtlich ist) 

 benutzen     PRESTO aufrufen, um an der Datenbank zu arbeiten  (ɸ1.3) 

 anlegen     völlig neue Datenbank anlegen  (ɸ 1.1) 

 sichern     BACKUP-Kopie machen oder .LOG-Datei kopieren  (ɸ 0.7) 

 wiederherstellen    Playback (.LOG-Datei einspielen, ɸ 0.7) 

 löschen     zugehörige Dateien (.ALD, .TBL, .STL, .ADX, .LOG) beseitigen 

 organisieren     ... siehe unten ... 

 neue Version installieren  wenn eine neue allegro-Diskette geliefert wird  (ɸ 0.10) 

 Volltextsuche / Listen   Produktion von sortierten Listen (siehe auch 0.11.5) 

 Zurücksetzen der Optionen  Statuszeilen werden wieder auf die Werte der Datei CP.OPT gesetzt. 

 X : EXTERN     startet sofort und ohne Nachfrage die Datei EXTERN.BAT 

 

Zu den Punkten sichern  und wiederherstellen  siehe Kap. 0.7! 

 

Von größter Bedeutung für den Umgang mit einer allegro-Datenbank ist das Untermenü "Organisieren". Hier sind Prozeduren 

zusammengefaßt, die zwar fast alle durch Programmaufrufe mit den richtigen Optionen auch bisher schon ausführbar waren. Jetzt 

aber sind sie auf einen Knopfdruck reduziert. So sieht es aus, wenn man  ɛr o   wählt: 

 

 

Im Kapitel 7 erfahren Sie, welche Bewandtnis es ganz genau mit den einzelnen Punkten dieses Menüs hat. Für den 

"Normalgebrauch" reicht eine Kurzbeschreibung, die wir auf der folgenden Seite geben: 
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Datenbank (re)organisieren Online in a99 : h org  
 

Die meisten dieser Vorgänge benötigen einigen Platz für Zwischenspeicherungen. Wenn es auf Ihrer Platte eng geworden ist, 
beachten Sie die angegebenen Werte. Im Mehrplatzbetrieb: Funktionen außer u, s, e und a nur aktivieren, während die Datenbank 
gerade nicht anderweitig benutzt wird. 
 

i  Index erneuern (schließt k  und x ein; wenn .TBL nicht existiert, dann auch t ) :  Dieser Punkt wird benötigt, wenn 
 a) der Index nicht mehr funktioniert (er erscheint einfach nicht, meist mit Fehlermeldung), oder 
 b) eine Änderung an der Index-Parameterdatei ausgeführt wurde (ɛd i ). Eine geänderte Indexdefinition bewirkt nicht 

automatisch eine Neugenerierung des Index, sondern dafür gibt es diesen Menüpunkt. 
 Vor dem Start sollte etwa doppelt so viel Platz frei sein, wie der aktuelle Index beansprucht. In der Regel wird weniger 

gebraucht, außer wenn man starke Erweiterungen an der Index-Parameterdatei vornimmt. 

c  Index kompaktieren : in größeren Abständen kann es sein, daß der Index sich vergrößert hat, da er durch viele 
Löschungen oder andere Aktionen intern Leerräume enthält und dadurch unnötig viel Platz beansprucht und evtl. auch 
etwas langsamer wird. Wenn man sich die Größe unmittelbar nach dem Aufbau notiert und dann gelegentlich vergleicht, 
wird man einen Eindruck gewinnen, wann diese Funktion sich lohnen könnte. Die Ausführung geht wesentlich schneller als 
die Funktion i, bei der die Schlüssel alle neu berechnet werden müssen! Beim Start sollte in etwa so viel Platz frei sein, wie 
der aktuelle Index selbst einnimmt. Meistens reicht zwar weniger, doch ist das nicht vorhersehbar. Funktion c  bringt 
nichts, wenn man gerade vorher i , 7 oder n gemacht hat. 

t  .TBL -Datei : Die .TBL-Datei wird neu produziert. Das ist höchstens dann notwendig, wenn sie unbeabsichtigt gelöscht 
wurde, oder wenn die Fehlermeldung "kein Zugriff unter dieser Satznummer" kommt, denn diese deutet darauf hin, daß 
die .TBL-Datei möglicherweise nicht in Ordnung ist. Geht sehr schnell. 

k  Kurztitelregister erneuern : Nur die .STL-Datei (das Register 0) wird erneuert oder erstmals angelegt. Dies geht sehr 
schnell, ca. 10 bis 30 Datensätze je Sekunde. Es braucht 72 Bytes je Datensatz. 

x  Restriktionsdatei erneuern : Nur die .RES-Datei wird erneuert oder erstmals angelegt (falls eine solche in den 
Indexparametern definiert ist, Ÿ 10.2.9). Geht genauso schnell wie .STL.  

7 Datenbank völlig neu aufbauen : Index, .TBL- und .STL-Dateien werden gelöscht, die .ALD-Dateien hintereinander 
eingelesen und auf neue Dateien geschrieben, die Schlüssel berechnet, die gelöschten Dateien werden neu erstellt. 
Gelöschte Datensätze verschwinden völlig, alle Sätze werden neu durchnumeriert, die Dateinummern bleiben aber erhalten, 
wenn man mehrere .ALD-Dateien hat. Anschließend sind die alten .ALD-Dateien noch unter Dateityp .c8D vorhanden. 
Man sollte die alten Dateien dann, wenn alles korrekt gelaufen ist, unbedingt löschen, also nachdem man gesehen hat, daß 
der Index wieder funktioniert. Dazu gibt es Funktion 'a'.  

 Speicherplatz: es muß vorher doppelt soviel Platz vorhanden sein, wie die Datenbank momentan einnimmt. 

n Nummerntreue Erneuerung : wie Funktion 7, aber die Satznummern bleiben erhalten. Zwangsläufig gibt es dann 
unbesetzte Nummern (unter denen vorher gelöschte Sätze standen). Unter dem Sonderschlüssel /[0]  im Index 1 sind 
diese Nummern registriert und werden im weiteren Verlauf wiederverwendet. 

 Die Funktionen 7 und n brauchen relativ viel Zeit. Sie schließen i  und R mit ein. 

r  R  Entlüftung  einer einzelnen .ALD-Datei bzw. der ganzen Datenbank, d.h. Beseitigen gelöschter Sätze. Bei r  kann man 
anschließend auswählen, welche der .ALD-Dateien entlüftet werden sollen, wenn man mehrere hat, ansonsten wird die 
gesamte Datenbank entlüftet. Dabei werden die .ALD-Dateien gelesen und neu geschrieben, jeder Satz erhält die Anzahl 
Füllzeichen, die in der .CFG-Datei festgelegt ist (Ÿ Anh.A.1, evtl. vorher ändern!). Satznummern bleiben erhalten. Für 
gelöschte Sätze und die Ausgangsdateien gilt dasselbe wie bei Funktion n. Das Entlüften braucht nur einen Bruchteil der 
Zeit des Neu-Indexierens. Vorher muß etwa genauso viel Platz frei sein, wie die zu entlüftenden Dateien beanspruchen. In 
der Regel werden die Dateien kleiner - das ist ja auch der Sinn. Wie groß die Platzersparnis etwa sein wird, erfährt man mit 
Funktion u: 

Empfehlung: vor  7,i,n,r,R   prüfen, ob alle .ALD-Dateien zur Datenbank gehören und keine .ALG vorhanden ist. 

u ungenutzten Platz prüfen : diese Funktion stellt (mit Hilfe des Programms QRIX, Ÿ Kap.7.5) die Gesamtlänge und -
anzahl der in der Datenbank vorhandenen gelöschten Sätze fest, aufgeschlüsselt nach Dateien. Das geht sehr schnell und 
bietet eine Entscheidungshilfe, ob man eine Entlüftung durchführen sollte. 

s  Datenbank sperren : diese zwei Funktionen sind im Mehrplatzbetrieb wichtig, denn 
e Datenbank entsperren : eine gesperrte Datenbank erlaubt immer noch den Lesezugriff, d.h. OPAC-Benutzer merken 

nichts. Während der Sperre kann man gefahrlos z.B. eine Sicherungskopie, Entlüftung oder Index-Kompaktierung machen. 
Wenn während der Sperrung jemand einen Schreibvorgang versucht, wird durch die Meldung bitte  warten  der 
Sperrzustand angezeigt. Ansonsten erscheint diese Meldung höchstens einmal für wenige Sekunden, wenn unmittelbar 
vorher jemand anders eine Speicherung veranlaßt hat. 

 Soll der Zugang zur Datenbank völlig verhindert werden (nur für a99/alcarta), muß man eine Signaldatei einrichten (Ÿ 
Kap.0.3, Dateityp .SGF, s.a. Programme UNFREE und FREE in Kap.0.4) 

 Wenn ausnahmsweise beim Einzelplatz endlos  bitte warten   kommt und kein Speichern möglich ist, läßt sich das 
mit der Funktion e  beheben. Der Fall ist allerdings selten und auf vorangegangene Fehler zurückzuführen. 

a Alte Dateien löschen : Wenn man eine der Aktionen  7,n,r,R   gemacht hat, bleiben am Ende die alten Datendateien 
unter dem Dateityp .c8D zurück. Diese müssen gelöscht werden, bevor man erneut eine der genannten Aktionen machen 
kann; CockPit macht selber darauf aufmerksam. Dafür gibt es diesen Menüpunkt. 
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0.11.3  ɛm : Das Menü "Makros"  
 

Mit "Makros" sind hier Batchdateien gemeint (.BAT). (Das Windows-System hat eine ganz andere Makrosprache, genannt FLEX.) 

Das Menü besteht normalerweise aus nur zwei Punkten: 

 

Produktion starten : Die Liste der vorhandenen Stapeldateien (= Batchdateien, Dateityp .BAT) wird aufgeblättert. Das  Listen-

menü ermöglicht ein Umschalten zwischen Daten- und Programmverzeichnis. Man setzt den Leuchtbalken 

auf den gewünschten Namen und startet den Vorgang mit <Enter><Enter>. 

   Ohne Probleme kann man auch solche Batchdateien starten, die mit allegro nichts zu tun haben. 

   Vor dem Start wird CockPit völlig aus dem Arbeitsspeicher entfernt, es nimmt also dem aufgerufenen 

Programm keinen Platz weg. 

 

Makros bearbeiten : Dieselbe Liste wird aufgeblättert, aber jetzt kann man sich die einzelnen Stapeldateien zwecks Durchsicht 

oder Bearbeitung vornehmen, auch neue produzieren. Die Möglichkeiten sind dieselben wie sie im Menü 

"Dateien" für die Parameterdateien angeboten werden. 

 

Darunter können noch weitere "eigene Routinen" erscheinen, wenn der Platz im Hauptmenü "Routinen" dafür nicht reicht (siehe 

dort). 

In der Praxis braucht man nur die wichtigsten Vorgänge an das Menü "Routinen" anzubinden (Ÿ 0.11.6). Alle anderen Stapeldateien, 

die man irgendwann erstellt hat, kann man ohne sonstige Vorkehrungen über das Menü "Makros" aufrufen. Ein Problem ist 

höchstens die 

Parameterübergabe : CockPit ermöglicht auch eine Übergabe eigener, beliebiger Parameter an aufgerufene Stapeldateien. Es legt 

aber außerdem vor deren Start die wichtigsten Angaben im DOS-Environment ab, und zwar unter den Namen 

- B Name der Datenbank    z.B. - B=CAT 

- D Name des Datenverzeichnisses   z.B. - D=C:\ ALLEGRO\ KATALOG 

- K Konfiguration     z.B. - K=PICA 

- K1 Konfiguration, 1. Buchstabe   z.B. - K1=P 

- L Sprache     z.B. - L=GER oder - L=ENG 

- P Programmpfad     z.B. - P=C: \ ALLEGRO 

Um eigene Parameter zu übergeben, braucht man nur in der R oder S-Zeile, die für einen Batchjob angelegt wurde (Ÿ 0.11.6), an 

den Namen der .BAT-Datei hinten ein Fragezeichen und einen Fragetext anzuhängen. Vor dem Start dieser Batchdatei wird dann 

die Frage gestellt und die Antwort wird dem Batch als Parameter %1 übergeben. 

 

 

0.11.4  ɛd : Das Menü "Dateien" 

a99 :  h files  (allg.) und  h adm   (speziell) 

Um die Übersicht in den vielen Dateitypen zu gewinnen, die zur allegro-Umgebung gehören, ist dieses Menü besonders hilfreich. 

Alle Typen lassen sich getrennt und alphabetisch geordnet sichten und dann bearbeiten, umbenennen, kopieren oder löschen. Das 

alles wäre sonst nur über DOS mit den entsprechenden Kenntnissen und gutem Gedächtnis zu machen, oder aber mit 

Fremdhilfsmitteln wie Norton-Commander, der jedoch keine systemspezifischen Hilfen anbieten kann. 

Jeder Unterpunkt dieses Menüs bringt eine alphabetische Liste auf den Schirm, die eben genau die entsprechenden Dateien enthält. 

Das Blättern in diesen Listen bietet einigen Komfort: 

 

Å Wenn die Liste zu lang für den Bildschirm ist, blättert man mit den Tasten <Bild®> und <Bild¬> sowie <Pos1> und 

<Ende>, wie man es erwartet, auf- und abwärts. 

Å Sucht man einen ganz speziellen Namen: nur die ersten paar Buchstaben eintippen. Der Balkencursor springt bei jedem 

Buchstaben sofort auf den ersten dazu passenden Namen. Bei Verschreiben korrigiert man mit der Rücksetztaste. Jederzeit 

kann man aus diesem Blättermodus wieder mit den Cursortasten anderswo hinspringen. 

Å Der Menüpunkt "Umschalten", oberhalb der Liste stehend, ermöglicht ein Hin- und Zurückschalten zwischen den auf den 

unteren Zeilen angegebenen Verzeichnissen: Datenbank- und Programmverzeichnis sowie dem Startverzeichnis. Dazu 

muß man wissen: die allegro-Programme suchen eine angeforderte Parameterdatei immer zuerst auf dem 

Datenbankverzeichnis. Wenn sie dort nicht ist, wird automatisch auf dem Startverzeichnis gesucht, dann auf dem 

Programmverzeichnis. Die hier gebotene Umschaltmöglichkeit ist deshalb eine besonders wichtige, dem Konzept 

entsprechende Hilfe. Zu empfehlen ist, die datenbankspezifischen Parameterdateien und die Konfiguration stets auf dem 

zugehörigen Datenverzeichnis anzuordnen, also der Datenbank direkt anzugliedern. Parameterdateien von allgemeiner 

Bedeutung, die man für mehrere Datenbanken nutzen kann (z.B. I-1.APR und E-1.APR), sind dagegen auf dem 

Programmverzeichnis besser aufgehoben, nutzerspezifische auf dem Startverzeichnis des Nutzers. 
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Wenn wir nun auf dem Menü "Dateien" als Beispiel den Punkt "Export-Parameter" anwählen, auf der dann erscheinenden Liste 

die Datei P-KARTE.APR anfahren und dann <Enter> drücken, sieht das Bild so aus: 

 

Ein weiterer Druck auf <Enter> würde den (evtl. vom Benutzer gewählten, Ÿ 0.11.6) Texteditor aufrufen und diesem die 

Bearbeitung von P-KARTE.APR übergeben. 

Bei Wahl von "sämtliche Dateien" erscheinen nur dann wirklich alle, wenn mit - a3 gestartet wurde. 

Ansonsten hat das Untermenü "Datei-Aktionen" die folgenden Funktionen: 

view (betrachten) hiermit kann man sich die angewählte Datei am Bildschirm anzeigen lassen. Benutzt wird dazu ein "View-

Programm" namens V.COM. Der Anwender kann es durch ein anderes ersetzen, evtl. auch durch einen 

alternativen Editor (Ÿ 0.11.6) 

print (ausdrucken) CockPit gibt den Befehl  print P - KARTE.APR .  Statt PRINT kann ebenfalls in CP.OPT ein 

anderes Hardcopy-Programm (oder auch irgendetwas völlig anderes) eingesetzt werden. 

kopieren  ein neuer Name wird vom Benutzer abgefragt; dieser Name kann eine Pfadangabe enthalten. CockPit 
kopiert P-KARTE.APR dann auf diesen Namen. Wenn es den aber schon gibt, muß man bestätigen, ob 

die betreffende Datei überschrieben werden soll. 

neue Version erstellen: 

Auch hier muß zunächst ein Name eingegeben werden, dann wird der Texteditor aufgerufen und die 

angewählte Datei zur Bearbeitung vorgelegt. Abgespeichert wird sie aber unter dem vorher angegebenen 

neuen Namen. 

Neue Datei vom selben Typ: Fast dasselbe, aber man bekommt eine Kopie der Prototyp-Datei P-0.APR. (Ÿ 10.0) 

löschen   Die Bedeutung dieser Funktionen ist unmittelbar verständlich. Sicherungen sind eingebaut: 

umbenennen  Das Löschen muß bestätigt werden, bzw. wenn der neue Name schon existiert, also die Umbenennung 

nicht stattfinden kann, wird man informiert. 

Wenn man den obersten Punkt des Menüs "Dateien", den Punkt "sämtliche Dateien", anwählt, werden alle auf dem betreffenden 

Verzeichnis stehenden Dateien angezeigt. Im Untermenü "Datei-Aktionen" erscheinen dann zusätzlich Datum und Uhrzeit der 

Datei-Erstellung sowie deren Größe. Außerdem gibt es einen weiteren Menüpunkt: 

diagnost  Anzeige der Datei in Form eines Dezimal-Dump, d.h. alle Zeichen werden mit ihrem dezimalen Codewert 

angezeigt. Sehr nützlich ist dies für denjenigen, der einen Import programmieren will und die genauen 

Werte der Satz- und Feldbegrenzungen nicht kennt, denn diese müssen in den Importparametern als 

Dezimalwerte angegeben werden (Ÿ 11.2). 
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0.11.5  ɛo : Das Menü "Optionen"  
Einstellungen bei a99 : h a99.ini  

Statt "Optionen" kann man auch "Einstellungen" sagen. Man verändert hier die grundlegenden Einstellungen, die für die aktuelle 

Sitzung gelten, man kann aber auch die Standardeinstellungen für künftige Sitzungen umdefinieren. 

CockPit liest beim Start über CP.BAT die Datei CP.OPT (Ÿ 0.11.6). Darin stehen die Vorgaben, die in den Statuszeilen am 

unteren Rand erscheinen und mit denen dann die Hauptroutinen arbeiten. Änderungen der Vorgaben wirken sich somit auf spätere 

Sitzungen aus. Wenn man aber etwa mehrere Datenbanken mit unterschiedlichen Charakteristika betreibt, wird man nicht jedesmal 

zuerst die Vorgaben ändern und dann CockPit verlassen und neu starten wollen. Deshalb lassen sich auf dem Menü "Optionen" 

alle Grundeinstellungen während einer Sitzung verändern. Und so sieht das Menü aus: 

 

 

Zu den Punkten im einzelnen: 

Datenverzeichnis : Eine Auswahlliste der Verzeichnisse erscheint. Man wählt daraus genauso wie bei den Datei-Auswahllisten. 

Die Angaben "Datenverzeichnis", "Konfiguration" und "Datenbank" auf den unteren Zeilen ändern sich 

entsprechend dieser Wahl, falls auf dem Verzeichnis eine Datenbank liegt, auch erfährt man dann deren 

Größe. Anschließend beziehen sich die "Routinen" auf diese Datenbank. Mit  ɛr b   springt man sofort 

in die Benutzung derselben. So geht der Umstieg auf eine andere Datenbank sehr schnell. 

Konfiguration : Die vorhandenen .CFG-Dateien werden zur Auswahl oder Bearbeitung angezeigt wie beim Menü 

"Dateien". In der untersten Zeile links ändert sich dann die Eintragung, wenn man eine andere Auswahl 

trifft. Anschließend werden im Menü "Dateien" nur die zu dieser Konfiguration gehörigen 

Parameterdateien gezeigt. 

Sprache :   Nur GER und ENG sind tatsächlich wählbar. Ansonsten haben Anwender UIF-Dateien für Spanisch und 

Niederländisch erstellt. Eigene Übersetzungen sind möglich. Angepaßte Versionen der UIF-Dateien 

können unter eigenen "Sprachbezeichnungen" angelegt und über den Unterpunkt "USR" gewählt werden. 

Laufwerk :  Umstellen des aktuellen Laufwerks; anschließend Datenverzeichnis wählen. 

Vorgaben :   Sehr wichtig! Bearbeitung der Vorgabendatei, in der Regel CP.OPT (Ÿ 0.11.6, nächste Seite). Das sind die 

Grundeinstellungen, mit denen das Programm startet, z.T. sind sie auf den Fußzeilen zu sehen. 

Ressourcen :  Zeigt die Größe des für allegro verfügbaren Arbeitsspeichers und des freien Plattenraums. 

Druck-Optionen :  Diese 4 Punkte sind wichtig für die Produktion sortierter Listen. Sie finden eine genaue Beschreibung 

dieser Möglichkeiten im Zusammenhang mit dem Export in den Kapiteln 4 und 6. 

   Dieselben Punkte sind unter "Routinen , Volltextsuche/Listen" (ɛr v ) zu finden. 
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0.11.6  Die CockPit-Vorgabendatei CP.OPT 
 

Auf den folgenden zwei Seiten ist die mitgelieferte Datei CP.OPT abgedruckt. Sie enthält genügend viele Kommentare, um weitere 

Beschreibungen fast überflüssig zu machen. Über  ɛo v   kommt man in die Bearbeitung dieser Datei und kann die nötigen 

Anpassungen vornehmen. Die Kommentare werden in anderer Schriftart dargestellt, die eigentlichen Befehle dagegen in 

Courier . Sie können ansonsten Kommentare auch daran erkennen, wie in den Parameterdateien, daß die Zeile mit einem 

Leerzeichen beginnt bzw. innerhalb einer Zeile 2 Leerzeichen vorangehen. 

Unerwünschte Menüpunkte können Sie entfernen: nehmen Sie die zugehörigen Zeilen aus der Datei UIFCGER heraus! 

 

    CP.OPT = Datei mit Variablen für den Start von CockPit  

     Für Mehrplatzbetrieb: in CP.BAT im Aufruf von ACP die Option ïS wegnehmen  

    !  Ergänzen Sie i n der Datei CP.BAT  

 - M  für Monochrom - Bildschirme,(und zwar anhängen an die Zeile   acp ... )  
     Alle Zeilen, die mit Leerzeichen beginnen, sind Kommentare!  

     ƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏƏ 

 

c C  wenn Sie z.B. auf D: arbeiten, D statt C einsetzen  [ nicht mehr relevant]  
l GER  Sprache der Menütexte (diese Zeile darf nicht weiter unten stehen)  

C cp  Name der Batchdatei, die nach einer Routine wieder aufgerufen wird  
 

 In die folgende Zeile tragen Sie Ihr eigenes Datenverzeichnis  ein:  
d C: \ ALLEGRO\ DEMO wie derholbar (2fach oder 3fach)  
  ---------------   

 aber dann muß der Datenbankname, z.B. \ cat noch angehängt werden  
 und in die nächste das Programmverzeichnis:  
P C: \ ALLEGRO 

  ----------  

 Kommentar und Tip für MS - DOS- Kenner:  

      CP.BAT  ist ein Batch - File,  in dem ACP.EXE aufgerufen wird.  

      Wenn man ACP direkt aufruft, werden die angewählten Programme  

      nicht gestartet, sondern es entsteht ein neues Batch - File  

      namens CCC.BAT, in welchem der Programmaufruf mit den gewählten  

      Optionen steht;  am Ende wird wieder C P.BAT aufgerufen. Die Datei CCC.BAT  

 kann man als Vorlage für eigene Stapeldateien nehmen!  

 

   ALLGEMEINE OPTIONEN: 

   (diese erscheinen in den 2 Fusszeilen)  

   Für die Beispiel - Datenbank werden folgende Einstellungen mitgeliefert:  

      ACHTUNG: 

      Die Funktionen zum Löschen, Regenerieren etc. sind nur verfügbar, wenn man 

      ACP mit Option -a2 bzw. -a3 startet. Bauen Sie das auf Wunsch in CP.BAT ein! 
a 2     Zugriffsberechtigung  (0: Menü "Funktionen" entfällt, 3: alle Rechte)   
  a 320  wenn 3 Datenbanken gleichzeitig, dann z.B. so  
  A 3   Berechtigungsstufe für CockPit , falls von a abweichend  
b CAT   Datenbankname   ( Name Ihrer Datenbank , d.h. Indexparam. )  
k A   Verwendete Konfiguration  (z.B. U für USMARC)    
 hier  wird $A.CFG genomm en, wenn dies nicht existiert, dann A.CFG  

E x   

      Editor - Aufruf für die Parameterdateien etc.  

      (schreiben Sie z.B.  E Notepad  , falls Sie Notepad  benutzen wollen  

                            E EDIT  für den Editor von MS - DOS 5)  

      (Default ist sonst das mitgelieferte X.EXE: die Anleitung dazu steht in der Datei X.DOC) 

V v  

   Viewer - Aufruf  

 (falls Sie ein besonderes Programm zum Betrachten der Dateien benutzen wollen, z.B. DEBUG - Default ist 

    sonst das mitgelieferte V.COM) 
B B:  

    für das Backup kann hiermit ein Laufwerk vorgegeben werden   (default ist AJ 

p D - NEU  Name der Anzeigeparameter; Default ist D - 1.APR
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H PRINT    (PRINT ist default)  

 zum Ausdrucken von Parameterdateien etc. kann man eine HARDCOPY-Funktion vorgeben.  

 Achtung: wenn man PRINT benutzt, muß man vor Start von ACP wenigstens einmal den Befehl PRINT  

 geben, damit der residente Teil geladen ist. Unter Novell wird man evtl. NPRINT nehmen. 

   Man könnte auch  H TYPE  geben, dann würde die angewählte Datei am Bildschirm erscheinen! 

 

L 1200000  

 maximale Logfile-Größe in Byte. Wenn die Datei .LOG größer wird, informiert CockPit Sie bei jedem Start  

 darüber, daß eine Sicherung sinnvoll wäre. 

 

 ***************************************************************************  

 * Außerdem kön nen Sie eine Anzahl eigene Menüpunkte  ins CockPit einbauen: *  

   Die eigenen Menüpunkte werden an das Menü ROUTINEN angehängt.  

   Die dafür nötigen Zeilen beginnen mit R oder S  

ACHTUNG a99: Mit  X cp  kann man diese Routinen reaktivieren und auch in a99 nutzen 

  R MenuItem, Batch?Frage, InfoLine       Hauptpunkt, bis zu 16 Stück  

   wenn mehr als 6, dann kommen die weiteren auf Menü Makros  

  S MenuItem, Batch?Frage, InfoLine       Submenü- Punkt, bis zu 10 je R - Hauptpunkt  

   mit:  

    MenuItem  = Bezeichnung d es Menüpunkts  

    Batch  = Name des aufzurufenden Batch - Files.  

    Hier kann auch ein MS - DOS- Befehl stehen  

         (Batch - Files müssen auf dem aktuellen Verzeichnis liegen, sonst Pfadangabe nötig).  

   Bei R KANN hier '&' stehen, dann MÜSSEN S - Zeilen folg en 

     InfoLine  = dieser Text erscheint auf der Hilfszeile, sobald der  

                   Menüpunkt aktiviert wird.  

 Frage       = Frage an den Benutzer, bevor Batch  gestartet wird  

    Die Antwort auf die Frage wird als Parameter %1 an Batch weitergegeben. 

 Die folgenden Zeilen sind Beispiele, die zeigen, wie die Struktur aussehen muß. Vergleichen Sie dazu, wie die 

  Menüpunkte im Menü "Routinen" herauskommen, insbes. wie die Untermenüs funktionieren: 

 

R 1 Einfache Anwendungen, &, Pakete QUEX, QUANT, PRONT O, EXPEX (ab V14c)  

S 1 Sortierte Listen, QUEX.BAT, Menuegesteuerte Produktion von Titellisten  

S 2 Statistik - Auswertungen, QUANT.BAT,  Quantitative Auswertungen  

S 3 Neues Projekt anlegen, PRONTO.BAT, Menuegefuehrtes Anlegen e. neuen Datenbank  

S 4 Parameter - Experimente, EXPEX\ EXPEX.BAT, Exportsprache lernen mit MARC!  

 

R 2 OPAC, apac - e I - 1/DOWNLOAD.%- K1%LG, Online - Katalog  

R 3 MENUED, menued - a3 - n1 - S , Editor mit Komfort  

R 4 ALFA, alfa - a3 - n1 - S - s"|3m", Einfach - Ausleihe  

 

R 5 Download, &, Erzeugen von Down loads und ihre Verarbeitung  

S Download mit PRESTO, P - DOWN.BAT, Daten aus der Datenbank herunterladen in eine Grunddatei 

S Download mit SRCH, S - DOWN.BAT, Mit SRCH e. Grunddatei aus Datenbank herausziehen  

S Sortierte Liste, S - LIST.BAT, aus Download - Datei ein e sortierte Liste produzieren  

S Unsortierte Liste, U - LIST.BAT, letzte Download - Datei unsortiert ausgeben  

S Liste anzeigen, v liste, zuletzt produzierte Liste anzeigen  

S Registerauschnitte, QR.BAT?Welches Register, Teile des Index ausgeben  

 

R 6 Import - Aktio nen, &, Fremddaten - Import und Einarbeitung in eigene Datenbanken  

S 1 DEUTSCHE BIBLIOTHEK DISK, dbdisk.bat, DB - Diskettendaten importieren  

S 2 DEUTSCHE BIBLIOTHEK CD, dbcd.bat, DB - Daten von CD - ROM importieren  

S 3 VLB - Daten, vlbkonv.bat, Daten aus dem Verzeic hnis Lieferbarer Bücher  

S 4 OCLC, oclc.bat, MARC - Daten vom OCLC oder von der LC  

S 5 PICA, pica.bat, Pica3 - Daten vom GBV  

 

R 7 Aktionen, &, besondere Routinen  

S MS- DOS Exkursion, COMM.BAT, Ausstieg in's MS - DOS -  Rückkehr mit EXIT  

S Indexparameter, edit - ixp.b at, Indexparameter - Datei bearbeiten  

S Anzeigeparameter, edit - d1.bat, Datei D - 1.APR bearbeiten  

S Konfiguration, edit - cfg.bat, CFG - Datei bearbeiten  
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S Sniffer, sniffer - a3 - x, Untersuchung der Datenbank auf formale Fehler  

S Erw. Zeichensatz, ostwest.bat, Umst ellen auf den OSTWEST - Zeichensatz  

S Norm - Zeichensatz, VGANORM.bat, Rücksetzen auf den VGA - Zeichensatz  

 

   Wenn an der Position Batch kein Batchfile, sondern ein EXE- oder COM-Programm  eingesetzt wird, kann der Name ohne .EXE  

   bzw. .COM angegeben werden, .BAT darf dagegen  nicht fehlen. (Vgl. oben die Zeilen unter R 7) 

  ************************************************************  

  *  Voreinstellungen für die einzelnen "allegro"-Programme  * 

 Hier können für die einzelnen Programme eigene Optionen stehen, die dann im Menü 1 "Funktionen" 

  benutzt werden. Hinter einer Zeile mit der Kennziffer des Programms folgen Zeilen mit dem  

 Optionsbuchstaben und dem zuzuordnenden Wert: 

1   presto  (Optionen unterhalb dieser Zeile gelten nur im Menü "Funktionen")  

s a     Index wird zuerst bei 'a' aufgeklappt  

 p ANZEIGE  statt D - 1.APR soll ANZEIGE.APR benutzt werden  

 q P - KARTE  für den Druck (mit F2) die Parameter P - KARTE.APR 

 

4   srch  

f 4  

d c: \ allegro \ beispiel  

m 1  

 

5   import  

v 0  

e i - 1 

...  

 

 

Nachwort zu Kapitel 0 
 

allegro wird oft als weniger "anwenderfreundlich" empfunden als einige andere Systeme. Der Einstieg gilt deshalb als schwierig. 

Nach einiger Zeit sieht man jedoch, daß dies der Preis der Flexibilität ist. Die Einübung erfordert einige Zeit und genaues 

Formulieren der eigenen Wünsche und Vorstellungen. Dieses jedoch sollte am Anfang jeder DV-Anwendung stehen. 

Wahrscheinlich wünschen sich die meisten Interessenten eine strengere oder mehr ins Detail gehende Menüführung. Das CockPit 
ging ein gutes Stück in diese Richtung, und die Programme für Erwerbung und Ausleihe setzten ebenfalls dessen Menü- und 

Fenstertechnik ein. Die Windows-Programme a99 und alcarta haben dann neue Maßstäbe gesetzt (siehe Kap.2). Wer länger mit 

allegro arbeitet, weiß die Freiheitsgrade und das schnelle Arbeiten zu schätzen, und daran soll es auch in Zukunft keine Abstriche 

geben. Es handelt sich bei allegro, wie man auch sagen könnte, um ein Katalogisierungssystem für "Erwachsene", die ihre 

Spielregeln kennen und im eigenen Interesse danach handeln. Auch ein noch so ausgefeiltes Menü- und Formularsystem ersetzt ja 

nicht die Regelwerkskenntnisse. Ob und wie z.B. ein Urheber einzugeben ist, und ob der, den man eingegeben hat, tatsächlich einer 

ist, das kann unmöglich alles über Hilfetexte abrufbar gemacht und schon gar nicht automatisch überprüft werden. 

Da alle allegro-DOS-Programme als Module aufrufbar und von anderen Prozessen (vor allem Batchprogrammen oder UNIX-

Shellprozeduren) aktivierbar sind (ɸ Kap.12), können Anwender, die das CockPit nicht einsetzen wollen, sich komplette 

Menüsysteme schaffen, in denen alle Abläufe, die im Normalbetrieb vorkommen, mit wenigen Tasten aktiviert werden können.  

Im Windows-System werden neue Funktionen und Menüs mit der schon erwähnten FLEX-Sprache erstellt. Auf viele davon wird in 

diesem Handbuch an den passenden Stellen hingewiesen. 

Benutzeroberflächen sind im übrigen besonders problematisch hinsichtlich der Portabilität. Für allegro  wurde angestrebt, daß es 

weitgehend identisch unter MS-DOS, Windows und UNIX lauffähig ist und Datenbanken unmittelbar zwischen diesen Plattformen 

ausgetauscht werden können. Dazu ist es notwendig, Oberfläche und Kern in den Programmen so zu trennen, daß nur relativ kleine 

Programmteile betriebssystemspezifisch zu schreiben sind. Inzwischen hat sich diese Bemühung ausgezahlt, nachdem es etliche 

Jahre langsamer voranging, als wenn man sich ausschließlich auf ein bestimmtes Betriebssystem konzentriert hätte.  

allegro-Kataloge im WWW gab es schon Ende 1999 weit über 50. Einen Ersatz für das konventionelle Programm PRESTO, 

das Hauptprogramm beim Katalogisieren, können diese aber nicht bieten, und auch für lokale Netze oder für ein Intranet 

braucht man mehr Effizienz, als ein Web-Interface bieten kann. Deshalb wurden die Windows-Programme a99 und 

alcarta.entwickelt. Sie lösten ab Anfang 2000 die Programme PRESTO und APAC weitgehend ab (geeignet ab Windows'95 

aufwärts). Es gibt jedoch kein Entweder-Oder, denn die alten und die neuen Programme können im lokalen Netz gleichzeitig  

auf dieselbe Datenbank zugreifen. Auch in V34 sind die DOS-Programme nochmals aktualisiert und kompatibel. Der 

Anwender hat die Wahl! Gegen Ende 2013 kam dann aber eine Web-Anbindung namens a35 hinzu, die ein größeres Potential 

hat als alle früheren. a35 basiert auf den gängigen Standards HTML5, PHP, Javascript, CSS3 und UTF-8 und ist damit in allen 

zeitgemäßen Browsern arbeitsfähig. Für den Ausbau und die spezifischen Anpassungen braucht man nur die Skriptsprache 

FLEX, mit der alle Zugriffe auf die Datenbank programmiert werden können. 
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1 Schnellzugriff   (DOS-Programm PRESTO) 
Abgelöst vom Windows-Programm a99, ɸ Kap. 2 

1.0 Aufgabenstellung und Konzept 
Dieses Kapitel antwortet auf die zentralen Fragen: Wie komme ich an die einmal erfaßten Daten wieder heran? Wie, und wie 

schnell, kann ich etwas wiederfinden und wie kann ich daran Veränderungen vornehmen? Sind neu eingegebene Daten sofort voll 

verfügbar? Diese letzte Frage ist uneingeschrªnkt mit Ja zu beantworten, zu den zwei anderen ist die Antwort nicht so kurzé 

 

allegro bietet drei Zugriffsmethoden an, die im Mehrplatzbetrieb gleichzeitig arbeiten können: 

1. Schnellzugriff über einen Index mit alphabetischen Registern, in denen man blättern kann. Das ist die normale, 

meistbenutzte Methode. Die DOS-Hauptprogramme hierfür sind PRESTO und APAC, die anderen (MENUED, 

ALFA, REF, aLF, ORDER, INVENT) können dasselbe und sehen genauso aus, haben aber noch zusätzliche 

Funktionen. PRESTO und APAC werden unter Windows durch a99 und alcarta abgelöst (siehe Kap. 2), können aber 

weiter benutzt werden. Für UNIX (Solaris und Linux) gibt es ein weniger komfortables presto  

2. Volltext-Zeichenfolgensuche  =  Programm SRCH (wird beschrieben in Kap.4)  

 Diese Methode eignet sich nicht für einen OPAC, dafür ist der Zugriff zu langsam. 

3. Client/Server-Zugriff  mit dem avanti-Server als Kernprogramm. Damit werden die WWW-Kataloge realisiert. Dieses 

Handbuch geht darauf nicht ein, es gibt dazu eine eigene Dokumentation auf dem Webserver. 

Es ist alles so vorbereitet, daß man mit der Methode 1 sofort beginnen, d.h. Daten erfassen und dann gleich in alphabetischer Folge 

darauf zugreifen kann. Besonders Eilige können vom CockPit aus mit den Menüpunkten ɛr a  und ɛr b  sofort eine 

Datenbank anlegen bzw. eine vorhandene benutzen (Ÿ 0.11). 

Der Index besteht aus bis zu 11 Registern (man könnte auch Suchbegriffslisten sagen), die alle gewünschten Suchbegriffe 

enthalten, also z.B. Namen, Stichwörter, Titel, Serientitel, Schlagwörter, Signaturen, Notationen, Erscheinungsorte und -jahre, 

Verlage, ISBN/ISSN etc. 

Welche Suchbegriffe (auch Schlüssel genannt) es bei einer Datenbank tatsächlich gibt und wie sie aussehen, das steht in einer zur 

Datenbank gehörigen Index-Parameterdatei (Typ .cPI, Ÿ Kap.0.3, Kap.10 u. 7).   

Für den "Normalfall" gibt es mehrere vorbereitete Indexstrukturen, die man sofort benutzen kann. Folgende werden mitgeliefert:    

(Wichtig: die Entscheidung für das eine oder andere Modell ist nicht endgültig; die einmal erfaßten Daten kann man später evtl. in 

ein anderes Schema exportieren und mit einer anderen Parameterdatei neu indexieren. Das erfordert aber in jedem Fall große 

Sorgfalt und einige Kenntnisse der Parametrierung.) 

 CAT.API  ein sehr aufwendiges, in der Praxis bewährtes und optimiertes Modell, ebenfalls für das 

Standardschema A.CFG, d.h. die Datenstruktur ist dieselbe. Als Variante für die Musik-

Katalogisierung existiert BOL.API (bolero-Konzept). 

   Diese Struktur wird jedem empfohlen, der keine wohlerwogenen Gründe für eine andere 

Entscheidung hat. 

   Die mitgelieferte Beispieldatenbank beruht auf diesem Schema. 

   Index: 9 verschiedene Register:  

    Personen / Körperschaften / Stich- und Schlagwörter / Sachtitel / Zeitschriften- und Serientitel 

/ Klassifikation:Jahr/Typ / Signatur / Verlag:Jahr / ISBN u.a. Identifikationsnummern . 

 NMN.API ein besonders schlichtes Modell, gleichfalls verwendbar mit dem Standard-Kategorienschema 

(A.CFG); geeignet für Dokumente aller Art, insbesondere Bücher und Zeitschriftenaufsätze. Zu 

empfehlen höchstens noch für ganz schwache PCs. 

   Index: "Kreuzregister" (alles in einem Alphabet) für Personen- u. Körperschaftsnamen, Titelstich- und 

Schlagwörter, Serientitel, Schlagwörter; Normdaten f¿r Namen, é (Anh.B) 

Zum Standardschema passend gibt es z.B. die Import-Parameter MAB2.AIM für DDB-Disketten-

daten und OCLC.AIM für USMARC-Daten der LoC oder vom OCLC, mit denen die DB-

Sachgruppen bzw. die Library-of-Congress-Signaturen mittels Konkordanzlisten auf einen Nenner 

gebracht werden (Ÿ Anh.B.5). 

 

 BANK.NPI   Ab V26 gibt es das modernere "Neutralformat" N.CFG und dazu eine Parametrierung mit neuen 

Eigenschaften. Dazu findet man alles unter  http://www.allegro-c.de/doku/neutral/ . 

http://www.allegro-c.de/doku/neutral/
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 MAB.DPI  verwendbar mit dem DB-MAB2-Kategorienschema ($D.CFG) 

  Index: Namen, Titelstichwörter, Titel, Serien, ISBN. 

  Anm.: MAB2 wird 2012 als Austauschformat durch MARC21 ersetzt 

 

 PICA.PPI  verwendbar mit dem Pica.Kategorienschema ($P.CFG), das dem Format Pica3 des 

niedersächsischen Verbundes entspricht.  

  Index: Personennamen, Titelstichwörter, Titelanfang, Körperschaften, ISBN, Erscheinungsorte u. -

länder, Sachgebiete, Signaturen  

 

 MARC.UPI zu verwenden mit der Konfiguration $U.CFG für MARC21. 

  Index: ähnlich wie bei CAT.API 

 

 

Zur Standardkonfiguration A.CFG bietet Anhang B eine etwas gekürzte Darstellung des Kategorienschemas mit einigen Beispielen 

und Hinweisen auf die Indexgestaltung. Die vollständige, aktuelle Dokumentation des Formats ist im Web: 

http://www.allegro - c.de/doku/form2004/   

 

Die Indexdateien, die mit Hilfe der Parameter erzeugt werden, haben die Typkennung  dbn.cDX, wobei  dbn  Ihr selbstgewählter 

Datenbankname und c.CFG Ihre Konfiguration ist (Ÿ 0.3). Beispiel: bei Verwendung von A.CFG und CAT.API bekommt der Index 

den Namen CAT.ADX, bei Verwendung von N.CFG und BANK.NPI heißt der Index BANK.NDX. 

Sie können sich völlig andersartige Kategoriesysteme und Schlüssel ausdenken. Dazu ist es nötig, eine eigene .cPI-Parameterdatei 

anzulegen oder eine der genannten zu modifizieren: diese Dateien sind ausführlich kommentiert, das hilft Ihnen bei der 

Abwandlung von Details. Fast nichts ist fest eingebaut - deshalb kann der Job aber leider nicht leicht sein! Auch nachträglich sind 

Änderungen an der Indexgestaltung möglich, nur muß man den Index dann neu "generieren" (Ÿ Kap.7). 

 

Die Parameterdateien enthalten jeweils auch Listen von Zeichenumwandlungsvorschriften (p- und q-Befehle, Ÿ Kap. 10.2.4). Sie 

können auch hier Änderungen vornehmen. Normalerweise werden die Indexeinträge in Kleinbuchstaben und mit aufgelösten 

Umlauten generiert. Man kann genausogut mit Großbuchstaben arbeiten oder bestimmte Eintragungstypen in Groß-, andere in 

Kleinbuchstaben verlangen. So wird z.B. manchmal, vor allem in Kreuzregistern, die Signatur in Großbuchstaben indexiert - sonst 

würden die Signaturen im Index ins Stichwortalphabet eingereiht.  

Zu jeder Konfiguration kann man eine Kopie der Standard-Stopwort-Tabelle SWL1. APT verwenden (also z.B. SWL1.UPT), 

die von der Index-Parameterdatei aus mit dem Befehl tswl1  hinzugeladen wird. Diese Liste ist beliebig erweiterbar. Sie muß mit 

einer Befehlszeile 'N' beginnen und enden und alphabetisch geordnet sein.  Soll ein Wort aus dieser Liste im Ausnahmefall trotzdem 

ins Register, setzen Sie bei der Erfassung das Zeichen "Klammeraffe", also '@', davor. (Z.B. UNO oder MIT würden sonst als 

Stopwörter behandelt!) Umgekehrt wird ein Wort, das mit dem Nichtsortierzeichen (normalerweise '¬') markiert ist, nicht ins 

Register übernommen (Ÿ Anh.A.1.3), auch wenn es kein Stopwort ist. 

Empfehlenswert ist, daß Sie für Ihre Datenbank dbn eine spezifische Stopwortliste dbnstop.cPT anlegen, und diese zusammen mit der 

Parameterdatei dbn.cPI  in das Unterverzeichnis zu legen, wo sich die Datenbank befindet. In dbn.cPI  muß dann der Befehl 

t dbnstop statt tswl1  stehen. Auch die Konfiguration c.CFG kann auf dem Datenverzeichnis liegen. Dann sind alle zur Datenbank 

gehörigen Elemente im selben Verzeichnis. 

 

  

1.1 Anlegen einer neuen Datenbank 
a99 : h newdb  eingeben 

Wie eröffnet man eine völlig neue Datenbank? Wer noch keine Daten hat, kann das Schnellzugriff-Programm PRESTO auch sofort 

als Erfassungsprogramm benutzen. Dieser Abschnitt beschreibt mehrere mögliche Einstiege. Die Indexdatei entsteht in jedem Fall 

automatisch während der Erfassung. 

 

Hinweis für Anfänger:  

Startbefehl für das DOS-System ist cp , nicht allegro . Das Programm allegro.exe  ist identisch mit a99.exe . (Vor langer 

Zeit war es einmal anders.) 

http://www.allegro-c.de/doku/form2004/
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1.1.1 Der schnelle Standard-Einstieg (DOS)   
Illustrierte Schnell-Anleitung für Windows: http://www.allegro - c.de/schnell.htm  

Das hier beschriebene Verfahren funktioniert nur in einer DOS-Umgebung, nicht mit Windowsô7/64! 

Empfehlung: Wenn Sie Buch- und Aufsatzdaten erfassen wollen und keine ganz ausgefallenen Wünsche haben, können Sie sofort mit 

der Erfassung beginnen. Sie benutzen dann das Standardschema A.CFG und eine der dazu mitgelieferten Indexdefinitionen, 

vorzugsweise CAT.API. Ab V26 gibt es als Alternative das "Neutralformat": dazu erfahren Sie alles unter  der Web-Adresse 

http://www.allegro-c.de/neutral/ . 

Abwandlungen der Register (z.B. für die Signaturen) und Erweiterungen des Schemas sind später immer noch in weiten Grenzen 

möglich. Auch der Umstieg vom A- zum N-Format! 

So wird's gemacht: Sie gehen im DOS-Fenster in Ihr Programmverzeichnis und tun dann genau folgendes: 

 

Sie geben ein: cp < Enter ><Enter> a  (CockPit  starten, Funktion "Datenbank anlegen") 

  (wenn nicht Konfiguration A gewünscht, dann zuerst Konfiguration wählen, z.B. N) 

  KATALOG als Datenbankpfad angeben (Verz. C:\ ALLEGRO\ KATALOG wird angelegt) 

  CAT     als Index-Parameterdatei auswählen   (bei geringen Ansprüchen NMN) 

  g <ENTER> Menüpunkt GO (START) aufrufen 

 

CockPit startet dann das Programm PRESTO mit den gewählten Vorgaben. 

Die "Abfrageliste" (Ÿ Kap.3.2) erscheint, damit Sie die erste Titelaufnahme eingeben können. Nach deren Abspeicherung (mit der 

Funktionstaste F10) ist auch der Index (Ÿ 1.4) schon benutzbar. Nehmen Sie sich jetzt den Abschnitt 1.5 vor. Sie drücken auf  I   

und es kommt die Abfrageliste für das Eingeben des nächsten Datensatzes. 

Es entstehen auf  \ ALLEGRO\ KATALOG  folgende Dateien, wenn man CAT gewählt hatte (Ÿ 0.3 und 0.8): 

 CAT_1.ALD enthält die eigentlichen Daten 

 CAT.ADX die Indexdatei (die alphabetischen Register)   

 CAT.STL das Kurztitelregister (zur Benutzung Ÿ 1.4.5) 

 CAT.RES die Restriktionsdatei (zur Benutzung Ÿ 10.2.9) [ab V15] 

 CAT.TBL  die Satztabelle (für interne Zwecke) 

 CAT.LOG die Sicherungsdatei (für den Katastrophenfall, Ÿ 0.7). Alle Eingaben und Korrekturen werden 

darin protokolliert.  

Hintergrundinformation: 

Dies ist unter DOS der einfachste Weg, eine neue Datenbank zu beginnen. Man bedient sich hierbei einer fertigen Konfiguration 

(A.CFG) und einer fertigen Index-Parameterdatei (CAT.API) sowie der Parameterdatei D-1.APR für die Bildschirmanzeige. Diese 

drei sind zu verändern, wenn die Datenbank anders aussehen soll. (Beim Neutralformat verwendet man statt dessen die Dateien 

N.CFG, BANK.NPI und DISP-WIN.NPR.) 

Das CockPit ruft, wie gesagt, PRESTO auf und teilt ihm diese Einzelheiten in Form von "Optionen" mit (Ÿ Kap.12.).  

Tip für MS-DOS-Kenner: Starten Sie CockPit mit dem Befehl  acp - ocp.opt   statt mit cp.bat , dann erzeugt es eine 

Datei CCC.BAT, was es sonst auch täte, startet sie aber nicht. Sehen Sie sich diese Datei an und vergleichen Sie den Aufruf von 

PRESTO mit den in Kap.12 beschriebenen Optionen. 

Andererseits können die einzelnen Programme des allegro-Pakets (Ÿ 0.4), so auch das hier benutzte PRESTO, jeweils einfach mit 

ihrem Namen aufgerufen werden. Sie fragen dann vom Benutzer alle nötigen Einzelheiten ab, wie z.B. den Namen der Datenbank. 

Sie sehen das bei der individuellen Methode, die in 1.1.3 beschrieben wird. Wer ein eigenes Projekt mit ganz neuen Strukturen 

entwickeln will, sollte noch folgendes lesen:  

 

1.1.2 PRONTO : Menügeführter Datenbank-Neuentwurf 
Hat man ein relativ einfaches Projekt, bei dem keine unterschiedlichen Satztypen auftreten und nur bis zu 20 verschiedene Felder 

vorkommen, kann man ein "Fertigteilverfahren" anwenden. Man startet die Stapeldatei PRONTO.BAT, entweder direkt mit der 

Hand oder vom CockPit (unter Menüpunkt "Einfache Anwendungen"). Dann läuft ein weitgehend selbsterklärender Dialog ab. 

Man hat eine Reihe von Fragen zu beantworten, danach stellt das Programm alle notwendigen Dateien aus vorgefertigten Teilen 

selbständig zusammen und startet dann das CockPit oder PRESTO mit den richtigen Vorgaben, damit man sofort mit der 

Dateneingabe beginnen kann. 

Wenn Sie sich für die Hintergründe und Abläufe dieser Methode interessieren oder diese modifizieren wollen, lesen Sie die 

Dokumentation zu PRONTO; sie steht in der Datei PRONTO.TXT. 

http://www.allegro-c.de/schnell.htm
http://www.allegro-c.de/neutral/
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1.1.3 Neue Datenbank "zu Fuß" anlegen (ohne Menüführung)  [DOS] 
 

Im Windows-Programm a99 gibt es ein Verfahren unter dem Menü  

ăDatei / Weitere Datenbank ºffnen / Neue Datenbank anlegenò 

 

0. Empfehlung: Studieren Sie, falls noch nicht geschehen, Kap.0, um einen Überblick über die Funktionen, das 

Dateisystem und die Terminologie zu gewinnen. Sie sehen dann, daß Sie mit verschiedenen Kategoriesystemen 

und Indexdefinitionen arbeiten können. Für einen individuellen Datenbankaufbau sind diese Vorgaben alle 

variierbar. In den Abschnitten 0.8 und 0.9 ist zusammengestellt, welche Dinge zu einer Datenbank gehören, und 

wo und wie man Änderungen machen kann. 

1. Wählen Sie ein Kategoriesystem c , mit dem Sie arbeiten wollen, d.h. eine der vorhandenen Konfigurationsdateien 

des Typs .CFG. Fortgeschrittene nehmen darin Anpassungen vor oder erstellen sich eine eigene Konfiguration 

(Ÿ Anh.A). Wenn Sie  c=A  wählen, dann brauchen Sie weiter nichts zu tun, sonst setzen Sie in die CockPit-

Vorgabendatei CP.OPT den Befehl  k  c  ein, damit künftig diese Konfiguration immer automatisch verwendet 

wird (Ÿ Kap.0.11.6). 

2. Wählen Sie einen Datenbanknamen mit bis zu 4 Buchstaben;  symbolisch schreiben wir dafür dbn. 

3. Als nächstes wird eine Datenbankstruktur = Index-Parameterdatei (Typ .cPI) gebraucht. Sie legen eine neue 

Index-Parameterdatei dbn.cPI an, indem Sie eine der vorhandenen kopieren (z.B. mit 

 COPY CAT.API  dbn.API ). Fortgeschrittene ändern diese Datei evtl. ab oder schaffen sich eine eigene 

(notwendig, wenn eine eigene c.CFG verwendet wird! ) (Ÿ Kap.7 u. 10)  

4. Wenn ein eigenes Schema c verwendet wird, muß außerdem eine Parameterdatei namens D-1.cPR vorhanden 

sein, sonst können Sie die Daten nur in Kategorieform betrachten (Ÿ 10.). Mitgeliefert werden D-1.APR, D-

1.PPR, D-1.UPR. Die neue Datei D-1.cPR kann zunächst ganz einfach sein und später ausgebaut werden. 

5. Wählen Sie einen Namen für ein Unterverzeichnis, auf dem dann Ihre Datenbank liegen soll. (Dieser Name kann 

bis zu 8 Zeichen lang sein.) Symbolisch schreiben wir dafür sub. 

6. Legen Sie Ihr Unterverzeichnis mit diesem Befehl an: 

 md sub 

 Es kann  sub = dbn sein, muß aber nicht; es können auch auf einem Unterverzeichnis hinterher mehrere 

Datenbanken mit unterschiedlichen Namen und gleicher Konfiguration liegen! 

7. Stellen Sie für CockPit die Namen des Unterverzeichnisses und der Datenbank als Vorgaben ein, indem Sie in 

die CP.OPT die Zeilen 

 d C: \ ALLEGRO\ sub 

 b dbn 

 einsetzen (Ÿ Kap.0.11.6). Mit  ɛr z  werden diese Einstellungen im CockPit aktiviert. 

8. Starten Sie das Schnellzugriff-Programm wie unter 1.1.1 beschrieben (mit Ihren individuellen Einstellungen statt 

der Standardangaben) oder geben Sie auf DOS-Ebene den Befehl 

 presto - a3 - i dbn - n1 - kc - d sub - S 

 (die Angabe - a3 bedeutet: volle Zugriffsberechtigung; - S steht für "Einzelplatz";  Ÿ Kap. 12) 

 

 Mit diesem Befehl (den CockPit  automatisch geben würde) teilt man dem Programm PRESTO alles mit, was es 

zum Anlegen der gewünschten Datenbank braucht. Diese entsteht auf dem Verzeichnis sub, und die 

eingegebenen Daten befinden sich anschließend in der Datei dbn_1.cLD .  

 Zur Erinnerung: allegro-Dateien werden mit dem Namen der Datenbank und einer angehängten Zahl zwischen 1 

und 255 bezeichnet, dazwischen steht ein Unterstrich '_', der Dateityp ist .cLD.  Also wäre XY_32.MLD eine 

allegro-Datenbankdatei zum Schema M.CFG und der Index-Parameterdatei XY.API. Mit der Option - ni  

beim Start von PRESTO gibt man an, in welche Datei die neuen Datensätze sollen. 
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1.2 Datenbank-Generierung 
 

So nennt sich der Vorgang, aus bereits vorhandenen Daten eine Datenbank zu erstellen, im Gegensatz zum völligen 

Neubeginn (Ÿ 1.1).  Sie erfahren in diesem Abschnitt alles, was man grundsätzlich zu dem Thema wissen sollte. 

 

Für diese Aufgabe gibt es die Programme INDEX, UPD und IMPORT (Ÿ Kap.7, 9, 5). 

Die folgenden vier Situationen kann es geben: 

 

a) Grunddateien (Ÿ 0.3), die mit dem Erfassungs- und Redigierprogramm erstellt oder mit dem Import-Programm (Ÿ 

Kap.5 und 11) aus Fremddaten gewonnen wurden, soll das Programm INDEX in eine Datenbank umwandeln oder 

in eine schon vorhandene einspeisen (Ÿ Kap.7). Notwendig ist dazu eine Index-Parameterdatei (Typ .cPI). 

Entweder man benutzt eine der mitgelieferten (s.o.) oder fertigt eine eigene an. Die Ausgangsdateien müssen die 

Typkennung .cLG haben, also z.B. .ALG beim Standardschema. 

Wenn Ihre Daten noch nicht in diesem Format vorliegen: siehe d). 

Mit a99 kann man Grunddateien und sogar die einfacheren Externdateien (Typ .cDT, Ÿ Kap.0.2) direkt einlesen und 

die Datensätze vor dem Abspeichern noch betrachten und bearbeiten (Menü "Datei | Weitere Offline-Datei", Datei 

auswählen, dann den Button [Daten in Bearb.]). 

b) Existierende Datenbank-Dateien (Typ .cLD), sollen neu indexiert werden. Diese Aufgabe fällt an, wenn man 

Änderungen an der Indexdefinition (an der .cPI-Datei) vorgenommen hat. Das System merkt nämlich keinesfalls 

selbst, daß nun der Index anders aussehen muß, und es führt diese Änderungen nicht automatisch aus! Der 

Anwender muß selbst das Programm INDEX veranlassen, den Index neu aufzubauen. Dazu nutzt man die Funktion 

- fi  des Programms, wobei die anderen Teile der Datenbank (.cLD-Dateien und die .TBL-Datei) unverändert 

bleiben. Am bequemsten geht es, wenn man im CockPit die Routine "organisieren / Index erneuern" startet. (ɛr o 

i ) 

c) Neue Daten sollen in eine vorhandene Datenbank eingespeist werden, und zwar nicht wie unter a) einfach 

hinzugefügt, sondern bereits vorhandene Sätze sollen durch die neuen ersetzt werden. Diese Aufgabe wird "Update" 

genannt und im Kap. 9 behandelt. Es gibt dafür das Programm UPD, mit dem man Daten auf unterschiedliche Art 

einmischen und auch einen Dublettencheck ausführen kann. Diese Aufgabe kann auch der avanti-Server 

übernehmen, seit es ihn gibt.  

 Mit a99 kann man Grunddateien und Externdateien (Typ .cDT, Ÿ Kap.0.2) mit der FLEX-Methode einlesen und 

einmischen lassen. Dazu gibt es den FLEX-Befehl "update", der dieselbe Arbeit wie UPD leisten kann, 

  

d) Fremddaten (aus anderen Quellen stammend oder eigene Daten aus einem anderen System) sind zu einer allegro-
Datenbank umzuwandeln oder in eine solche einzuspeisen. Dazu muß erst einmal das Programm IMPORT die 

Fremddaten in die richtige Form bringen, d.h. eine Grunddatei daraus machen. Die Struktur solcher Dateien wird in 

Kap.0.2.2 beschrieben. Dann liegt Situation a) bzw. c) vor, d.h. die Programme INDEX bzw. UPD sind für das 

Einspeisen zuständig. (Der Name IMPORT ist etwas irreführend: dieses Programm kann nichts in eine Datenbank 

hineinschreiben, sondern nur Fremddaten in eine Grunddatei umwandeln. Ÿ Kap.5 und 11). 

 

Kapitel  5 beschreibt den Vorgang der Umwandlung von Fremddaten, Kapitel 11 die dazu nötige "Importsprache", mit 

der man präzise die Umwandlung programmieren kann und muß. Diese Aufgabe ist nichts für Einsteiger, 

denn es gibt dabei keine Menüführung. 

Kapitel  7 beschreibt den genauen Ablauf des INDEX-Programms und seine unterschiedlichen Möglichkeiten, und in 

welchen Situationen man es auf welche Weise einsetzt. 

Kapitel  9 führt in die Möglichkeiten des Updating ein: wie bringt man Daten aus anderen Quellen in eine Datenbank 

ein? Ausnahmsweise kann UPD auch aus Grunddaten eine Datenbank neu aufbauen. 

Kapitel 10 erläutert die Details der Generierung von Zugriffsschlüsseln, also die Gestaltung der Index-Parameterdatei. 

Dies ist eine Teilaufgabe des Gesamtkomplexes "Export" und wird deshalb im Zusammenhang mit der 

Exportsprache behandelt. Dieses Kapitel muß man intensiv studieren, wenn man eine eigene 

Datenbankstruktur neu entwickeln will (insbes. Ÿ 10.2.1.3, 10.2.6.3). 
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1.3 Benutzung einer Datenbank (DOS) 
 
Nehmen wir als Beispiel an, Sie haben Ihre Datenbank angelegt auf einem Datenverzeichnis namens 

C: \ ALLEGRO\ KATALOG, angehängt also an das Programmverzeichnis. Für die Windows-

Programme (Ÿ Kap.2) wird eine  .i ni -Datei gebraucht, um eine Datenbank benutzen zu können. 

Hier beschreiben wir, wie man mit dem DOS-Programm PRESTO einsteigt. 

 

 

1.3.1 Einstieg per CockPit oder von Hand 
 

Am schnellsten kommen Sie hinein, wenn Sie im CockPit die "Vorgaben" auf Ihre Datenbank einstellen (siehe oben Kap. 

0.11.6). Dann brauchen Sie nur nach Erscheinen des CockPit-Hauptmenüs noch einmal <Enter> zu drücken - schon 

kommt die Registeranzeige. Was Sie dann alles tun können, beschreiben die Abschnitte 1.4 und 1.5. 

Wenn die Vorgaben nicht richtig eingestellt sind: Im Menü "Optionen" (<Alt>+o) Ihr Datenverzeichnis (KATALOG) 

auswählen, dann zurück zum Menü "Routinen" mit <Alt>+r 

Å  Sie sind nur an der Datenbankbenutzung interessiert? Gehen Sie gleich zu Abschnitt 1.4 und 1.5 über. 

Å  Wer tiefer in die Materie einsteigen will, lese auch noch den Rest dieses Abschnitts, denn f¿r eventuelle 

  Anpassungen ist zum genaueren Verständnis der Vorgänge einiges zu sagen: 

 

1. Die allegro-Programme können von jeder Platte und von jedem Verzeichnis aus gestartet werden. Zweckmäßig 

ist, sich zuerst auf das Verzeichnis einzuwählen, auf dem die Daten liegen. Das kann ein Unterverzeichnis von 

C:\ ALLEGRO sein, es kann aber auch jedes andere Verzeichnis auf jeder anderen Platte sein. Günstig ist dann, 

wenn in der PATH-Variable von MS-DOS der Name des Programmverzeichnisses, meist C:\ ALLEGRO, 

registriert ist (Ÿ 0.10 Installation). 

 

2. Wenn Sie CockPit  nicht benutzen, und wenn Sie nicht A.CFG als Konfiguration verwenden, sondern z.B. 

P.CFG, dann geben Sie zuerst unter MS-DOS den Befehl 
 set - k=p  

 Alle Programme wissen dann anschließend Bescheid. Oder Sie starten jedes einzelne Programm mit der Option 

- kp . 

 

3. Sie können PRESTO auch "von Hand" starten: Sie geben den Befehl   

 

 presto - a3 - S - n1 - ddatenpfad  

 

 wobei datenpfad die korrekte Angabe des Verzeichnisses ist, auf dem sich Ihre Datenbank befindet.  

 Wenn der Start vom Programmverzeichnis C:\ ALLEGRO aus erfolgt und die Datenbank auf 

C:\ ALLEGRO\ KATALOG liegt, kann man - dkatalog  angeben.  

 Für DOS-Kenner: Wenn C:\ ALLEGRO in der MS-DOS-Variablen PATH enthalten ist, kann man auch auf dem 

Datenverzeichnis starten. Dann genügt  presto - a3 - S .  

 Å wenn es auf dem Datenbankpfad bereits mehrere Datenbanken gibt, erhalten Sie eine Auswahlliste, die 

wie üblich (Ÿ 0.5) behandelt wird. Wenn es nur eine gibt, nimmt das Programm diese. (Wenn es keine 

gibt: Fehlermeldung "keine Datenbank auf Verzeichnis ...".) 

  Å Dateinummer für neu erfaßte Daten?   1 (oder andere Zahl von 1 bis 255) 

  Wenn Sie während der nachfolgenden Sitzung neue Datensätze erfassen, müssen diese in einer allegro-
Datei gespeichert werden (Typ .cLD). Eine allegro-Datenbank kann bis zu 255 solche Dateien 

enthalten, der Index umfaßt aber alle gemeinsam. Sie können bei jeder Sitzung eine neue beginnen oder 

immer dieselbe verwenden.  

 

  Die Numerierung muß nicht aufsteigend sein und nicht mit 1 beginnen. Bestimmte Nummern können 

Sie z.B. für bestimmte Zwecke reservieren. Während der Erfassung kann man die hier gewählte 

Nummer auch wieder ändern, und zwar über die Taste F auf dem Anzeigeschirm (Ÿ 1.5). 
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4. Ein Index-Ausschnitt erscheint, und Sie können mit der Arbeit an Ihrer Datenbank beginnen. Alle Funktionen 

sind in 1.4 und 1.5 beschrieben. 

5. Nach Ausstieg aus dem Index- oder Anzeigeschirm mit F8 erscheint wieder das CockPit, wenn man dieses zum 

Starten benutzt hatte. 

 

Zwei Datenbanken gleichzeitig benutzen 

Dazu gibt man beim Aufruf von PRESTO zweimal die Option - ddbp\ dbn an, wobei dbp der Pfad der jeweiligen Datenbank 

ist und dbn ihr Name. Zum Beispiel: 

 

presto - a30 - n1 - dkatalog \ cat - df: \ allegro \ swd\ swd 
 

Damit wird die Datenbank CAT auf dem Unterverzeichnis KATALOG als erste, die Datenbank SWD auf dem Verzeichnis 

F:\ ALLEGRO\ SWD als zweite angesprochen. Mit <Alt>+a schaltet man während des Betriebs zwischen beiden um. Auf 

der ersten hat man alle Berechtigungen, auf der zweiten nur Leseberechtigung (das wird mit - a30   gesteuert). 

Wenn auf dem angewählten Verzeichnis mehr als eine Datenbank ist, werden diese zur Auswahl angeboten. 

Genauso aufzurufen ist das sog. OPAC-Programm APAC. Die Unterschiede sind: 

  Å es gibt keinen Schreibzugriff, d.h. es Eingaben und Korrekturen sind unmöglich. Wenn Sie den Aufruf von 

APAC in eine Stapeldatei z.B. mit dem Namen KATALOG.BAT oder in ein beliebiges Menüsystem einbauen, 

wird der Zugang für einen Endbenutzer sehr einfach. 

  Å Die Funktionstasten sind anders belegt: F1 bis F9 schalten die Register 1 bis 9 ein. Bringen Sie eine Beschriftung 

über den Funktionstasten an, z.B. "Namen" über F1, "Titel" über F4 etc., dann sinkt der Erklärungsbedarf ganz 

drastisch. Die dann noch nötigen Erklärungen liefert das Programm selbst. 

  Å Es gibt zwei Menüs: Auf dem Registerbildschirm oder dem Anzeigebildschirm kann man <Esc> drücken, dann 

erscheint das zugehörige Menü an der rechten Seite. Es ermöglicht die Wahl aller Funktionen und Register.  

 Die Menütexte stehen in der Datei UIFAGER (bzw. auf Englisch in UIFAENG). In dieser Datei nimmt man 

Anpassungen vor, wenn die eigene Datenbank z.B. andere Register hat. Menüpunkte, die man nicht anbieten 

möchte (z.B. nicht besetzte Register), läßt man in der UIFA einfach fort. 

  Å Mit Option - M erscheint nach dem Start als erstes das Menü. Sonst erst bei Druck auf <Esc>. 

  Å Export ist nur möglich, wenn beim APAC-Aufruf eine Option - e gegeben wird oder - a1. 

  Å Wenn die Option - a00 gegeben wird, ist <Alt>+a nicht möglich, d.h. auf die zweite, beim Start angegebene 

Datenbank, kann nicht eingesehen werden. Sinnvoll ist das, wenn aus der zweiten Datenbank nur Sätze 

nachgeladen werden sollen (für die Bildschirmanzeige).  

Genau wie PRESTO ruft man auch die Programme ALFA und MENUED auf (nur für DOS verfügbar). Diese haben 

zusätzliche Funktionen, die man mit der TAB-Taste aktiviert: 

 

ALFA  Wenn auf einer Titelanzeige TAB gedrückt wird, kann man das angezeigte Buch ausleihen. Wenn es 

mehrere Signaturkategorien enthält (für jedes Exemplar eine), erscheint ein Auswahlmenü, damit man 

wählen kann, welches Exemplar ausgeliehen werden soll. Mit <Alt>+F10 schaltet man auf Rückgabe 

um bzw. von Rückgabe wieder zurück auf Ausleihe. 

  Taste '#' aktiviert ein Erfassungsmenü für "Notaufnahmen" von unkatalogisierten Büchern 

 

MENUED   hier erhält man mit TAB ein Menü mit Bearbeitungsfunktionen, die sich selbst erklären. 

 

Unter Windows braucht man diese Programme nicht mehr. Ihre Funktionen lassen sich durch die FLEX-Technik von a99 

und alcarta realisieren und dann viel besser an lokale Wünsche anpassen und ausbauen. 
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1.3.2 Aufruf des Programms in Stapeldateien 
 

Das Programm PRESTO für den Schnellzugriff kann innerhalb von Stapeldateien mit allen notwendigen Optionen 

aufgerufen werden (Ÿ Kap.12). Dadurch wird ein vollautomatischer Start von PRESTO ermöglicht. Der Anwender kommt 

dann mit einem einzigen Befehl bis zum Registerbildschirm (Ÿ 1.4).  

Beispiel: Sie haben Daten und Index in einem Unterverzeichnis KATALOG des allegro-Programmverzeichnisses. Auf dem 

Unterverzeichnis H:\ FREMD liegt die Datenbank DAT. Wenn Sie dann folgenden Befehl geben (oder diesen in eine Batch-

Datei einbauen): 

     presto - f1 - d katalog \ cat - d h: \ fremd \ dat - n1 - a31 [ - kc] [ - S]  

dann brauchen keine weiteren Fragen beantwortet zu werden. Datenbank CAT erscheint zuerst, mit <Alt>+a schaltet man 

auf DAT um. Hier geben wir nur ganz knapp die wichtigsten Optionen an, für die anderen konsultieren Sie Kap.12: 

- ab Angabe der Berechtigungsstufe ("access level"), dabei bedeutet: 
 b= 0 : keine Schreibberechtigung, nur Lesezugriff    

     1 : Schreibzugriff nur auf die mit Option -n angegebene Dateinummer 

     2 : voller Schreibzugriff auf die gesamte Datenbank 

     3 : zusätzliche Berechtigung zum globalen Ändern (Befehl '_') und für Indexmanipulationen 

    31 : Berechtigung 3 für die erste, Berechtigung 1 für die zweite Datenbank (s. - d unten). 

- e P/F  Vorwahl von Export-Parametern und Ausgabedatei für Export (mit F4) 
 P :  Name einer Parameterdatei (z.B. I-1 oder PRINT) 

 F :  Name einer Ausgabedatei, in welche die Ergebnismenge hineingeschrieben werden soll. 

- n m  Neue Sätze werden in die Datei m geschrieben (bei Erfassung mit den Funktionen I  und C 

). Wenn die Datenbank z.B. BUCH heißt, ist das also die Datei BUCH_m.ALD. Existiert 

diese noch nicht, wird sie neu angelegt. (Vgl. Frage 1.3.2) 

- s X  Index-Einstieg: Ohne diese Option wird nach dem Start ein zufälliger Abschnitt des Index 

angezeigt. Mit -s"|3nordpol" kann man z.B. erreichen, daß zu Beginn der Abschnitt im 

Register 3 angezeigt wird, der mit "nordpol" beginnt. 

- x n  Schwelle: für den Index wird der Schwellenwert n vorgegeben, d.h. bei Einträgen mit mehr 

als n Datensätzen wird statt der korrekten Zählung ">n" angezeigt. Man erreicht dadurch 

eine Beschleunigung der Indexanzeige und weniger Plattenzugriffe bei großen Datenbanken, 

in denen es Tausende von Sätzen zu einem Indexeintrag geben kann. 
 

- d pfad\ dbn 
 Angabe der zu benutzenden Datenbank. Kann doppelt oder dreifach auftreten, dann ist Umschaltung mit 

<Alt>+a zu den anderen Datenbanken möglich. Voraussetzung: beide beruhen auf derselben Konfiguration. 

(Die Namen können verschieden sein, auf den Inhalt kommt es an!)  

 Soll in beiden geschrieben werden, müssen auch die Indexparameterdateien identisch sein, und man muß z.B. -

a31  setzen, sonst wird für die zweite Datenbank - a0 angenommen. 

 Mit drei Datenbanken muß dreimal Option -d gegeben werden und es müssen drei Ziffern hinter Option -a 

stehen. Der Kopierbefehl 'C' auf dem Anzeigemenü kopiert immer in die erste Datenbank. 

Ein Beispiel für den Aufruf von PRESTO sieht man in der Stapeldatei PR-LIST.BAT, mit der man eine Listenproduktion 

durchführt. Sehen Sie sich diese Datei an. Wenn Sie mit der MS-DOS Stapelprogrammierung vertraut sind, werden Sie leicht 

erkennen, wie Sie daran Veränderungen für Ihre Anwendung vornehmen können. 

 

- S Einzelplatzbetrieb : notwendig, wenn das Programm nicht im Mehrplatzmodus arbeiten soll. Auf alten 

PCs kann es Probleme mit dem Speichern geben, wenn man ohne -S auf einem Einzelplatzgerät startet. Den korrekten 

Betrieb im Netz sollte der Netzverwalter im übrigen dadurch sicherstellen, daß er den Zugang nur über Stapeldateien oder 

Verknüpfungen mit den korrekten Aufrufen ermöglicht.  

Ab V15 ist - S  generell nicht mehr nötig. 
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1.4 Der Register-Bildschirm  (DOS) 

 

Sie sehen nach dem Einstieg in eine Datenbank im oberen Teil einen Ausschnitt des Registers 1, unten auf zwei Zeilen ein 

paar kurze Benutzungshinweise.  

a99  und  alcarta zeigen in ihrem Indexfenster dieselben Register und haben auch fast dieselben Funktionen (Kap.2). 

 

Der Index einer CAT-Datenbank hat 11 Register. Dieses Beispiel zeigt einen Einblick in das Register 1: 

 

 

Was alles in den Registern steht und wie es aussieht, das regelt die Index-Parameterdatei. In diesem Falle ist das die Datei 

CAT.API: sie definiert die 11 Register, wobei die Nummer 1 das Personenregister ist. Ganz anders arbeitet z.B. NMN.API: 

diese definiert ein "Kreuzregister", bei dem alle Suchbegriffe in einem Alphabet stehen. Man sieht also: Es können in einem 

Register unterschiedliche Arten von Begriffen (gemischt aus mehreren Kategorien), mehrteilige Eintragungen und auch 

Verweisungen vorkommen. Wünscht man Veränderungen an den Registern, sind Eingriffe in die Datei CAT.API bzw. 

NMN.API notwendig (Aufruf: CockPit  ɛd i). Dazu muß man Kap. 10 studieren.  

 

Es folgt die Beschreibung, was man mit dem Index alles machen kann. Die Windows-Programme 

benutzen denselben Index und haben fast dieselben Funktionen (s. Kap. 2). 
 

Taste Funktion              

 

1.4.1 Browsing, Blätterfunktionen 

 

®  ¬ Der Zeiger  Ÿ , der zunächst in der zweiten Zeile steht, wird mit den Cursortasten an den Eintragungen entlang 

nach unten oder oben bewegt. Sobald er auf einen für Sie relevanten Begriff zeigt, bringt Ihnen die Taste <Ɖ 

oder <Cursor links> den ersten, zu diesem Begriff gehörigen Datensatz auf den Anzeige-Bildschirm (Ÿ 1.5). 

Von dort kehren Sie mit <Ɖ hierher zurück. 

 Wenn der Zeiger das untere oder obere Ende überschreitet, verschiebt sich alles in die betreffende Richtung - 

die Zählung wird jedoch beim "Scrollen" nach unten nicht aktualisiert! Dies ist deshalb  so eingerichtet worden, 

weil das Weiterblättern dann aus internen Gründen viel schneller geht. Mit Druck auf '*' bekommt man die 

Zahlen nachgeliefert. 
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Taste  Funktion              

 

<Ɖ (=<Enter>) ZUGRIFF: drücken Sie die Taste <Enter> oder <Cursor links> : 

ûƄ  Es erscheint der erste zu dem betreffenden Suchbegriff vorhandene Datensatz, darunter zwei 

  Hinweiszeilen (Ÿ 1.5). Wenn es nicht die richtige ist: mit der Leertaste oder Taste <Cursor nach unten> 

wird der nächste Satz geholt, die zum selben Begriff gehört. Wenn zu diesem Begriff keine weiteren 

Datensätze existieren, erscheint automatisch der erste zum nächsten Begriff gehörende Satz, d.h. Sie 

blättern alphabetisch durch sämtliche Suchbegriffe vorwärts oder rückwärts. In der dritten Zeile von 

unten (Ÿ 1.5) erscheint jeweils der gerade aktuelle Begriff (der in dem angezeigten Datensatz an irgend-

einer Stelle vorkommt). 

  Mit  <Ɖ  geht es von da aus wieder zur Indexanzeige zurück. 

Ÿ  Referenzierung: <Cursor rechts> wirkt normalerweise wie <Cursor links>, es sei denn, der Zeiger 

zeigt auf eine Verweisung der Form  xxx - > yyy  . Dann bewirkt die Taste <Cursor rechts> wie 

auch <Ɖ, daß der Index an der Stelle yyy aufgeblättert wird, d.h. man springt im Register von der 

Verweisungsform zur Ansetzungsform. Wie '->' können auch andere Zeichen wirken (10.2.1.3). Wenn 

man also mehrteilige Schlüssel konstruiert, dann setze man eines dieser Zeichen zwischen die 

Bestandteile. Daraus ergibt sich die beschriebene "Referenzierung" im Register ganz automatisch. In 

der Beispieldatenbank finden Sie z.B. Namensreferenzen im Index 1 und Verweisungen von Begriffen 

im Register 3 auf Notationen im Register 7. In diesen Fällen beginnt der rechte Teil mit |7 : das 

Programm blättert dann um ins Register 7. 

 

Bild¬  Seitenweise blättern. Diese Tasten wirken genauso, wie Sie es erwarten: 

Bild®  es wird die nächste bzw. vorige "Seite" (= 22 Zeilen) des Index aufgeblättert. Achtung: das 

Rückwärtsblättern geht auffällig langsamer: das Programm wurde in Vorwärtsrichtung optimiert, da 

man dies erheblich häufiger braucht. Außerdem kann man durch Eingabe eines neuen Anfangspunktes 

(F6 oder unmittelbare Eingabe einer Zeichenfolge) sehr schnell auch ein größeres Stück zurückblättern. 

 

<Alt>+Ziffer  Zwischen den einzelnen Registern einer Datenbank schaltet man mit Hilfe der <Alt> -Taste und der 

Registernummer um. So wechselt man z.B. bei einer CAT-Datenbank mit <Alt>+3  in das Stich- und 

Schlagwortregister, mit <Alt>+8  in das Signaturenregister etc. Mit <Alt>+0  kommt Register 10 (nicht 

im OPAC), mit <Alt>+ß  Register 11 (nur bei Berechtigung - a3). Das kann man zu jedem Zeitpunkt 

machen, und zwar auch auf dem Anzeigeschirm. Aufgeblättert wird in dem betreffenden Register 

jeweils dieselbe Alphabetstelle, an der man bei dem vorher benutzten Register gerade stand. Hat man 

also einen Namen im Namensregister aufgeblättert und geht in das Wortregister, so findet man dort 

sofort denselben Namen, falls er als Titelstichwort vorkommt. 

  Logische Kombinationen (Ÿ 1.4.4) sind registerübergreifend! 

 

<Alt>+a  Datenbank wechseln. Wenn beim Aufruf von PRESTO etc. zweimal die Option -d gegeben wurde, schaltet 

man mit <Alt>+a zur jeweils anderen Datenbank um. Das Register der zweiten Datenbank erscheint in 

anderer Farbe, so daß man optisch sofort orientiert ist. Weitere Einzelheiten Ÿ 1.3.2. Für APAC und 

ALFA gilt: mindestens - a1, sonst kein Umschalten. 

Merkhilfe: 

 Die Wirkung der Cursortasten wird schnell plausibel: Ein Katalog ist eine Art Nachschlagewerk; und 

wenn man ein Nachschlagewerk als Buch mit Register vor sich liegen hat, klappt man es nach  

 

 Å   rechts um und blättert im Register, und nach  

 

 Å   links, wenn man eine Stelle im Hauptteil  aufschlagen will.  
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a..z   Neuen Suchbegriff eingeben: Wenn man an der falschen Stelle des Registers ist, braucht man 

A..Z    nichts anderes zu tun als den Anfang der gewünschten Stelle einzugeben, dann <Ɖ . 

0..9   In der Mitte erscheint, sobald man das erste Zeichen tippt (also ohne einen Befehl!), ein Fenster mit 

der Frage "neuen Suchbegriff eingeben: " und dahinter das eingegebene Zeichen. Man tippt weiter, 

drückt <Ɖ, und sofort erscheint der gewünschte Registerabschnitt. Hat man nicht exakt getroffen: 

Vorgang wiederholen oder mit <Bild®> weiterblättern. 

  Sonderfunktion: beendet man den Suchbegriff mit '?', wird dadurch die Trunkierung an dieser 

Position eingeschaltet (Ÿ 1.4.2).  

F6  Die Taste F6 benutzt man nur (und gibt danach das Suchwort ein), wenn der Suchbegriff nicht mit 

Buchstabe oder Ziffer anfängt. Die Zugriffs-Schlüssel der gelöschten Sätze beginnen z.B. mit "//" . 

Wenn man die gelöschten, aber noch nicht wieder überschriebenen Sätze (Ÿ 1.5, Funktion Del ) 

durchblättern will, dann gibt man F6 // <Ɖ : es erscheint die Liste dieser Schlüssel, geordnet nach 

der Länge der Sätze (hinter "//"  5stellig angegeben). 

  Im Normalfall sind die Register in Kleinbuchstaben angelegt und mit aufgelösten Umlauten. Beachten 

Sie das bei der Abfrage. Allerdings kann der eingetippte Suchbegriff automatisch umcodiert werden: 

Dazu muß etwas in der Index-Parameterdatei getan werden (Ÿ 10.2.1.3). So ist erreichbar, daß man zu 

"mueller" kommt, obwohl man "Müller" eintippte. 

  Es ist also tatsächlich so, als ob man in einem gedruckten Register blättert, nur noch besser: lesen Sie 

unten die Erläuterungen zu "Endemarken", Trunkierung, logischen Kombinationen und 

Ergebnismengen.  

Shift+F6  Wenn man eine Folge von sehr langen Einträgen (z.B. Körperschaftsnamen oder Serientiteln) vor sich 

hat, die sich alle nur am Ende unterscheiden, ist Shift+F6 sehr bequem: man erhält im Eingabefenster 

in der Mitte die aktuelle Eintragung (auf der gerade der Pfeil steht) und kann daran etwas ändern, also 

z.B. die Bandnummer am Ende des Serientitels.  

F2  Index-Abschnitt drucken. Der gerade angezeigte Ausschnitt des Registers wird gedruckt. Ansonsten 

verwendet man zum Ausdrucken der Indexdatei das Hilfsprogramm QRIX. 

  Wenn man gerade eine Ergebnismenge als Kurzliste anzeigen läßt (mit Shift+F9), bekommt man diese 

Liste mit F2 ausgedruckt. 

F5  Mit dieser Taste springt man zurück zur letzten Titelanzeige (Ÿ 1.5). Das wird man nur tun müssen, 

wenn man versehentlich im Register gelandet war. Dann erscheint wieder der zuletzt angezeigte 

Datensatz, bevor man in den Index wechselte. 

Strg+F10 Schwelle der Häufigkeitszählung ändern. Bei großen Datenbanken bringt es einen Geschwindigkeitsvorteil, eine 

"Schwelle" vorzugeben. Gibt man z.B. "100", so wird bei Einträgen mit mehr als 100 Datensätzen 

">100" statt der tatsächlichen Zahl angezeigt.  

  Negative Schwelle: Gibt man z.B. den Wert -5 als Schwelle an, so werden nur Einträge mit mehr als 5 

Datensätzen gezeigt. Nützlich ist das z.B. im ISBN-Register: man gibt -1 und erhält die doppelt 

vorkommenden ISBNs und kann kontrollieren, ob Dubletten vorliegen. (Tip: mit dem Programm 

QRIX kann man eine Liste derjenigen Registereinträge erstellen, deren Häufigkeit oberhalb einer 

beliebigen Schwelle liegt (Ÿ Kap. 7.5).  

 %  Mit Schwellenwert 0 oder Druck auf '%' schaltet man die Zählung überhaupt ab, dann geht die 

Registeranzeige am schnellsten. Die Funktionen der Trunkierung und Ergebnismengenbildung bleiben 

von der Schwelleneinstellung unberührt. 

  Mit der Option -x (Ÿ Kap.12) kann man schon beim Start eine Schwelle vorgeben. 

 

 *   Wenn die Zahlenanzeige fehlt (weil '%' betätigt wurde oder man zu früh eine andere Taste gedrückt 

hat, als die Zählungen noch nicht erschienen waren, kann man sie mit '*' nachliefern lassen. Bei großen 

Datenbanken und starker Trunkierung braucht die Ermittlung der Zahlen evtl. einige Sekunden. Sobald 

man eine Taste drückt, wird der Vorgang aber unterbrochen, also braucht man auf langsamen 

Rechnern nicht abzuwarten, bis alle Zahlen da sind. 

Shift+F8  Das erweiterte Register. Wenn die Datenbank ein Kurztitelregister besitzt (Ÿ Kap.10), kann man an 

jeder Stelle in jedem Register mit der Kombination Shift+F8 dieses Register anzeigen lassen. 

Beginnend mit der Stelle, auf der gerade der Zeiger steht, listet dann das Programm unter den 

Registereinträgen die Kurztitelzeilen auf. Mit Esc geht es zurück zur normalen Registeranzeige. Im 

Abschnitt 1.4.5.2 wird diese Funktion mit einer Beispielseite noch ausführlicher dargestellt. 
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1.4.2 Trunkierung, Endemarken 

 

Verkürzte (= trunkierte) Registeranzeigen sind eine Eigenheit, die Sie vermutlich von keinem anderen System kennen.  

Es gibt 2 Arten der trunkierten Anzeige - feste und variable Trunkierung: 

 

F10  Trunkierung einschalten. Nach Druck auf F10 erscheint die Frage "Position?", die mit einer Zahl 

zwischen 2 und 72 zu beantworten ist oder mit einem beliebigen Zeichen.  

  Wenn es eine Zahl ist, wird die Registeranzeige auf entsprechend viele Zeichen gekürzt (trunkiert). Z.B. 

bekommt man mit dem Wert 4 alle Eintragungen, die mit "chem" beginnen, auf eine Zeile komprimiert 

und sieht links daneben auch sofort die Anzahl. 

  Dasselbe passiert, wenn man chem? statt chem als Suchbegriff eingibt. 

  Gibt man nach F10 ein Zeichen statt einer Zahl ein, so wird dieses als Endemarke benutzt (siehe 

unten) und die variable Trunkierung durchgeführt. Speziell das Leerzeichen als Endemarke bewirkt, 

daß die Einträge auf das erste Wort verkürzt werden (wirksam nur bei Titel-, Namens- und 

Schlagwortregistern, wo Einträge aus mehreren Wörtern bestehen können). 

 

 <  >   Trunkierung verschieben. Die vorher mit F10 eingestellte Position wird um 1 nach links bzw. nach 

rechts verschoben. Die Anzeige verändert sich entsprechend. Bei variabler Trunkierung wirken diese 

Tasten nicht. 

 

  Die variable Trunkierung läßt sich auch ohne F10 direkt einschalten, indem man das als Endemarke 

gewünschte Zeichen betätigt: 

 

, . ; :   Endemarken - sog. variable Trunkierung einstellen. 

Shift+F10  Endemarke in der aktuellen Zeile automatisch bestimmen 

  Die Satzzeichen ,;.:  und das Leerzeichen können als sog. "Endemarke" (engl. "truncator") 

eingegeben werden. Das ist ein speziell für allegro neu erfundenes Konzept. Ein Effekt tritt nur ein, 

wenn eines dieser Zeichen in den Registereintragungen vorkommt. Die Wirkung ist folgende: Nach 

Eingabe von z.B. ',' wird die Registeranzeige am Komma abgeschnitten und die bis zum Komma 

identischen Einträge werden summiert. Bei Personennamen bedeutet das: sämtliche "Müllers" werden 

auf eine Zeile komprimiert. Bei Schlagwörtern könnte man z.B. den Bindestrich oder den Schrägstrich 

als Endemarke verwenden, wenn man Schlagwortketten mit solchen Trennzeichen hat. Bei Serientiteln 

kommt natürlich das ';' zum Einsatz, um Serienstücke auf eine Zeile zusammenzuziehen. Davor 

erscheint in dem Fall die Anzahl der vorhandenen Stücke. Ein weiteres Anwendungsbeispiel: In der 

Beispieldatenbank ist #30a für eine Klassifikation benutzt. Im Register 7 findet man die Notationen 

und mit Komma daran angeschlossen die Erscheinungsjahre. Die Folge ist, daß das Material unter einer 

Notation chronologisch geordnet ist. Wenn sodann ',' als Endemarke benutzt wird (Shift+F10 oder 

Komma drücken), werden alle zu einer Notation gehörigen Einträge zu einer Anzeigezeile 

zusammengezogen und man sieht davor die Gesamthäufigkeit. 

 

F7  Trunkierung aufheben = Expandieren. Mit  F7  hebt man jede Trunkierung wieder auf - die Liste 

wird wieder "expandiert", und zwar an der Stelle, wo der Pfeil gerade steht. Bei Umschalten auf ein 

anderes Register wird jede Trunkierung aufgehoben. 

F7  F7  Wenn ein Kurztitelregister vorhanden ist, kann die Expansion noch weiter gehen: das erste F7 macht 

die Trunkierung rückgängig, das zweite schaltet das "erweiterte Register" ein. Es wirkt also genau wie 

Shift+F8 (Ÿ 1.4.5.2). Wenn gerade keine Trunkierung eingeschaltet ist, schaltet schon ein einzelnes F7 

das erweiterte Register ein. Welche Methode man benutzt, um von der Trunkierung zum erweiterten 

Register zu kommen, ist gleichgültig. 
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TAB  Rechts-/L inksverschiebung bei überlangen Registereinträgen 

Shift+TAB   Wenn man mit Indexlängen über 72 arbeitet (Parameter il , Ÿ 10.2.1.3), wird der Abschnitt oberhalb 

72 Zeichen zunächst nicht sichtbar. Mit TAB verschiebt man die gesamte Anzeige um 40 Zeichen nach 

rechts, mit Shift+TAB  zurück. Die kürzeren Einträge bleiben allerdings unverschoben stehen. 

Zunächst mag das irritieren, im praktischen Betrieb ist es aber kein Problem, da man den Blick auf die 

tatsächlich interessierenden Einträge richtet. Sobald der kritische Abschnitt sichtbar wird, ist man 

bereits zufrieden und nimmt die anderen Einträge kaum noch wahr. Beim Umschalten auf ein anderes 

Register wird die Verschiebung aufgehoben. 

 

#  Die aktuelle Registerzeile wird vollständig sichtbar gemacht. Diese Funktion benutzt man, wenn es 

überlange Indexeinträge gibt, die in der Normaldarstellung auf 72 Zeichen gekürzt werden. Man erhält die Zeile, 

in der der Zeiger steht, vollständig in einem Fenster angezeigt. 

 

<Esc> x Phrasenspeicherung (nicht im Programm APAC: dort löst <Esc> das Menü aus). Bei der Erfassung ist es eine 

willkommene Arbeitserleichterung, wenn man Namen, Serientitel etc., die im Register vorkommen, 

übernehmen  kann. Man stellt den Pfeil auf die gewünschte Eintragung, drückt <Esc> und dann 

irgendeinen Buchstaben. Der Registerbegriff wird dann als Phrase (Ÿ Kap.3.5.3, Befehl #p) zwischen-

gespeichert. Eine Finesse ist hierbei diese: wenn man einen Großbuchstaben drückt, wird der Register-

begriff in Großschreibung umgewandelt, und zwar jeweils der erste Buchstabe jedes Wortes. Bei 

Namen ist das in den meisten Fällen die korrekte Form, die man wirklich benötigt. Bei Körperschafts-

namen oder Serientiteln wird man anschließend einzelne Zeichen wieder mit der Hand in 

Kleinbuchstaben umwandeln müssen. Wichtig ist, daß die Übernahme der vorhandenen Schreibweise 

automatisch die Konsistenz des Registers unterstützt. Somit kann das alphabetische Register auch 

gewisse Funktionen der sog. "authority control" (Normenkontrolle) übernehmen. Wichtig ist, daß man 

auch vom Editor aus mit F6 in den Index springen und sich während der Erfassung von dort Daten 

holen kann! Mit <Ɖ kommt man zurück in die Erfassung und kann die Phrasen verwenden.  

 Das Bequemste: Im Editor F6 drücken, im Register den Zeiger auf eine Zeile setzen, die man übernehmen will, 

dann  <Ɖ <Strg>+<Ɖ , und die Registerzeile wird kopiert.  

 Enthält die Registerzeile eine Stammsatznummer mit dem Zeichen '_' vorweg, wird nur diese Nummer dann 

kopiert, und das ist genau das, was man braucht. 

 

 

1.4.3 Direkte Indexeingriffe 

 

Entf  Registereintrag löschen 

 Nur bei Zugriffsberechtigung 3 (Ÿ Kap.12, Option -a) darf man diese Funktion ausüben. Sie schafft schnelle 

Abhilfe bei nutzlosen Eintragungen, jedoch nur temporär (s.u.). 

Einfg  Register ergänzen 

 Nur bei Zugriffsberechtigung >= 2 erlaubt. Das Programm fragt nach einer Eintragung und sortiert diese als 

Schlüssel ein. Dieser Schlüssel wird mit dem zuletzt angezeigten Datensatz verbunden. Insbesondere Nützlich-

keitsverweisungen (mit  - >  in der Mitte) können so ad hoc eingebracht werden, wodurch man die 

Referenzierung ausnutzt. 

Aber: Die Funktionen Entf  und Einfg  haben keine Rückwirkung auf die Datensätze, sondern wirken sich nur im Index aus. 

Nach einem Neuaufbau des Index (Ÿ Kap.7) müßte man die Manipulationen wiederholen. Nur Änderungen in den 

Datensätzen bewirken dauerhafte Indexänderungen. Es wird daher empfohlen, diese Funktionen nur ausnahmsweise zu 

benutzen, oder aber den Index nie zu erneuern (das ist unrealistisch). Nur die Funktion - fc  des Hilfsprogramms QRIX, 

mit dem man einen Index kompaktieren kann (Ÿ Kap.7; CockPit: ɛr o c), ist in dieser Hinsicht unproblematisch: sie läßt 

die manuellen Einträge drin, denn sie greift nicht auf die Datensätze zu, sondern schreibt nur die Indexdatei um. 

Vorschlag: Um dauerhafte Verweisungen im Index zu erzielen, die nicht an bestimmte Datensätze gebunden sind, lege man 

eigene Verweisungssätze an. Dazu wählt man eine sonst nicht benutzte Kategorie, etwa #9s, und gibt darin, durch Semikolon 

getrennt, exakt die Einträge ein, die in den Registern erscheinen sollen, jeweils mit der Registernummer |i   vorangestellt. 

Diese Kategorie läßt man so indexieren, daß alle durch Semikolon getrennten Angaben unverändert eingetragen werden. Z.B.  

#9s |5centralblatt - > zentralblatt  
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1.4.4 Logische Kombination, Ergebnismengen 
Das DOS-Programm hat keinen Such- oder Findbefehl mit "booleschen" Operatoren (AND, OR, NOT), wie man es 

vielleicht von anderen Systemen kennt. (a99 und alcarta haben solche Befehle: drücken Sie den Fernglas-Button.) Das 

Suchen geschieht vielmehr stets durch direkten Einblick in die Register. Der Vorteil: man sieht immer, was es wirklich gibt in 

der Datenbank. Das logische Kombinieren ist aber dennoch möglich, und sogar einfacher als mit Befehlen: man muß nur die 

richtigen Tasten drücken. Und zwar die folgenden: 

 

/ + -   Logische Kombinationen 

  Index-Eintragungen können mit den Booleschen Operatoren  ODER  UND  und  NICHT beliebig 

miteinander kombiniert werden (registerübergreifend). Dadurch bildet man eine Ergebnismenge: das 

Programm ermittelt die zu der jeweiligen Begriffskombination gehörige Teilmenge der Datenbank. Man 

setzt dazu lediglich den Pfeil auf eine zu kombinierende Eintragung und drückt eine der "logischen" 

Funktionstasten: 

 

  /   ODER die zum Registerbegriff gehörigen Datensätze werden zur Ergebnismenge hinzugefügt 

(Vereinigungsmenge). Wenn man '/' in der Kurzanzeige benutzt, kann man einzelne Titel in 

die Ergebnismenge übernehmen. 

 

  +   UND  es wird die Schnittmenge aus den zum aktuellen Indexbegriff gehörigen Sätzen und der 

Ergebnismenge gebildet. Anders gesagt: die Einträge der aktuellen Zeile und der aktuellen 

Ergebnismenge werden durch logisches UND verbunden. 

 

 -   NICHT  = Gegenteil von UND: die Elemente der Schnittmenge werden aus der Ergebnismenge 

herausgenommen (Komplementärmenge). Wenn man '-' in der Kurzanzeige betätigt, kann 

man einzelne Titel aus der Ergebnismenge herausnehmen. 

  So entsteht jeweils eine neue Ergebnismenge (oder die leere Menge), die in weiteren Schritten mit neuen 

Begriffen (auch trunkierten Begriffen) beliebig kombiniert werden kann. 

  Tip: bei sehr großen Mengen zuerst die Registerstelle mit der kleineren Menge wählen. 

<RÜCKTASTE>  

  ("BACKSPACE")  : Ergebnismenge "vergessen". Alle Kombinationen werden rückgängig gemacht; der 

Aufbau einer neuen Ergebnismenge kann beginnen.  

  Wenn diese Taste mehrfach gedrückt wird, werden der Reihe nach zuerst die Kurzanzeige abgeschaltet (s. 

1.4.5), dann die Ergebnismenge vergessen, dann die Werte der Restriktion und der Trunkierung 

zurückgesetzt (falls welche eingestellt sind). 

 Wenn noch keine Ergebnismenge existiert, wirken alle drei logischen Funktionen gleich: die zum  Registerbegriff 

gehörige Teilmenge wird zur Ergebnismenge gemacht. 

 Logische Kombinationen sind registerübergreifend, d.h. zwischen zwei Kombinationsbefehlen kann man mit 

Alt+Ziffer  auf einen anderen Index umschalten, wenn man mehrere hat, und dort z.B. zunächst anders 

trunkieren, bevor man die Kombination auslöst. 

 Eine Ergebnismenge kann bis zu 16.000 (sechzehntausend) Eintragungen enthalten. Bei knappem 

Arbeitsspeicher kann es sein, daß man die maximal mögliche Größe reduzieren muß, damit PRESTO überhaupt 

läuft (Ÿ Anh.A.1, Befehl mr). 

 Mit Ergebnismengen kann man drei Dinge machen: darin blättern, die Menge als ganzes exportieren, oder 

globale Veränderungen darin vornehmen. Das Exportieren und das Globale Ändern beschreibt ausführlich 

der Abschnitt 1.5.  

 Das Wichtigste ist das Blättern, das Besichtigen der Datensätze, die zur Ergebnismenge gehören. Dazu gibt es 

die Kurzanzeige. Der folgende Abschnitt beschreibt sie und zeigt ein Beispiel. 
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1.4.5.1  Die Kurzliste zur Ergebnismenge 
 

Was eine "Ergebnismenge" ist und wie man eine anlegt, wurde unter 1.4.4 beschrieben. 

Wenn man eine angelegt hat, sieht man unten rechts die Meldung  Ergebnisse: nnn . Die Ergebnismenge besteht also 

aus nnn Datensätzen. Wie bekommt man die Titel zu sehen? Bis Version 12.1 ging das so: Man wechselt in die Titelanzeige 

und drückt auf den Buchstaben 'd'. Der erste Titel der Ergebnismenge erscheint, und zwar als vollständige Anzeige. Mit 'd' 

(für "down") blättert man weiter, mit 'u' (für "up") wieder zurück. Das ist umständlich, und wenn es sich um eine größere 

Menge handelt, hat man mit dieser Methode wenig Freude.  

Wenn aber für die Datenbank ein Kurztitelregister eingerichtet ist, geht es viel bequemer und übersichtlicher: 

Auf dem Registerbildschirm drückt man 

 

Shift+F9 

 

und eine numerierte Kurzliste der Ergebnisse kommt zum Vorschein. Mit den Pfeiltasten setzt man den Zeiger, wie man es 

gewohnt ist, auf eine interessierende Zeile und drückt <Enter>.  

 

 

Von der Titelanzeige kann man nun mit den Tasten ® und ¬ die Ergebnisse durchblättern, solange die Kurzanzeige 

eingeschaltet ist. Unten rechts sieht man immer, der wievielte Titel aus der Ergebnismenge gerade in der Anzeige steht. 

 

Das DOS-Programm hat einen Schwachpunkt: die numerierte Kurzliste ist unsortiert. Dies wird erst durch die neueren 

Programme überwunden: a99/alcarta unter Windows 95 etc. (und avanti  auch unter UNIX) können Ergebnismengen bis 

zu 64000 Sätzen anlegen und bis zur Größe von 16.000 nach jedem Kriterium ordnen, das in der Kurzanzeige vorhanden ist, 

also z.B. nach Verfasser, Titel, Erscheinungsjahr oder Signatur (s.o.). Außerdem können a99/alcarta Ergebnismengen 

aufbewahren und miteinander verknüpfen, auch diese Funktionen fehlen in PRESTO/APAC. Das "konventionelle" 

Programm PRESTO arbeitet so, daß die Titel in der Reihenfolge ihrer internen (nicht sichtbaren) Nummern erscheinen. 

Dadurch finden sich die neueren Sachen im allgemeinen am Ende der Liste. Mit der Taste <Ende> kann man sich sofort 

zum Ende bewegen. 

Mit F2 kann man die gesamte Kurzliste auch ausdrucken, nachdem man sie eingeschaltet hat. 

Mit <Esc> schaltet man die Kurzliste wieder ab. Die Ergebnismenge bleibt aber bestehen, kann vergrößert oder verkleinert 

und jederzeit mit <Shift+F9> wieder besichtigt werden, bis man sie mit  ûƄƄ  beseitigt. 
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1.4.5.2  Das erweiterte Register 
 

 An jeder Stelle in jedem Register kann man sich eine Kurzübersicht der Titel zeigen lassen, die zum aktuellen 

Registerausschnitt gehören: die Tastenkombination 

Shift+F8 

 erweitert das Register. Und zwar sieht man jetzt die Registerzeilen plötzlich in Rot, und darunter jeweils die 

zugehörigen Titel in Kurzform. Mit der Pfeiltaste ® setzt man den Zeiger auf einen gewünschten Titel und 

drückt <Enter>, dann kommt die vollständige Anzeige des betreffenden Buches. 

 Mit Esc schaltet man das erweiterte Register wieder ab. 

 

 Der Zeiger steht zuerst auf der ersten Titelzeile. Wenn man ihn mit <Cursor nach unten> bewegt, überspringt er 

die Registerzeilen, zeigt also immer nur auf die Titelzeilen. Auch hier ist das Blättern in Vorwärtsrichtung 

optimiert, d.h. es geht schnell, mit dem Cursor oder mit <Bild®> weiter nach unten zu fahren. Nach oben geht 

es, abhängig von der Speichersituation, manchmal gar nicht, sondern es wird dann auf die normale Indexanzeige 

zurückgeschaltet. In der Praxis ist dies nach vorliegenden Erfahrungen eine geringe Beeinträchtigung. 

 Auch hier gibt es einen Schwachpunkt: das Blättern klappt nicht immer. Mit <Cursor nach unten> geht es 

unbegrenzt, mit <Cursor nach oben> kann die Anzeige plötzlich auf normal zurückspringen, bei <Bild®> kann 

es Schwierigkeiten geben, und auf der Titelanzeige kommen mit den Cursortasten keine vernünftigen Ergebnisse 

heraus. Das alles fällt aber kaum ins Gewicht, denn: 

 Die primäre Funktion ist die "Kurzliste zur Ergebnismenge" (siehe vorige Seite), demgegenüber ist das 

"erweiterte Register" eher eine Zugabe. Der Wert liegt im sofortigen Aufblättern einer Kurzübersicht zu einer 

konkreten Registerstelle, ohne erst eine Ergebnismenge bilden zu müssen. (Nebenbei gefragt: welche andere 

Software kann das?) 

 

1.4.6 Restriktionen benutzen 

Ab Version 15 gibt es die Möglichkeit, bei der Suche Einschränkungen z.B. nach Erscheinungsjahr oder Sprache 

vorzunehmen. Dazu müssen Vorkehrungen in den Indexparametern getroffen sein (was in CAT.API ab V15 der Fall ist). 

Man nutzt die Restriktionen dann in PRESTO mit der Taste F9, in APAC über einen neuen Menüpunkt auf dem ESC-

Menü. (Mehr dazu: Ÿ 10.2.9).  

In a99 und alcarta geht es bequemer über das Find-Menü (Kap.2). 
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1.5 Der Anzeige-Bildschirm  (DOS) 
 

Dieser Bildschirm erscheint, wenn man auf dem Registerbildschirm  <Ɖ   drückt. Sie sehen hier immer die Anzeige eines 

einzelnen Datensatzes. Dann können Sie eine ganze Reihe von Funktionen auf diesen Datensatz oder auch auf die vorher 

zusammengestellte Ergebnismenge (Ÿ 1.4.4) anwenden. Auf der obersten Zeile teilt Ihnen das Programm den Namen der 

Datenbank, die Nummer der Datei und die des Satzes, seine Länge und die Anzahl freier Zeichen mit. Diese Angaben 

brauchen normalerweise nicht beachtet zu werden. 

Dem Anzeigebildschirm entspricht im Windows-System das Anzeigefeld von a99/alcarta (s. Abb. Kap. 2) 

 

1.5.1 Zugriff, Anzeige, Bearbeitung 
Sobald man einen Suchbegriff (mit <Ɖ oder <Cursor links>) ausgewählt hat oder mit F5  den Index verlassen hat, erscheint 

im oberen Teil des Bildschirms ein Datensatz (in Anzeigeform) und unten zwei Hinweiszeilen; mit F1 können Sie Hilfe 

anfordern. Wenn man in dem Beispiel von 1.4 den Zeiger auf die Eintragung  shakespeare, william / lyrik   

setzt und <Ɖ drückt, erhält man folgende Anzeige: (das ist der erste von drei Titeln)  

Im oberen Teil steht also der gefundene Datensatz im Anzeigeformat. Wenn der Platz nicht reicht, blinkt darunter eine 

Meldung, die zur Betätigung der Cursortasten auffordert, um das Anzeigefenster nach unten oder oben zu verschieben bzw. 

mit 'x' diesen Verschiebevorgang zu verlassen und die anderen Funktionen benutzen zu können. Beim Verschieben bleibt die 

erste Zeile stehen. Daher ist es sinnvoll, in der Anzeige-Parameterdatei (Standard D-1.APR) die Signatur in die erste Zeile zu 

bringen, weil sie dann auch beim Blättern immer sichtbar bleibt. 

Bei sehr langen Sätzen (mehr als 50 Zeilen; in der Regel hierarchische Sätze) teilt das Programm den Text in Anzeigeblöcke 

auf. Am Ende eines solchen Blocks muß man mit <Bild®> die Anzeige des nächsten Blocks veranlassen - oder mit 'x' die 

Anzeige abbrechen. (Solche Probleme kennen die Windows-Programme nicht.) 

Mit der Cursortaste ® blättert man den nächsten Satz auf, mit ¬ wieder zurück (Ÿ 1.5.3). 

Das Aussehen der Anzeige wird bestimmt von der Datei D-1.APR (bis V13 war es P1.APR). Die Anzeige ist unabhängig 

davon, über welches Register man zugreift. Wenn Sie also an der Anzeige etwas verändern wollen, ist ein Eingriff in die D-

1.APR nötig. Veränderbar ist alles: die Reihenfolge der Elemente, welche Kategorien überhaupt angezeigt werden, die 

Interpunktion, sogar die Farben. Allerdings muß man dazu das Kap. 10 studieren. 

Mit F5 können Sie jederzeit auf die Kategorieanzeige umschalten - dann wird alles sichtbar, was eingegeben wurde. 



60 allegro-C 34 
 

1.5  Anzeige-Bildschirm 

Die Funktionen bilden mehrere Gruppen: 
 

1.5.2 Zugriffsfunktionen  (DOS) 
 

<Enter>  Umschalten zum Index 

Ÿ  <Cursor rechts> wirkt wie <Enter>: das Register wird wieder "aufgeklappt", so daß man darin weitersuchen 

kann. 

x  Expresszugriff (ohne Umweg über den Index), zwei Möglichkeiten: 

 a) mit Indexbegriff  

  Wenn man sehr genau weiß, was man sucht, kommt man so am schnellsten zum Ziel: nach dem Druck auf x 

gibt man einen Suchbegriff ein (in der Form, wie er im Index stehen müßte) und drückt <Ɖ. Es genügt der 

Anfang des Suchbegriffs. Dieser wird dann im aktuellen (momentan eingestellten) Register gesucht. Setzt 

man z.B. |3  vor den Suchbegriff, wird auf Register 3 zugegriffen. Ein "Trunkierungszeichen" für den 

Abschluß unvollständig eingegebener Suchwörter gibt es nicht! Das Programm ermittelt den ersten Index-

begriff, der in alphabetischer Folge auf das eingegebene Suchwort paßt, und zeigt den ersten dazu 

vorhandene Satz. Eine Meldung wie "nichts gefunden" gibt es also auch nicht. Von hier aus kommt man mit 

® zu den nachfolgenden Sätzen, wenn der erste nicht der gesuchte ist. 

  Wenn man ein '?' vor das Suchwort setzt, springt das Programm in die Indexanzeige (Ÿ 1.4) und zeigt den 

Registerausschnitt, in dem das Suchwort stehen müßte. 

 b) mit Satznummer 

  Gibt man z.B. nach Druck auf 'x' #2712  statt eines Suchbegriffs, so wird der Datensatz mit der Nummer 

2712 angezeigt. Diesen sehr schnellen Zugriff kann man benutzen, wenn man eine Satznummer zufällig 

kennt. Mit '>' bzw. '<' kommt man zur nächsten bzw. vorangehenden Satznummer. Mit <Pos1> bzw. 

<Ende> kommt man zur Satznummer 1 bzw. zur letzten Nummer. 

TAB  mit der TAB-Taste gelangt man in eine externe Funktion. Unter den DOS-Programmen gibt es dafür 6 

Beispiele: das Einfach-Ausleihprogramm ALFA, das Referentenprogramm REF für die Sachkatalogisierung, 

das Bestellprogramm ORDER, das Ausleihprogramm aLF, das auch Funktionen zur Exemplarverwaltung 

enthält, und schließlich zwei erweiterte PRESTOs namens MENUED und INVENT. Es ist möglich, auf C-

Ebene weitere derartige Funktionen zu programmieren, d.h. also allegro um weitere Funktionen zu 

ergänzen. Von der Titelanzeige aus kann man z.B. in aLF und ORDER dann in die Ausleih- bzw. 

Erwerbungsfunktionen einsteigen. 

  Hintergründe: Die programmiertechnischen Möglichkeiten sind in den C-Programmen vorhanden. Es gibt 

dafür eine eigene Dokumentation, betitelt "allegro Programmers' Interface". Nur versierte C-

ProgrammiererInnen können allerdings neue Funktionen auf diesem Wege programmieren. allegro kann 

somit als "Datenbank-Kernsystem" dienen, so daß der Programmierer ihm alles überlassen kann, was mit 

den Titeldaten zu tun hat und sich sich nur um die neuen Funktionen kümmern muß.  

  Die Windows-Programme lassen sich auf ganz andere Art erweitern: durch das FLEX-System. Damit läßt 

sich eine Oberfläche nach Art eines Web-Browsers schaffen, mit anwendungsspezifischen Funktionen zum 

Anklicken. Es existieren schon Beispiele für Ausleih- und Erwerbungsfunktionen. 

 

(  )  Satznummernbereich als Ergebnismenge definieren  (Ÿ 1.5.4, 1.4.4) 

  Man steuert die erste Nummer des gewünschten Bereichs an (mit <Pos1> die Nummer 1, mit <Ende> die 

letzte Nummer, mit  x #nnn  <Enter>   jede andere Nummer. Dann betätigt man die Taste '('. Danach 

steuert man die letzte Nummer des gewünschten Bereichs an und drückt ')'.  Damit ist der Nummernbereich 

als Ergebnismenge festgelegt. 

  Tip: die Tastenfolge  <Pos1> ' ( ' <Ende> ' ) '   macht die ganze Datenbank zur Ergebnismenge. 

 

/  -   Einzeltitel zur Erg.menge ergänzen / herausnehmen  (logisches ODER / NICHT) 

  Der aktuelle Datensatz wird in die Ergebnismenge hineingenommen bzw. herausgenommen. 

  Mit diesen zwei Funktionen kann man gezielt einzelne Titel, die nicht bzw. ungewollt über die logischen 

Kombinationen automatisch in die Ergebnismenge gelangt sind, manuell hinzuzufügen bzw. 

herauszunehmen. Allerdings kann man immer auch einzelne Titel einzeln in eine Exportdatei mit F4 

"nachschieben" bzw. mit der F10-Funktion einzeln verändern. Das Herausnehmen wird daher die wichtigere 

Funktion sein. 
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1.5.3 Blätterfunktionen  (Mit <Strg>+F1 kommt hierzu die Hilfeseite!)  (DOS) 
 

®  ¬  Blättern in Indexreihenfolge 

Leertaste  Sobald ein Datensatz angezeigt wird, dient die Leertaste zum Weiterblättern in der Reihenfolge des Registers. 

<Cursor nach unten> ist gleichwertig, <Cursor nach oben> blättert zurück. Wenn zu einem Registereintrag 

mehrere Datensätze gehören, werden sie in der Reihenfolge der Satznummern hintereinander erscheinen. 

Wenn es sehr viele sind: 

n  /  v   nächsten / vorangehenden Schlüssel aufblättern: 

  Bei 'n' wird der erste Datensatz aufgeblättert, die zum nächsten echt verschiedenen Schlüssel gehört, bei 'v' 

entsprechend umgekehrt. In der Zeile über dem Menü wird immer der gerade für den aktuellen Zugriff 

benutzte Schlüssel angezeigt. Sie können also in Indexfolge blättern, ohne jeweils immer zur Indexanzeige 

zurückkehren zu müssen. 

B / b   verknüpft gespeicherte Sätze durchblättern 

  Dies ist gedacht für mehrbändige Werke, deren Einzelteile verknüpft gespeichert sind. Um die einzelnen 

Sätze bearbeiten zu können, blättert man sie mit B und b durch. Am besten vorher auf die Kategorieanzeige 

umschalten (mit F5). 

 

Eine Ergebnismenge durchblättern 
  Zuerst stellt man mit den logischen Kombinationen eine "Ergebnismenge" zusammen (Beschreibung Ÿ 

1.4.4). Dann möchte man diese Ergebnisse natürlich sehen. Das geht so: 

  Entweder: man drückt auf der Registeranzeige <Shift>+F9, dann kommt die Kurzliste, oder: 

  Å man drückt <Enter>, um in die Anzeige zu kommen. Dabei wird, wie sonst auch, der erste Datensatz 

sichtbar, der zum aktuellen Schlüssel gehört. 

  Å man betätigt 'd' - nun erscheint der erste Ergebnisdatensatz. 

  Stellen  Sie sich die Ergebnismenge als Liste vor, die nach Satznummern geordnet ist. Dann wird es leicht 

verständlich, wie die folgenden Tastenfunktionen gemeint sind: 

d  /  u   down / up  : in der Ergebnismenge vor-/zurückblättern 

D  /  U   letztes / erstes Mitglied der Ergebnismenge aufblättern 

j  /  J  Sprung (jump) 10%  /  20% nach "unten" 

r  /  R   ... bzw. nach "oben"  

s  show : bestimmte Nummer innerhalb der Ergebnismenge ansteuern 

 Die Ergebnisse erscheinen immer in aufsteigender Folge der Satznummern. Da diese vom Programm 

fortlaufend vergeben werden, ist die Reihenfolge keine logische. 

 Viel besser ist es, wenn man ein Kurztitelregister hat. Dann ist es möglich, von der Registeranzeige aus zunächst 

eine Übersicht in Kurzform anzufordern. (Ÿ 1.4.2,  Shift+F8 und Shift+F9) 

 Die Windows-Programme können dagegen Ergebnismengen sofort sortieren, und zwar nach mehreren 

Kriterien, z.B. Titel, Personenname, Erscheinungsjahr, Signatur. 

 

Bild¬/Bild ® rück-/vorblättern in den bereits bearbeiteten Daten 

  Wenn man mehrere Datensätze hintereinander gesucht und bearbeitet hatte, kann man mit diesen Tasten die 

Liste dieser Sätze rückwärts und vorwärts nochmals ablaufen lassen. Die Liste wird immer länger, maximal 

64 Datensätze, danach werden die ältesten "vergessen" (natürlich nicht gelöscht). 

 L  Ergebnismenge bilden aus den vorher bearbeiteten Datensätzen 

 H  Hierarchie als Ergebnismenge nehmen. Alle mit dem aktuellen Satz verknüpften Sätze bilden werden als 

Ergebnismenge zusammengefaßt. 

>  <   Hiermit kann man die Daten in Satznummernfolge durchblättern, d.h. in der Reihenfolge der Erfassung 

bzw. zum Zeitpunkt der Datenbankgenerierung. Sinnvoll ist es also nur, wenn diese Reihenfolge einen Sinn 

hat, wenn z.B. vor der Indexierung die Daten geordnet vorlagen. 

<Pos1>  Satz Nummer 1 bzw. 

<Ende>   der letzte Datensatz wird angezeigt. (Mit <Ende>  erfährt man also sofort den Umfang der Datenbank, 

weil dann oben die letzte Satznummer erscheint.) 

<Alt>+a   Datenbank umschalten Ÿ 1.4.1 Diese zwei Funktionen gehen auf dem Anzeigemenü 

<Alt>+Ziffer  Register umschalten Ÿ 1.4.1   genauso wie auf dem Indexmenü. 
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1.5.4 Bearbeitungsfunktionen  (DOS) 
 

Man löst sie durch Großbuchstaben aus - dies vermeidet den unbeabsichtigten Sprung in eine solche Funktion: 

 

E Editor  aufrufen für Korrektur. Der im oberen Teil angezeigte Datensatz wird zur Bearbeitung freigegeben. Es 

gelten dann dieselben Befehle und Eingabemöglichkeiten wie in allen Programmen, wenn man in den Editor 

springt (Ÿ Kap.3). Die Meldung "Satz gesperrt" im Mehrplatzbetrieb bedeutet, daß gerade jemand anders an dem 

Satz arbeitet. 

 Mit F10 oder Befehl #r beendet man die Bearbeitung, kann aber dann noch wählen, ob der bearbeitete Satz 

tatsächlich auch abgespeichert werden soll oder nicht. Neue und veränderte Suchbegriffe sind anschließend 

sofort in den Registern. 

 Mit F8 verläßt man ohne Folgen den Editor, wenn man versehentlich darin gelandet war. 

 Wichtige Hinweise zum Editor für Einsteiger:    (Ÿ Kap.3.0-3) 

 a) Übergeben Sie jedes korrigierte Datenfeld jeweils mit <ƄƉ dem Programm, während der Cursor noch 

innerhalb des Feldtextes steht, erst dann wird die Änderung wirksam; 

 b) F1 und der Befehl #h geben Ihnen Hilfestellung. 

I  Erfassung (Input). Sie werden aufgefordert, einen neuen Datensatz einzugeben. Einige Kategorien werden 

abgefragt, anschließend können Sie noch andere in beliebiger Reihenfolge eingeben, indem Sie die Feldnummern 

Ihres Kategorienschemas benutzen (Ÿ Kap.3.2 "Abfrageliste" und Anh.B). 

 Die Abfrageliste sowie die erlaubten Kategorienummern stehen in der .CFG-Datei und können verändert 

werden (Ÿ Anh.A). Wenn Sie die Erfassung als zunächst wichtigste Tätigkeit gründlich üben wollen, um dann 

richtig effizient arbeiten zu können: Nehmen Sie sich zunächst die Beispieldatenbank vor, bearbeiten Sie darin 

beliebige Titel und geben Sie dann auch eigene ein. Seien Sie dabei experimentierfreudig: die Beispieldaten dürfen 

beliebig verballhornt werden, das macht dem Programm und dem Computer nichts aus und hat keine 

Auswirkung auf Ihre eigenen Daten, aber Sie lernen dabei. Ganz detaillierte Erläuterungen zu den einzelnen 

Befehlen und Funktionen finden Sie in Kapitel 3, das Kategorienschema ist in Anhang B  dargestellt; im Editor 

können Sie mit dem Befehl #h jederzeit eine Übersicht über das Kategoriesystem und die Bedeutung der 

einzelnen Feldnummern erhalten. Geben Sie z.B. #h2, um etwas über die Kategorien der Gruppe #2 zu 

erfahren. Ein Beispiel für die Erfassung eines mehrbändigen Werkes ist am Ende von Anhang B.2 zu finden. 

C Kopie (Copy) des momentan angezeigten Satzes, um daraus durch Bearbeitung einen neuen zu machen. Zuerst 

kommt eine Frage nach der Dateinummer. Man gibt eine Zahl zwischen 1 und 255 oder <Enter>, dann wird 

die per Option - n beim Start gewählte Nummer genommen. Wie bei 'E' gelangt man in den Editor, hat dann 

aber der kopierte Satz zur Bearbeitung vor sich. Der Speicherbefehl (F10 im Editor) speichert ihn dann genauso 

ab wie einen völlig neu erfaßten Satz. Ein Tip, wenn man diese Funktion aus Versehen betätigt hat: entweder mit 

F8 zum Menü zurück oder mit Befehl #V den kopierten Satz aus dem Arbeitsspeicher beseitigen und so 

weiterarbeiten, als ob man 'I' gegeben hätte. (Hinweis: #V löscht nichts in der Datenbank, nur im 

Arbeitsspeicher!)   

 Sonderfall:  wenn man zwei oder drei Datenbanken parallel benutzt und aus der zweiten oder dritten einen Satz 

mit C kopiert, wird dieser anschließend in die erste gespeichert. Dies ist die bequemste Art der 

Fremddatenübernahme (Ÿ 1.6).  Eine andere Möglichkeit: 

Shift+F5 aktuellen Datensatz in den Hintergrundspeicher kopieren / "aufstapeln"  

Alt+F5 Dies dient als Eingabeerleichterung. Wenn anschließend mit 'I' in die Erfassung gegangen wird, kann mit dem 

Übernahmebefehl jede Kategorie aus dem Hintergrund in den neuen Satz übernommen werden: wenn z.B.  

#40 Verfasser:   abgefragt wird, kann man mit Eingabe eines Punktes oder 't' den Kategorietext aus dem 

Hintergrund übernehmen (Ÿ 3.3 Befehle #a und #t). 

 Mit  Alt+F5  wird der Satz auf andere dort schon vorhandene Daten aufgestapelt. 

F Datei wechseln. Neu eingegebene Datensätze werden in die Datei (Typ .cLD) mit der beim Start angegebenen 

oder per Option - n gewählten Nummer gespeichert (normalerweise Nummer 1, Ÿ 1.3.2 und 1.6). Will man 

während der Erfassung auf eine andere Datei überwechseln, gebe man 'F' und danach die Nummer (zwischen 1 

und 255) der gewünschten Datei. Wenn diese noch nicht existiert, wird sie angelegt. Wichtig ist diese Funktion 

z.B., wenn man Normdateien unter eigenen Nummern hat (Ÿ 1.6). Die Umstellung kann mit dem Befehl F in die 

Abfrageliste eingebaut werden und dann automatisch und unbemerkt erfolgen (Ÿ Anh.A.2) 
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Entf  Datensatz löschen 

 Nach Bestätigung mit 'j' wird der aktuelle Satz als gelöscht gekennzeichnet, die zugehörigen Indexeintragungen 

werden beseitigt. Der Satz wird nicht sofort spurlos getilgt! Mit dem Suchschlüssel '// ' findet man im Register 1 

die gelöschten Sätze und kann sie durchblättern. Wenn der gesuchte erscheint: E und F10 geben, dann ist alles 

rückgängig gemacht. Ansonsten werden die so gekennzeichneten Datensätze automatisch wiederverwendet, um 

neue Daten abzuspeichern: Wenn man in die Erfassung geht (I  oder C) und dann F10 gibt, sucht sich das 

Programm zum Abspeichern einen genügend langen Platz. Es kann sein, daß dann der gerade vorher gelöschte 

Satz endgültig dran glauben muß, d.h. überschrieben wird. Wenn keine gelöschten Sätze existieren, wird der Satz 

in die vorher vereinbarte Datei (Ÿ 1.3.2) geschrieben, und zwar hinten angehängt. Er erhält die nächste 

Satznummer in fortlaufender Folge. 

 Wenn gerade eine Ergebnismenge existiert, fragt das Programm, ob es den aktuellen Einzelsatz löschen soll 

oder etwa die ganze Ergebnismenge. Voraussetzung: PRESTO war mit Option - a3 gestartet worden. 

 

F10 Globale Änderung    (a99 : Alt+g) 

 Wenn bestimmte Korrekturen oder Änderungen an mehreren Sätzen in gleicher Weise durchzuführen sind, kann 

dieser Befehl viel Zeit sparen. Vor seiner Anwendung muß man im Editor mit dem Befehl #X (Ÿ 3.3) die 

nötigen Änderungen in Form von Ersetzungsbefehlen definieren. Bis zu 64 solche Befehle können theoretisch 

zugleich definiert sein. Wenn man danach auf dem Anzeigemenü F10 gibt, werden die Ersetzungen auf den 

gerade angezeigten Datensatz angewendet. Wenn gerade eine Ergebnismenge existiert, wird mit der Meldung 

  wählen Sie:    1 = Einzeltitel   0 = ganze Ergebnismenge  

 zu einer Entscheidung aufgefordert. Bei Eingabe von '0' werden die Änderungsbefehle auf die gesamte 

Ergebnismenge angewendet, bei '1' nur auf den gerade angezeigten Satz. Wenn die Anzeige sich nicht verändert: 

Punkt drücken, dann wird die Anzeige erneuert und man sieht die Änderung. 

 Da bei einem Fehler in der Änderungsdefinition auch recht gravierende Auswirkungen denkbar sind, sollte man 

im Falle größerer Ergebnismengen zunächst immer einen Test mit einzelnen Sätzen machen und das Ergebnis 

kontrollieren.  

 Wegen seiner "Gefährlichkeit" gibt es für diesen Befehl eine besondere Berechtigungsstufe (siehe dazu Ÿ Kap.12, 

Option -a). 

 Mit  'x'  läßt sich eine laufende Massenänderung unterbrechen und abbrechen. 

 Während des Ablaufs sehen Sie unten rechts einen Zähler, an dem der Fortgang der Aktion erkennbar ist. Im 

Mehrplatzbetrieb können Sätze übrigbleiben: wenn einer gerade gesperrt ist (weil jemand anders dran arbeitet) 

macht das Programm mit dem nächsten weiter. Wenn man am Ende noch Sätze findet, die nicht bearbeitet 

wurden, kann man sich diese ansehen oder dieselbe Aktion mit F10 sofort nochmal starten, in der Hoffnung, daß 

die Sätze inzwischen wieder frei sind. Vermutlich bleiben aber höchstens solche Sätze übrig, die fälschlich 

gesperrt sind. Nach Freigabe mit <Strg>+z kann man auch diese noch bearbeiten. 

 Sie können die Ersetzungen auch selektiv vornehmen: mit 'd' die Ergebnismenge von oben nach unten 

durchblättern und bei jedem Titel, der behandelt werden soll,  F10 1   geben. Dann sehen Sie auch immer 

sofort, was herauskommt. 

 !!! Bei jeder Bearbeitung wird sofort der Index automatisch aktualisiert, falls durch die Änderungen 

irgendwelche Indexeinträge betroffen sind. 

 

Strg+F10 Globale Manipulation   [ab Version 14] 

 Dies ist potentiell die mächtigste Funktion. Sie setzt voraus, daß eine Export-Parameterdatei geladen ist. (Z.B. 

XYZ.APR mit Option  - exyz/nul   beim Start von PRESTO.) Darin muß eine Sprungmarke #- # 

vorkommen. Das Programm führt dann die Exportbefehle aus, die auf die Sprungmarke folgen, dann speichert 

es den Datensatz wieder ab. Innerhalb der Exportbefehle hat man die Möglichkeit, mit dem Manipulationsbefehl 

M Änderungen am Datensatz vorzunehmen (Ÿ 10.2.6.3). Damit ist dies ein Verfahren, das noch weitaus 

mächtiger ist als die Globale Änderung.  
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1.5.5 Ausgabe- und Anzeigefunktionen  (DOS) 
 

F2 Druckmenü : Sie erhalten ein Menü mit mehreren Funktionen zum Ausdrucken des Datensatzes. 

Normalerweise werden Sie die Unterfunktionen 'a' (Produktion aller Ausgabesätze, die sich aus den 

Exportparametern ergeben, z.B. alle Karten mit den diversen Köpfen) oder '0' (z.B. Ausdruck einer 

Standardkarte ohne Kopf) wählen. Zur Ausgabe werden dieselben Parameter benutzt wie für die Bildschirm-

Anzeige. Es sei denn, beim Aufruf von PRESTO wurde Option -q benutzt: dann werden die dadurch 

angeforderten Parameter wirksam. Das Druckmenü wird genauer in Kap.3.5.3 beschrieben, denn man kann es 

auch vom Editor aus aufrufen (Ÿ 3.5, Befehl #d). 

 Wenn mehrere Export-Parametersätze geladen sind (per Optionen -q und/oder -e), kann durch Eingabe einer 

Ziffer einer dieser Sets angewählt werden. Bei F3 wird dann dieser Parametersatz für die Bildschirmanzeige 

benutzt: 

F3 Kontrollanzeige aller Ausgabesätze, normalerweise aller geköpften Karten gemäß P-KARTE.APR - es sei denn, 

man hat andere Parameter geladen oder per F2 andere angewählt. 

F4 Export des angezeigten Satzes bzw. der Ergebnismenge im gewählten Exportformat. (APAC: Alt+F4.) Wenn 

noch keins geladen ist, passiert dasselbe wie bei Shift+F4.  Ein anderes Format ist beim Aufruf des Programms 

PRESTO mittels Option -e wählbar (Ÿ Kap.12) oder mit Shift+F4. Der angezeigte Satz bzw. wahlweise die 

Ergebnismenge werden mit den betreffenden Ausgabeparametern in die gewünschte Datei geschrieben. Abbruch 

des laufenden Vorgangs mit 'x' ist möglich. 

Sh+F4 Laden anderer Export-Parameter (per Auswahlliste) und/oder Ändern der Ausgabedatei (Name wird abgefragt). 

Während einer Sitzung können somit mehrere Exporte produziert werden. 

 

F5 Anzeigeform wechseln : Umschaltung zwischen der formatierten und der kategorisierten Anzeigeform. Im 

OPAC-Programm: Alt+F5, aber nur wirksam für den aktuellen Satz. 

 

Alt+g  Grafik aktivieren. (Nur PRESTOG/APACG bis V15) Hiermit kann man beliebige andere Programme 

aktivieren, wobei der Aufruf mittels eines Sonderabschnitts in den Exportparametern programmiert werden 

muß. Damit können Grafikdateien, aber auch andere elektronische Ressourcen, an einen Katalog angebunden 

werden. Mit der FLEX-Technik in a99 sind die Möglichkeiten noch besser (h flex ). 

Es gibt außerdem ab V14b und erst recht in a99/alcarta programmierbare Anzeigefunktionen, die "Flips". Es können damit 

externe Programme gestartet werden. Dazu mehr in Kap.10.2.6.9. 

 

1.5.6 Hilfsfunktionen und Sprache 

 

<Esc> beim Programm APAC: Menü aufklappen, dort sind alle Funktionen per Leuchtbalken wählbar. 

 

F1      HILFE  : Diese Taste läßt die Hilfeseite H10 mit den näheren Angaben zum Menü erscheinen. Mit Shift+F1, 

Alt+F1 und Strg+F1 erhält man weitere Hilfeseiten (Ÿ 0.3). 

F7 Schlüssel anzeigen: alle zum aktuellen Satz gehörigen Indexeinträge (Zugriffsschlüssel) werden ad hoc 

errechnet und auf dem Bildschirm angezeigt, einschl. der Kurzzeile (Register 0). Besonders nützlich zum Testen 

neuer oder geänderter Indexparameter und zur Kontrolle gleich nach einer Eingabe. Vor jedem Eintrag sieht 

man |i  mit der Indexziffer i, von |0  bis |:  für Reg.10 und |;  für Reg. 11. 

Alt+F7 Speicherzustand anzeigen : wie beim Editorbefehl #s  (Ÿ Kap.3.5.3) 

F8 Ende (EXIT) : Programm wird verlassen (Alt+x  is gleichwertig) 

F9 Sprache wechseln : die Frage "LANGUAGE CODE", die dann folgt, beantworten Sie mit "eng" (für 

Englisch), dann werden alle Menütexte, Fragen und Meldungen in Englisch ausgegeben. (Mit nochmaligem F9 

und "ger" für Deutsch kommt die deutsche Anzeige zurück.) Die Dateien UIF.. enthalten die Menü- und 

Anzeigetexte. Eine anderssprachige Version kann jeder herstellen, der diese Texte übersetzt und die letzten 3 

Buchstaben des Namens durch einen geeigneten neuen ersetzt. Wenn man z.B. POL für Polnisch wählt, müßte 

man UIF0POL und UIF1POL aus UIF0GER und UIF1GER mit Hilfe eines Texteditors erzeugen. 

Anschließend kann man als LANGUAGE CODE pol eingeben und hat die polnische "Oberfläche". Beim Start 

der Programme muß man die Option - lPOL  vorgeben, um diese zu aktivieren (Empfehlung: Einbau in 

CP.BAT). 

Alt+F10 Temporärer Ausstieg auf die DOS-Ebene. Dort steht dann allerdings u.U. nicht viel Arbeitsspeicher für andere 

Aktivitäten zur Verfügung. Eine evtl. offene Exportdatei wird vorher geschlossen und hinterher wieder geöffnet, 

daher kann man sie bearbeiten oder löschen! Mit EXIT  geht's zurück. 
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1.5.7 Funktionstasten : Zusammenfassung (Details Ÿ 1.4 und 1.5)  (DOS) 
Die folgende Übersicht gilt für PRESTO. Im OPAC-Programm APAC ist die Belegung einfacher: die Funktionstasten 

führen von beiden Menüs aus direkt in die Register, ein paar andere Funktionen sind auf die Shift- und Alt-Ebenen gelegt, 

mit <Esc> erhält man ein Hilfsmenü (Ÿ Menütexte in der Datei UIFAGER) 

Auf dem Registerbildschirm (1.4) wirken die Funktionstasten so:  (in Klammern: Unterschiede bei APAC) 

   F1  Hilfeseite H11 wird angezeigt: Erklärung der Funktionen 

   Strg+F1  Hilfeseite H12 aufblättern: Hinweise zum Trunkieren 

   Alt+F1  Hilfeseite H1I wird gezeigt: Erläuterungen zu den Funktionstasten 

   F2  Registerseite (die gerade angezeigte Seite) abdrucken  

   F5  Rücksprung zum letzten aktuellen Satz (Anzeigebildschirm) 

   F6  andere Stelle im Index aufblättern (APAC: Shift+F6) 

   Shift+F6  andere Stelle im Index aufblättern, aktuelle Zeile dazu verwenden und ändern  

   F7  Expandieren (Trunkierung aufheben) (APAC: Shift+F7) 

   F8  EXIT : Ausstieg aus dem Programm (APAC: F10) 

   Shift+F8  Erweitertes Register einschalten (wenn .STL-Datei existiert) 

   Shift+F9  Kurzliste der Ergebnismenge (wenn .STL-Datei existiert) 

   F10  Trunkierung einschalten (fest oder variabel mit "Endemarke") (APAC: Shift+F10) 

   Shift+F10 Endemarke aus aktueller Zeile automatisch entnehmen (APAC: --) 

   Strg+F10 Schwelle für die Häufigkeitszählung ändern 

   Alt+i   Umschalten auf Register i (i = 1...9 und 0 für Register 10) (APAC: statt dessen Fi) 

   Alt+a  Umschalten auf zweite oder dritte Datenbank (gilt auch für Anzeigeschirm) 

   Auf dem Anzeigebildschirm (1.5) ist die Wirkung sinngemäß ähnlich: 

   Alt+i   Umschalten auf Register i (i = 1...9 und 0 für Register 10) (APAC: statt dessen Fi) 

   F1  Hilfeseite H10 wird angezeigt: Erklärung der Funktionen 

   Alt+F1  Hilfeseite H1F wird gezeigt: Erläuterungen zu den Funktionstasten 

   Shift+F1  Hilfeseite Hdbn zur aktuellen Datenbank (zu NMN gehört z.B. HNMN) Sie können/müssen diese 

Hilfeseite selbst erstellen! 

   Strg+F1  Hilfe zu den Blätterfunktionen (Hilfeseite H1B) 

   F2  Druckmenü (Ÿ Kap.3.5.3, Befehl #d) 

   F3  Anzeige in Kartenform 

   F4  Druck in Kartenform bzw. Export in Datei (bei Option -e) 

   Shift+F4  Änderung der Exportparameter und/oder Wechsel der Exportdatei 

   F5  Wechsel der Anzeigeform : Kategorieanzeige <-> Formatanzeige (APAC: Alt+F5) 

   Shift+F5  Aktuellen Datensatz in den Hintergrundspeicher kopieren 

   Alt+F5   Aktuellen Satz im Hintergrundspeicher "aufstapeln" 

   F6  Wechsel zum Indexmenü (letzte Indexanzeige wiederholen) 

   F7  Anzeige aller Indexeintragungen zum aktuellen Datensatz 

   Alt+F7  Anzeige des Speicherzustands (insbes. Freier Arbeitsspeicher!) 

   F8  Ausstieg (zurück zum CockPit, wenn von dort gestartet) (APAC: F10) 

   F9  Sprache wechseln (GER = Deutsch, ENG = Englisch) (APAC: Shift+F9) 

   F10  Globale Ersetzung starten (vorher im Editor Befehl #X, Ÿ Kap.3.5.3) 

   Strg+F10 Globale Manipulation starten (Voraussetzung: spezielle Exportparameter) 

   Alt+F10  temporärer Ausstieg auf DOS-Ebene, Rücksprung mit EXIT 

   H   Erg.Menge aus den vorher bearbeiteten Sätzen bilden 

   L  Erg.Menge aus den verknüpften Sätzen bilden, die zum aktuellen Satz gehören 

 

Anwendungsspezifisch können Alt+g  und "Flips" dazukommen (Ÿ 10.2.7). 

Im Editor  wirken einige Funktionstasten ebenfalls ähnlich (Ÿ 3.4) 

Die von allegro kaum benutzte Strg-Ebene der Funktionstasten kann vom Anwender belegt werden. Ohne weitere 

Hilfsmittel ermöglicht dies der PROMPT-Befehl von MS-DOS. Konsultieren Sie Ihr MS-DOS-Handbuch. Z.B. würde mit  

     PROMPT $e[0;95;"Erj";13p   

die Taste Strg+F2 (= Code 0;95) so belegt, daß ein gelöschter Satz, der in der Anzeige erscheint, wieder gültig gemacht wird. 

(Sprung in den Editor und dann sofort der Befehl #rj zum Abspeichern.) Solche Befehle kann der MS-DOS-Versierte in eine 

Batchdatei einbauen, aus der die allegro-Programme aufgerufen werden. 
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1.6 Hinweise zu Normdaten 

 

Einsteiger können diesen Abschnitt zunächst übergehen. Lesen Sie ihn, wenn Sie an vertieften Möglichkeiten der Sacherschließung 

und an Normierung der Zugriffselemente interessiert sind. 

Normdaten sind Hilfsdaten. Sie besteht aus Normsätzen (auch Stammsätze genannt), und jeder Normsatz enthält eine 

"verbindliche" Ansetzungsform mit Verweisungsformen und evtl. zusätzlichen Angaben. Anwendbar ist das Konzept auf 

Namen  Man legt für Personen und/oder Körperschaften je einen Datensatz an, der die für den Katalog verbindliche 

Namensform und eine oder mehrere Verweisungsformen enthält, bei Personen also z.B. abweichende 

Schreibweisen, Transliterationen, Pseudonyme etc.  

Sachtitel  Die sogenannten "Einheitstitel" sind normierte Titel für Werke, die in verschiedenen Ausgaben unter 

verschiedenen Bezeichnungen erschienen sind, insbes. in Übersetzungen. Es mag für manche Sammlungen 

erwünscht sein, auch hierfür eine Normdatei zu führen. Erhebliche Bedeutung hat dieses Konzept in der Musik. 

Dafür existiert eine Parametrierung namens bolero  mit  bol.api   als Indexparametern  

Serien  Ein Serien-Normsatz enthält den Ansetzungstitel, Verweisungstitel und bibliographische Angaben. Wenn man 

Zeitschriftenaufsätze katatlogisiert, ist es günstig, Stammsätze für die ausgewerteten Zeitschriften anzulegen. 

Schlagwörter Ein Schlagwort-Normsatz enthält ein Hauptschlagwort und dazu Synonyme und evtl. auch über- 

oder Thesaurus geordnete Begriffe und weitere Hinweise. 

Notationen Wenn zur Sacherschließung oder Buchaufstellung eine Klassifikation verwendet wird, kann man auch für die 

Systemstellen Normdatensätze anlegen. Ein Normdatensatz enthält dann eine Notation und die zugehörigen 

Sachbegriffe und Verweisungen. Es kann sich auch um Regionalschlüssel, Sprachschlüssel, historische Codes 

u.a. handeln (Ÿ Anh.B.2.6). 

allegro kann für diese unterschiedlichen Satztypen einen gemeinsamen Index anlegen. Voraussetzung ist, daß die Konfiguration für 

alle Elemente geeignete Kategorien vorsieht. 

Es ist möglich, Stammsätze und Titelsätze alle in derselben Datenbankdatei zu speichern, d.h. man braucht keine extra Normdatei. 

Oder man reserviert bestimmte Dateinummern für die unterschiedlichen Satztypen, indexiert jedoch alles gemeinsam. Oder man legt 

für die Normdaten eine eigene Datenbank an und ermöglicht das Umschalten zwischen beiden mit Alt+a (Ÿ 1.4). Einige Anwender 

verfahren so mit der GND (früher SWD) und kopieren sich bei Bedarf einen Schlagwortstammsatz in die eigene Datenbank.  

Ein Kategoriesystem x .CFG (z.B. $a.cfg , $p.cfg, n.cfg ) muß alle Kategorien enthalten, die für die verschiedenen 

Dateitypen benötigt werden. Die Index-Parameterdatei (dbn. xpi ) muß die nötigen Anweisungen enthalten, damit alle relevanten 

Kategorien der erfaßten Daten in das Register eingespeist werden. 

Anmerkung: Die Daten der Library of Congress im Format MARC21 haben unter den Normsätzen (engl. "authority records") auch 

die "series records". Das sind zum Teil Hauptsätze von mehrbändigen Werken. Deshalb findet man diese leider nicht in den MARC-

Titeldaten, sondern dort  sind nur Datensätze für die Stücktitel. 

In der Standardkonfiguration $a.cfg  (Ÿ Anh.B) sind Kategorien enthalten (#2n, #3n, #4n, #6n, #8n und #3t.. ), 

die alle genannten Normdateien abdecken. In der Demo-Datenbank, die mit der Index-Parameterdatei  cat.api  arbeitet, sind 

auch Beispiele insbesondere für die Sacherschließungs-Normdaten enthalten. Ein Normsatz dient dazu, die Verweisungen in den 

Registern zu erstellen. Studieren Sie insbesondere den Index 7 mit seinen Abteilungen G, H und S (für geographische, historische und 

Sprachschlüssel) und den dazugehörigen Stammsätzen. 

Seit Version 11.2 gibt es Möglichkeiten, Satzverknüpfungen anzulegen (Ÿ Kap.10.2.6.3, Befehl |i m). Für Normdaten bedeutet dies, 

daß man in Titelsätzen im Prinzip nur eine Identifikation der Normsätze einzutragen braucht. Das Problem aber ist: wie kann so 

etwas korrekt indexiert und angezeigt werden, so daß der OPAC-Benutzer davon gar nichts merkt? Denn der hat von Normdaten 

noch nie etwas gehört... 

Erst ab Version 14 wurde das Arbeiten mit Normdaten richtig praktikabel, vorher war es mit sehr komplizerter Parametrierung 

verbunden. Für Indexierung, Anzeige und Druck können Titelsatz und Normsatz nun automatisch zusammengefügt werden (Ÿ 

10.2.6.8 "Stammsatz-Verknüpfungen"). Praktisch sieht das so aus, daß z.B. in einer Personen- oder Schlagwortkategorie kein Text 

steht, sondern eine Nummer mit vorgesetztem '_' als Steuerzeichen, also z.B. #40 _ 123  statt #40 Tucholsky, Kurt . In 

der Titelanzeige und im Register erscheint dann trotzdem der Name, nicht die Nummer - das Programm führt solche Ersetzungen 

automatisch aus, auch bei der Indexierung. 

nmn.api  und cat.api , auch die neue bank.npi , bieten hinsichtlich der Normdateien dieselben Möglichkeiten. Gleichwohl 

besteht kein Zwang, das alles komplett zu nutzen und den dafür notwendigen Aufwand zu treiben, man kann es auch wahlweise und 

fallweise machen. Z.B. kann man auf die Namensstammsätze verzichten und Namensverweise bei Bedarf in den Titelsätzen mit 

unterbringen (Verweisungsformen in den Namenskategorien mit " = " anfügen, Ÿ Anh.B); ferner muß man nicht für jede Serie eine 

Hauptaufnahme machen, denn der Index bringt die Stücke ohnehin zusammen! Nützlich ist ein Stammsatz aber dann, wenn die Serie 

den Titel ändert oder Paralleltitel hat. 

 

In den Jahren 2012-2013 wurde bei der DNB und den Verbünden eine große Umstellung der Normdaten durchgeführt. Die 

vorher existierenden getrennten Normdatenbestände PND, GKD und SWD wurden in einem einheitlich strukturierten 

Datenbestand namens GND (Gemeinsame Normdatei) zusammengeführt. Der Austausch geschieht im Format MARC21, intern 

verwenden die Pica-Verbünde und die DNB das Pica-Format. In  http://portal.dnb.de kann man Normsätze gezielt finden, wenn 

man bei einer Suche zusätzlich  gnd   eingibt. 

http://portal.dnb.de/


allegro-C 34 67 
 

 2  a99 und alcarta 

2  Hauptprogramm a99 (Windows)  
(Zugang zu allen Hilfetexten: In a99 oben rechts im Menü das ? klicken)  

Dieses Kapitel beschreibt knapp die Arbeit mit den Windows-Programmen a99 und alcarta, die ab 1999 die DOS-Programme 

langsam ablösten. Letztere können aber noch immer zugleich auf dieselbe Datenbank zugreifen, ein Zwang zur Entscheidung 

für DOS oder Windows wurde vermieden!  

Lauffähig sind die Programme a99 und alcarta unter allen gängigen Windows-Versionen. alcarta funktioniert wie a99; ihm 

fehlen aber die Bearbeitungsfunktionen ð es ist als OPAC-Programm im lokalen PC-Netz gedacht. 

Wie starten? 

Sie können a99 direkt starten und dann Ihre Datenbank anwählen (Datei des Typs *.?DX, z.B. CAT.ADX). Dann sind aber 

nicht alle Möglichkeiten gegeben, die das Programm eigentlich bietet. Deshalb die 

Empfehlung: Man erstellt eine INI -Datei für die eigene Datenbank. Als Vorlage nimmt man a99.ini  (darin stehen 

Kommentare) und trägt die eigenen Vorgaben ein. Hat man daraus etwa katalog.ini  gemacht, dann lautet der Startbefehl, 

den man mit einem Icon verknüpfen kann, z.B. so:  c: \ allegro \ a99 d: \ daten \ opac \ katalog   . Damit können 

Sie dann Ihre eigene Datenbank genauso starten wie die automatisch installierte Demo-Datenbank. 

 

2.1 Die Grundfunktionen   auch:   http://www.allegro-c.de/alca99/alca99.htm  

Dieser Abschnitt behandelt diejenigen Elemente des Systems, die bei jeder Anwendung genutzt werden können und die man an 

der Oberfläche unmittelbar sehen kann. Abschnitt 2.2 behandelt "höhere Funktionen", die in der Makrosprache FLEX 

programmiert sind und anwendungsspezifisch modifiziert werden können. 

Hier eine Momentaufnahme aus einer Arbeitssitzung an der Demo-Datenbank.  

 

 
Der Datensatz, der ausgewählt wurde, der im Anzeigefeld zu sehen ist und mit dem man sich aktuell gerade beschäftigt, wird 

immer der "aktuelle Datensatz" genannt. Es gibt fünf Bereiche, in denen man etwas tun kann. Im Bild oben sind die Namen 

dieser Bereiche hinzugefügt (man sieht sonst diese Namen nicht).  

Wenn Sie noch die nächste Seite genau lesen, haben Sie schon einen viel besseren Durchblick: 

Meistens steht hier ein einzelner Datensatz. Aber auch Hilfetexte werden hier eingeblendet. Texte bis zu 64K Größe kann das 

Anzeigefeld fassen. Mit "Cut-and-Paste" kann man daraus beliebige Teile in die Zwischenablage kopieren. 

Für Allegrologen: Für die Erzeugung der Anzeige wird als Standard die Parameterdatei D-WRTF.APR benutzt. 

TIP:  Mit Alt+z oder F5 kann man umschalten zwischen der Normalanzeige und der kategorisierten (internen) Anzeige.  

TIP:  Im Anzeigefeld kann man auch schreiben. Was man dort schreibt, wird nicht in der Datenbank gespeichert! Und:  

TIP:  Der Button mit dem Drucker (unten neben [Find]) schickt das gesamte Anzeigefeld an den Drucker, mit allem, was 

gerade in dem Moment darin steht. Mit Alt+c kann man auch markierte Teile in die Windows-Zwischenablage übernehmen. 

Wer kein Textprogramm hat, kann sogar das Anzeigefeld zum Schreiben und Bearbeiten kleiner Texte benutzen. Auch 

http://www.allegro-c.de/fb/
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speichern kann man solche Texte, und zwar über das Menü "Datei", Unterpunkt "Anzeige speichern als..." Gespeichert wird 

dann im Format RTF, das man auch mit Word einlesen kann. Mit Dateityp .TXT kann man auch als ASCII-Datei speichern. 

  
Im Normalfall stehen hier zur Auswahl die Datenfelder (Kategorien) des aktuellen Satzes. Im Bild stehet der Balken gerade auf 

dem Feld  #20. Mit <Enter> kopiert man es ins Schreibfeld zum Bearbeiten. 

Mit der Taste <Entf> kann man einzelne Felder sofort löschen. (Drauf klicken, dann die Taste <Entf> und weg ist es.) 

TIP : Im Reservespeicher findet man die Kategorien wieder, die man gerade mit <Entf> aus dem Datensatz gelöscht hatte.  

So gehtõs:  Alt+r (dann sieht man die gelºschten Kategorien), Kategorie anwªhlen, dann Alt+k zum Kopieren, und mit Alt+r 

zurück zur Anzeige des aktuellen Satzes; man sieht dann, daß die Kategorie wieder da ist. 

Im Auswahlfeld können auch stehen:  

ü Die Liste der Ergebnismengen der Sitzung (Alt+e),   

ü die Kategorien des Reservespeichers (Alt+r), und  

ü das Datenschema (Liste der erlaubten Kategorien, Alt+y) sowie  

ü die Abfrageliste (nochmal Alt+y). 

 

auch   Alt+m : Sonderzeichen-Eingabehilfe 

Hier bearbeitet man Daten und gibt neue ein. Man setzt im Auswahlfeld den Balken auf die zu bearbeitende Kategorie und 

drückt <Enter> : der Inhalt samt Feldnummer erscheint dann im Schreibfeld.  

Wichtig: Man muß <Enter> drücken, um die Eingabe dem Programm zu übergeben. Wenn man etwas geschrieben hat und 

dann z.B. mit der Maus woanders hinklickt, bleibt die Eingabe unwirksam. 

TIP : Eine andere Arbeitsweise zum Eingeben und Bearbeiten ist möglich, wenn Formulare für die Datenbank eingerichtet 

wurden (siehe weiter unten). Dafür ist der Button [Form#] da. 

TIP : Drei wichtige Sonderzeichen (Ÿ Anh.E) sind leicht einzugeben:  Ƹ = AltGr+2,  ¶ = Alt+t,  ĝ = AltGr+3 (HaĽek),  

mit Alt+m  bekommt man eine Hilfeseite, auf der man alle Sonderzeichen auswählen kann. 

Auch Phrasen gibt man hier ein: z.B.  p s Shakespeare  eingeben, dann hat man "Shakespeare" unter Phrase s 

gespeichert. Mit Eingabe von \  s   kann man an jeder Stelle diese Phrase wieder abrufen. (Hilfetext: h phrasen  eingeben) 

     (man könnte auch sagen "Zeile für Expertenmodus") 

In diese Zeile gibt man direkte Suchbefehle ein (wenn man weiß, wie das geht; sonst Hilfe mit F1).  

Im Beispiel oben ist gerade dieses eingegeben worden: 

per beethoven? and tit sinfonie?  

Ds sieht man unten auf der langen Schaltfläche, die Anzahl der gefundenen Sätze ist 80. Neben der Ergebnis-Schaltfläche sind 

zwei Pfeile: damit geht man zum nächsten oder vorigen Satz der Ergebnismenge, hier also zu Nummer 34 bzw. 36. 

Suchmaschinenmodus: Wenn ein Wortregister mit dem Namen ALL eingerichtet ist, kann man hier einfach Stichwörter und 

Namen eingeben, wie man es bei Suchmaschinen gewohnt ist! (Beim Standardsystem ist dies der Fall.) [Ab V30.7] 

GeheimTIP : Wenn man F7 eingibt, sieht man in der Anzeige die zum aktuellen Satz gehörigen Registereinträge. (Wie bei 

PRESTO.) Das geht auch schon vor dem Abspeichern und auch bei alcarta. 

Der Focus  
Der sog. Focus ist kein Symbol oder Objekt, sondern dasjenige Feld "besitzt den Focus", so sagt man, in dem sich gerade der 

Cursor befindet. Tasten (Zeicheneingaben und Cursorbewegungen) wirken sich nur in dem Feld aus, das gerade den Focus 

besitzt. Jederzeit kann man den Focus in ein anderes Feld setzen, indem man mit der Maus hineinklickt. Mit <Tab> kann man 

herumspringen zwischen Auswahlfeld, Schreibfeld und Befehlszeile. 

Dringende Empfehlung 

Der Menüpunkt  ?  bringt ein großes Menü hervor mit einer Fülle von Komfort-Funktionen zum Anklicken. Damit wird das 

Leben des Anwenders stark erleichtert! (ɸ Kap. 2.2) 

Paßwörter 

Das Windows-System bietet auch die Möglichkeit, Paßwörter mit abgestuften Berechtigungen einzurichten.  

Mehr dazu: geben Sie ein  h npw  

Noch Fragen offen  

Dafür ist der rote Fragezeichen-Button da. Der bringt einen Hilfetext zur Anzeige, der speziell für die Datenbank gemacht 
wurde, mit der man gerade arbeitet. Der Systemverwalter kann diesen Text (eine RTF-Datei namens DbName.rtf) frei gestalten, 
um die Arbeit mit dieser speziellen Datenbank besonders zu unterstützen. Vielleicht hat er einige hilfreiche Links darauf 
untergebracht, die z.B. automatisch Erfassungsformulare aufrufen oder zu besonderen Datensätzen, Ergebnismengen oder 
Registerstellen hinführen. Eine gut gemachte Hilfeseite kann den Lernbedarf drastisch reduzieren. Ein "Link" sieht so aus wie 
auf einer Web-Seite: blau und unterstrichen. Es können aber ganz andere Dinge dahinter stecken. Deshalb wird so etwas bei 
a99 und alcarta nicht "Link" oder "Hyperlink" genannt, sondern "Flip". Ganze Befehlsfolgen, kleine Programme also, können 
sich hinter einem Flip verbergen. Solche Progrämmchen werden dann FLEX genannt, weil sie die Flexibilität vermehren. (s. 
Kap. 2.3) 
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2.1.1 Suchen und Blättern 
Was man oben in der Abbildung sieht, ist längst nicht alles, was das Programm zu bieten hat. Es gibt vor allem noch drei weitere 

Fenster, die dem Nutzer beim Suchen und Auswählen helfen: 

1. Das Indexfenster   (ein- und ausschalten mit Alt+i oder mit dem Button [Index] ) 

Das sieht z.B. so aus, wenn man gerade im Personenregister "Beethoven" in einer bolero-Daenbank aufgeblättert hat: 

Achtung: Button [?] verrät noch mehr! 

Im Eingabefeld steht "mozart", offenbar wurde das gerade eingetippt, um zu den Einträgen von Wolfgang Amadeus (vielleicht 

aber auch Leopold) zu gelangen. Wichtig: Sobald man einen Buchstaben tippt, erscheint derselbe gleich im Eingabefeld - man muß 

also nicht erst hineinklicken.  

Mit den 10 numerierten Knöpfen an der linken Seite schaltet man zwischen den 10 Registern um, die es maximal gibt. Die 

Kopfzeile enthält eine Liste (auf das Dreieck klicken) der vorhandenen Register. Umgeschaltet wird immer auf dieselbe 

Alphabetstelle, was praktisch ist, wenn man z.B. zuerst das falsche Register gewählt hatte. Das Umschalten funktioniert auch mit 

Alt+Ziffer  (wie beim alten PRESTO).    Wichtig: Button [Erg.] aus der gewählten Zeile eine Ergebnismenge. 

Bei Doppelklick auf eine Zeile (oder  <Enter> ) passiert folgendes: 

a) Die Trefferzahl ist 1 : der zugehörige Satz wird in das Anzeigefeld geholt. Oder: 

b) Es gibt mehr als 1 Treffer: man bekommt eine Kurzliste der zugehörigen Sätze (auch "Ergebnismenge" genannt; mehr dazu 

weiter unten), und der Balken geht eine Zeile tiefer. 

TIP:  Cut-and-Paste geht nicht in diesem Fenster, aber: Balken auf die erste Zeile setzen, die man kopieren will, ins Eingabefeld 

eine Zahl schreiben, z.B. 50, [List] drücken. Schon hat man die 50 nächsten Zeilen ab dem Balken im Anzeigefeld; dort kann man 

markieren und Cut-and-Paste nutzen (Strg+c / Strg+v), also den Registerausschnitt als Text übernehmen. 

Weitere nützliche Funktionen:  (mit  F1  kommt allgemeine Hilfe, mit [?] evtl. eine datenbankspezifische) 
¶ Der Button [Kop.] kopiert die gerade gewählte Zeile in das Schreibfeld. Wenn aber von einem Formular aus in den Index 

gesprungen wurde, landet die Kopie in dem Formularfeld, von dem man ausging. 
¶ Mit [Änd.] wird die angewählte Zeile nach unten ins Eingabefeld kopiert, wo man sie ändern kann, um dann an eine andere 

Stelle zu springen, wenn das Register sehr viele und lange Einträge hat, wie z.B. ein Titel- oder Serienregister. 
¶ Ganz unten sieht man, welches Ergebnismenge gerade vorher gebildet wurde. Mit den Buttons [AND] [OR] und [NOT] 

kann man weitere Registerzeilen mit der Ergebnismenge verknüpfen lassen. Statt dessen tun es auch, wie beim alten 
PRESTO, die Tasten +, /  und ð . Es wird immer der Inhalt der Zeile mit dem Balken verknüpft mit der Ergebnismenge. 

¶ Mit <Esc> oder Alt+i läßt man das Indexfenster verschwinden, mit Alt+i geht es sofort wieder auf, an derselben Stelle. 
¶ [Liste] kopiert den Registerabschnitt, der mit der angewählten Zeile beginnt, in das Anzeigefeld (bis zu 32K Länge). 
¶ Mit [Erg.Menge] oder Alt+ü sieht man die Kurzliste der momentanen Ergebnismenge, mit [Entf.] macht man sie leer. 
 
Trunkierung: Drücken Sie mal im Register 1 (Personennamen) auf das Komma oder im Register 5 (Serien) auf das Semikolon: 
alle Einträge werden dann an dem Satzzeichen abgeschnitten. Eine andere Möglichkeit: Geben Sie im Register 1 "shakesp?" ein, 
also ein Fragezeichen am Ende, dann werden alle Zeilen auf diese Länge gekürzt. So erhält man einerseits ganz neue Überblicke 
über ein Register und kann andererseits sehr leicht Ergebnisse zusammenfassen. Trägt man etwas ein in das Feld "Nur Zeilen 
mit", werden nur Zeilen angezeigt, die diese Zeichenfolge enthalten. Das ist so etwas wie eine Linkstrunkierung.
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